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Geordnet ſind die Gewerbe nach den drei Hauptbedürfniſſen unſeres 

leiblicen Lebens,. ; 

1. Nahrung und Wirthſchaftsbetrieb : 

Müller, Bqcker„ Fleiſchha>er, Weinhauer, Binder, Wagner, Scmiede, 

Sattler, Seiler. 

2, Kleidung: 

Tuchhandler- Schneider, Schuhmacher, Hutmacher, Gärber, Kürſchner. 

3. Wohnung: - 

Maurer und Steinmeß, Zimmerleute, Sc<loſſer, Zeugſ<hmiede, Groß- 
uhrmacer, Hafner, Tiſchler. 
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In der Innungslade der *Müllnex befinden ſich folgende 
Sdcriftſtücke : ' 

; j 

Ein Diplom Kaiſer Rudolf U. in welchem Sr. Majiſtt. 

allermeniglich fhundt thut „Alß uns yeißzo unſere getreue N, gemain Hand- 

wer>h der Müller in unſern beeden Stetten Krembß und Stain ſambt 

derſelben zugethanen Mit Corſorten, diemüthigiſt und underthenigſtes vleiß 

angeſuecht und gebetten, das wir Sy mit ainem Wappen und Zaichen 

das Sy in Irem Handtwer>h zu geprauchen notturfftig weren gnediglich 

begaben wolten. Das wür demnach guetlic<h angeſehen, Wargenomen und 

betracht haben ſolchesgedachts Handtwerchs der Müllner demütiglich zimb- 

lich bitte Auch die getreuen gehorxſamen und willigen Dienſte darzu Sy 

fich gegen uns und unſerm lödlichen Hauß Oeſterreich underthenig und 

gehorſamblich erpietten, auch wol thuen mögen und follen Und darümb 

mit wolbedachtem Mueth guetem Rath und rechter wißen, gemelten Handt- 

werch der Müller in gemain das hernach benannt Wappen So mit Namenu 

iſt Ein Plauer oder Laßurfarber Schildt darinnen ein 
weiß oder Silberfarbes Kampffradt erſcheinendt, Alßdann ſfolch 

Wappen in mitte dieß unſers Kayſ, Brieffs gemalt, und mit Farben aigent- 
licher außgeſtrichen ſein von neuen genediglich gegeben und verliehen. Wir 

gepieten allen Fürſten 2c. . . . daß Sy im Gebrauche dieſes Wappens nie- 
mand irre. 

Gegeben zu Prag am 19, Febr. 1579. 
Rudolfm. p. Ad mandatum Saer. Cxs. M. 

V. 8S. Vieheuer b. A. Erſtenberger. 
Das Original auf Pergament trägt die eigenhändige Namensfertigung des 

Kaiſers, und iſt äußerſt ſorgfältig in ſhönem Fraktur ausgeführt. Die Farben des 11179 

Wappenſchildes, dex in Mitten der Urkunde prangt, ſind ſehr gut erhalten, Ein Siegel | 

befindet fi< nicht daran. ; 11900 - 

I1 | 
Ein Diplom Kaiſer Leopold 1. in welhem Sr. Majt. ſich be- 

rufend auf die dießbezüglichen Briefe ſeiner Vorgänger des Kaiſers 0 

Max I1. vom 4. Zuni 1576, Ferdinand I1. vom 6. Zuni 1629 und | 

Ferdinand I1l. vom 12. Decb. 1643 den Meiſtern der Müllner-Zunft www 

beider Städte Krems und Stein für ſich und ihre mit incorporirten Mei- h| 

ſter auf 3 Meilen im Umfreis ihre revidirte und verbeſſerte Handwerks- | i 

ordnung allergnädigſt beſtätiget. | 3 Z 

| 
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Der Inhalt des voluminöſen Textes in 45 Artikeln lautet im Aus- 
zuge wie folgt: 

1. Die Hauptzöche in Krems erſtreekt ſich über das ganze Viertl 
O. M. B. an unterſchiedlihen Bächen, als der großen und kleinen 
Crems, Spit, Mählbach am Kamp, von Grafenwörth bis Zöbing, 
Flarinzbac<, enthalb der Donau, Palterbach, bis Grinz, Laiſterbach 
nac<h Lengenfeld am Bach Rienz, von Straß bis C>endorf an der 
Räßling, Gerüßbach, Litſchgraben. =- Alle Zunftgenoſſen ſollen dem 
geſtiften Gottesdienſt in der Dominikanerkirhe, und der Fronleich- 
namsproceſſion zur Ehre Gottes beiwohnen bei Strafe von 2 Pfd, Wachs. 

2. Am St. Stefanstag und zu Fronleihnam ſoll die Innung ſich ver- 
ſammeln hier in den Städten, und ihre Angelegenheiten berathen, 
auch dieſe Wiüll-Ordnung jährlich vorleſen. 

3. Der neue Meiſter kaufe ſich ein--=für jedes Mühlrad 1 Reichsthaler 
oder er gebe nach Umſtänden ein mäſſiges Meiſtermahl, (wobei der 
Arme verſchont werde.) 

4. Jeder Meiſter zahle den Zahrſchilling. 
5. Ein Junge weiſe  beim Aufdingen ſeinen ehrlichen Geburtsbrief vor 

und zahle 1 Scill. 4 dl. in die Lade, dem Meiſter 2 Schill. 4 Pf. 
=- Lehrzeit 3 Jahre. 

6. Verhält er ſih gut muß im der Meiſter am Schluß der Lehrzeit ein 
Lehr-Kleid geben. 

7. Ein ſchle<ter Zunge wird der Lehrzeit verluſtig erklärt. 
8. Sagt ein Meiſter einen Jungen frei, ſo darf er binnen Zahresfriſt 

feinen neuen aufdingen. 

9: Kein Meiſter nehme: dem andern die Ehre, bei Strafe von 5 fl. 
10. Wenn ein Mühlknecht oder Zung in einen andern Platz- geht, und es 

verſucht, die Becken und andre Kunden ſeines früheren Herrn durc< 
Aufgeben für den neuen Herrn zu gewinnen, werde ſtrenge- geſtraft. 

11. Wer unerlaubt feiert und zum Wein geht, dem werde an einem Qua- 
tember gekündet, damit er ſich ausfeiern könne. 

12, Ein liederliher Knecht oder Zung werde bei der Lade angezeigt und 
geſtraft. | ! | 

13. Wer ohne Erlaubuiß einen Tag :und Nacht aus der Arbeit wegbleibt, 
deſſen Wochenlohn komme Sonntag darnäch in :die Büchſe. a 

14. Ohne Borweiſung. eines Pass-port oder Abſchied - Briefs werde kein 
Mühlburſche raufgenommen. . . ZU 

15, Will ein Mühlknecht oder Zung gegen den Heyrn ſein eigener Richter 
ſein, der werde von der Obrigleit geſtraft, a



E
 
S
S
 

16. Zeder Mühljunge oder Knecht halte ſic< an die Innung! und zahle 

ſeine Auflag. 

17. Zeder Mühlknec<t oder Jung zahle ſeinen Wochenpfennig bei ſonſtigem 

Verluſte eines Wochenlohnes. 

18. Jeder Mühlknecht foll Samſtag Abends um 4 Uhr zuefahen bei 24 

Pfennige Strafe, und kein Meiſter mache fic<h an Sonntagen vor 4 

Uhr Nachmittag mit dem Malter zu ſchaffen. 

19. Zeder Meiſter ſchi>e fein Geſind ant Sonn- und Feiertag in die Kirche 
und ſehe auf Zucht und Ehrbarkeit in ſeinem Hauſe. 

20. Kein Meiſter, Knecht oder Jung komme mit Wöhr, Waſfen oder Hae 

vor das Handwerk. 
21. Ein Mühlknecht oder Zung der ſeinem Herrn am Zeug oder an der 

Mühle oder am Malter etwas ruinirt, erſehe den Schaden, zieht er 

fort, ſ<hreibe man ihm nach... 

22, Zeder Müllner ſoll von jeder Getraidſorte das Maßl, den 16ten Theil 

nehmen, ob es dur< den Beutel oder auf die Gſtötten gemalen ſei. 

23. Ein Meiſter gibt dem Zungen 10 Krzr., ein Mühlherr aber 4 S<ill, 

Wocenlohn; und ſoll kein Meiſter dem anderen die Jungen durch 

ſchenfen oder borgen abwendig machen. 

24. Von einem Muth gereiterten Waiz, durch den Waſſerbeutel gemahlen, 

muß der Müllner geben 28 Strih Mehl, 2 Strich Streif - Poll, 2 

Strich Ablaß, das iſt 32 Strich und 4 Metzen klein, 8 Meßen grobe 

Kleiben, von dem Roken aber 38 Strich Mehl und 8 Meß. Kleiben, 

Für den Muth Waitz ſchratten 4 Scilling. Mahlgeld für einen 

Meten 4 dl. 
25. Zede Beſchwerde ſoll bei der Auflag vorgebracht und geſchlichtet- werden. 

26. Zeder Mühljunge richte ſich das Mühlzeug mit der Hade, ſo gut er 

kann, zuſammen, der Meiſter ſehe, daß ex die Steine nicht :zurühaue, 

bei ſonſtigem Schadenerſatz. 

27. Hat der Zunge ausgelernt, ſo ſoll ex vor 2 Jahren no< bei keinem 

Mühlherrn, ſondern bei einem Müller arbeiten, damit er das Hand- 

werk beſſer lerne.-- Lohn und Koſt möge dem Geſinde ordeutlich ver- 

abreicht werden. 
28, Der Herbergsvater beherberge keinen Freimden ohne Kundſchaft, ev be- 

wirthe ihn für 4 kr. gegen Anweiſung des Zöchmeiſters, was ſodann 

aus der Lade-vergütet wird. Ein kranker Junge wird aus der Lade 

unterſtütkt. 

29, Der Mühlknecht fordere den Leuten, die das Malter holen kein Trink- 

geld ab bei 2 fl. Strafe, 
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30. Leichtfertige Zungen, die herumſchwärmen, und brave Burſchen faſt mit 
Gewalt aus der Arbeit wegholen, werden bei Gericht belangt. 

31. Mühljungen, die fich verheirathen, und dann grießeln, mäc>eln und 
pachen, als ob ſie eine Mühl hätten, werden in der Zunft nicht ge- 

duldet." 

32. Ein Bäck ſoll nicht Gries und Mehl bei Haus verkaufen, darum ſoll 

ihm der Mühljunge vom Muth nuv ein Achtl Gries für ſeinen Haus- 
bedarf machen. 

33. Der Müller hat das Malter bei der Uebernahme zu meſſen, wenn 
ihm die Angabe nicht ganz ſicher erſcheint. 

34. Zeder Müller kann durch ſein Geſinde aber nicht durc<h eigene Bäen- 

jung, Brot bei Hauſe ba>en und überall verkaufen; Gries und Mehl 

aber auf. den Verkauf zu machen, iſt ihm nicht erlaubt. 

35. Ein Mühlherr, der nicht ſelbſt Müllner iſt, darf weder pachen, noc< 

Grieß und Mehl verſchleißen. 
36. Das Fiſchen bei ihrem Zeug auf dem Fachſteg auf und ab, iſt den 

- Müllern wie bisher erlaubt. 
37. Will ein Meiſter ſeinen Zeug im Waſſer verneuern, und neue Pölſter 

legen, ſo werden die Nachbarn und 4 von der Zöch verordnete Meiſter 
vorher zur Beſchau kommen. 

38. Hauer oder Bauern ſollen keine Winkelmühlen haben, man ſoll auch 
darauf ſehen, daß kein folcher eine Mühle kaufe. 

39. Keine - Herrſchaft darf einen Unterthan zwingen, dieſem oder jenem 
Müller das Malter zuzuführen. 

40. Man ſoll die Müller und ihr Geſinde in Allem ungeſchoren laſſen. 
41. Wer vor die Zunft gefordert wird, erſheine unweigerlich bei ſonſtiger 

Strafe von 6 Scill. für den Meiſter, 3 S. für den Knecht, 12 kr. 
für den Jungen. 

42. Alle Meiſter, die früher zur Zunft gehört, ſich aber um deſſen ge- 
weigert haben, mögen wieder thun wie zuvor, und zur Zöch in Krems 
;rcfhoheinen, da fie dort auch mit Kauf und Verkauf allweg ihren Nußen 
üchen, 

43. Die Zöhmeiſter ſollen die Schlüſſel zur Lade bewahren, und Alles in 
Ordnung halten. 

44. Bei der Müllerverſammlung oder auch in den Mühlen ſoll kein Ge- 
richtsdiener ohne Ruf oder Befehl ſich zu ſchaffen machen. ; 

45. Das Abkehren des Waſſers zum Bewäſſern der Wieſen, wodur< der 
Mäller nicht ſelten in arge Bedrängniß kommt, ſo daß er dem Armen, 
der ſchon auf ſein Brot wartet, oft wegen Waſſermangel nicht einmal 
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ein paar Metzen malen kann, ſoll hinfort bei Pfändung ohne Bewil- 
ligung des Mühlherrn nicht ſtatt finden. 

46, Das Malter für den kaiſ. Proviant werde gleichmäßig vertheilt und 
ehrlich geliefert. 

Wer die Müllner Zunft in Ausübung dieſer Freiheiten ſtört zahlt 

10 Mark löth. Goldes. 
Geben zu Wien am 18. Sept. 1668. 

Leopoldt. Ad mand. S. C. Mai. 

Joh. Paul Ho>. Johann Luipold. 
; Das Original in 16 Pergamentblättern in weißen Leder gebunden, trägt die 
eigenhändige Namensfertigung Sr. Maj. und das kaiſ. Siegel mit Zoll Durchmeſſer. 

II 
Ein Diplom Kaiſer Karl VI, in welchem Sr. Majeſtät die 

Handwerksordnung der Müller-Zunft in Krems und Stein vollinhaltlich 
wie ſie sub I]. aufgeführt iſt, beſtätiget. 

Geben zu Wien am 29, November 1717. 
Carl, Ph. Lud. G. v. Sinkendorf. 

Das Originale auf 24 Pergamentblättern in rothen Sammt gebunden, trägt 
die eigenhändige Namensfertigung des Kaiſers, und iſt mit dem kaiſ, Siegel verſehen 

* 

IV. EE 
Ein Diplom der Kaiſerin Maria Thereſia, in wel<hem die 

Ordnung und Freiheiten der Müller-Zunft beider Städte, (wie fie 8ub I1 
aufgeführt ſind) zur Ehre Gottes und Erhaltung guter Mannszucht voll- 

inhaltlih beſtätiget werden. 
Geben am 4, April 1750. 

Maria Thereſia. 
Das Originale auf 26 Pergamentblättern in rothen Sammt gebunden, trägt 

die eigenhändige Namensfertigung des Kaiſers und ift mit dem großen kaiſ. Siegel 

verſehen. 

NV 
Ein Protokoll, welches in drei Theile getheilt iſt, 1. Das Einkaufen 

der Meiſter, (beginnt anno 1721.) 2. Das Aufdingen (vor zwei Bürger.) 

3. Das Freiſagen. 

VI. 
Ein Protofoll mit den Vormerkungen des gezahlten Jahrſchillings 

aller zünftigen Meiſter. Beginnt ebenfall8 mit dem Jahre 1721. 

In dieſen Büchern kommen folgende Mühlen vor: An der großen 
und. kleinen Crems, am Spitzerba<ß, Ranabach, Reislingbach, Loiſerbach, 
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Roſſitzbach, Brucherbach, Litſc<hgrabenbach, Schienzbach, Flänitzbach, Ober- 

bach, Oetſcherbac<ß, Straßerbach, Raichaba<, Granizbac<, Gangezbach, 

Fähnbach, die Mühlen in Grafenegg, Grafenwärth, Hadersdorf, Etsdorf, 

Heindorf, Lois, Legenfeld, Weiſſenkir<hen, Albrechtsberg, Vtühldorf, Ber- 

gern, Balt, Furth, Göttweiger - Mühle, Mauternbac<h, die Sciffmühlen 

zu Hundsheim, Roſſaß und Thürnſtein, die Mühlen zu Steinaweg, 

Paudorf. 
VvI. 

Ein Dekret Ihrer Maj. der Kaiſerin M. Thevefia an die Müller- 

innung, in welcher Ihre Mj. kundgibt, daß der Joſef Mayrhofer, kaiſ. 

Feld-Proviant-Oberbäc>ermeiſter, welcher ſich eine Mühle in Spitz gekauft, 

von dem Aufdingen und den 3 Lehrjahren dispenſirt, als Meiſter aufzu- 

nehmen ſei. 

Gegeben zu Wien 23, März 1748. 

Zof. Ferd. G, Kufſtein, Statthalter. 

NI 

Ein gedructes Circulare von Seite der Zunftvorſtehung an alle 
incorporirten Müller, worin wegen eingeſchlichener Mißbräuche der kaiſerl. 

Freiheitsbrief in Erinnerung gebracht, und eingeſchärft wird, die Artikel, 

betreffend das Mauth- und Mahlgeld, das Grießeln unbefugter Perſonen, 

das normalmäßige Maſſel 2c. genauer und zwar bei Strafe zu reſpektiren. 

Crembs den 9. Auguſt 1746. 

EX: 

Eine gedriete erneuerte Ordnung der Oberknechte, Scheider und 
Zungen in den Mühlen in Oeftreich nnter d. Enns, 

Wien 5. Nov. 1799, 

Enthält 20 Punkte, die im weſentlichen in dem sub I1 excerpirten 

Diplome vom I, 1668 enthalten ſind. Nur der Punkt 2 enthält etwas Ge- 

naueres über die Prüfung eines Zungen, der Mühlknecht werden will. 

Er ſoll nähmlich einen Trieb machen, und vorſeßen == ein Obereiſen 

einlaſſen, reiniſc< hauen, ein Kamprad austheilen, und kampen, ein Waſſer- 

rad einſchaufeln -- der Vorſteher mit no< einem Meiſter beſieht ſodann 
die Arbeit, und gibt ihm das Zeugniß. 

M5 

Eine Quittung über die bei Gelegenheit der Confixmation threr 

Privilegien anno 1750 für Vidimus-, Schreib- und Siegelgebühr in der 

Hof-Regiſtratur bezalte Summe von 29 fl. 36 kr. 

Wien 23, Mai 1750. (E.6) F. C. Hertel, 
g. Regiſtraturs-Adjunlt,



B
N
 

5 
- 

Die Sitte, aus Mehl Brot zu bereiten, iſt uralt. Abraham befielt 
ſeinem Weibe aus drei Maß Mehl einen Kuchen zu ba>en, Melchiſedek 
reicht ſeinen ermüdeten Knechten Brot zur Erquiung dar, Salomo und 

Jeremias gedenken des Müllers in ihren Scriften. 
Ehe -man das Mühlwerk erfand, wurde das Getreide gedörrt und 

dann in ſteinernen Fäßern, wie in Mörſern zerſtoſſen. So ſchreibt Virgil: 

Et torrere parant fammis et frangere 8ax0. Auch das Manna 
wurde auf dieſe Art von den Zsraeliten zerrieben. Später wurden die 

Stampfmühlen verwendet, die von Menſchen mit der Hand umgetrieben 

werden mußten. 

Homer meldet, daß in des Königs Alcinus Burg 50 Mägde mit 

dem Getreidemahlen beſchäftiget waren. Gewöhnlich mußten Verbrecher 

oder Kriegsgefangene dieſes ſaure Stü> Arbeit thun, wozu auc< Simſon 

von den Philiſtern angeſtellt wurde. 
Weiters richtete man die Mühlen ſo ein, daß ſie von Eſeln, Ochſen 

oder Pferden mit verbundenen Augen getreten, oder umgetrieben werden 

konnten, daher man dieſe Mühlen asinarias oder jumentarias nannte, 

Daunn erfand man die Wind-, Sciff- und Waſſermühlen, welche durch 

die großartigſten Mehlfabriken mit Benüßung des Dampfes derart über- 

holt ſind, daß der größte Theil des hieſigen Mehlbedarfes ſchon aus dieſen 

en gros Geſchäften, freilich nicht zum Wohlgefallen der Kremſer Müllner 

gede>t wird. Für das Kleingewerbe hat auch hier eine ernſte Stunde 

geſchlagen. 

In der Innungslade der bürgerlichen Bäcker von Krems 
und Stein befinden ſich folgende Schriftſtücke: 

L 

Die Bäcer - Zunung von Wien communicirt den hieſigen Bäern 

eine Abſchrift ihrer von Kaiſer Rudolf I11. confirimirten Haundwerks- 

ordnung, in welcher ſhon dießbezügliche Erläſſe der Kaiſer Max i- 

milian und Ferdinand 1. erwähnt werden. Wien, 3. Mai 1582. 
Die Copie iſt auf einem 26 Zoll hohen und 24 Zoll breiten Pergamentblatte 

mit dem Inmnmmugsſtiegel der Bäckker von Wien ſehr ſchön ausgeführt. 

U. 

Ein Diplom Kaiſer Ferdinand I]., in welchem die durch 

Kriegsläufe“ 2c, eingeſchlichenen Verwirrungen bei Beobachtung der 

Handwerksordnung in der Bäcerzunft behoben, und ſol<e Ordnung 
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und Pruederſ<aft wieder hergeſtelſt wird. Das Weſentlichſte darin 

wie folgt: 

1. In Krems ſei der Sitz der Innung, Thirnſtein, Wachau und andre 

Orth ſollen hier incorporirt ſein == jeder Ehrlich Pe&h muß ſich da 

einſchreiben laſſen bei Straffe, eines Maiſters mit 5 fl., eines Ge- 

ſellen mit 2 fl. Eine Lad ſoll ſein und ordentliche Zöchmeiſter. 

92, Bei den Verſammlungen der Znnung muß ein Commiſſär des Rathes 

gegenwärtig ſein. 
-3. Die Zunftgenoſſen ſollen alle Uneinigkeit unter ſic< ſchlihten; rauff, 

rumor, injury aber angezeigt werden. 

4, Die Zunftmeiſter ſollen alle Quatember fleißig einſchreiben, und alle 

JZahr Einmal dieſe Ordnung vorleſen. 

5. Zeder Zunftgenoſſe muß katholiſch, von ehrliher Geburt und unbe- 

ſcholten ſein. 

6. Jeder Pe> oder Pe&henknecht ſei den Vorſtänden gehorſam, und nicht 

- trußig gegen das Handwerk. 

' 7. Wer beim Handwerk erſcheint, grüße zuerſt Gott und U. L. Frau, die 

Scl)ußpatromn der Innung, er ſpreche beſcheiden, gebe ſein Votum 

unparteiiſch wohlbedächtlich und kurz. 

8. Die Strafgelder ſollen auf den Gottesdienſt oder auf Unterſtüßung 

der armen kranfen Knecht verwendet werden. 

9. Gemeinſamer Gottesdienſt ſei an den 4 Quatember - Sonntagen, an 

Maria Himmelfahrt, an M. Heimſuchung und an St, Dorothea, 

jedesmal in der Kirche der Dominikaner. 

10. Alle ſollen die Proceſſion an Frohnleichnam begleiten. 
11. An den Tagen wo Kirc<gang iſt, werde auch Handwerk gehalten und 

die Auflage bezahlt. 
12. Das Nachtgepäht an Samſtagen ſei abgeprochen, wenn nicht frim 

Arbeit dabei iſt, damit die Jungen an Sonntag dem Gottesdienſt gut 
nachfommen können. ; 

13. An Sonntagen und Feiertagen ſchie man vor dem Amt keinen Zungen 
'mit Brot in das Gey. 

14. Wenn ein Mitglied der Innung oder feme Frau, oder Kind ſtirbt, 
ſoll allen Genoſſen zur Leiche eingeſagt, und der Leihnam nach, Wunſch 

auch von den Peckhen getragen werden. 
15. Wo keine Pfarre, noc< ein Badhaus oder Lebzelter iſt, ſoll auch kein 

Bachaus geduldet werden. 
16, Wer hier Meiſter werden will, arbeite hier früher als Helfer dur< 

ein Jahr, damit man ſehe, ob er mit ſeinem Gebä> vor der Obrig- 

keit und einem ehrſamen Handwerk beſtehen kann. 
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47, Will ein Junge Knecht werden, ſo muß er zwei Jahre ſich beim Helfer- 

werk verwenden laſſen. Will ein Meiſtersſohn ſich hier häuslich ein- 

richten, der gehe ein Jahr auf die Wanderſchaft. : 

13, Zum Austragen der Prezen nehme der Meiſter keinen Tagwerker oder 

Hauer, ſondern ſeine Buben und Lehrjungen. 

19. Niemand führe ein anderes Gebä>, als von Alters her an allen 

Orten bräucig iſt. ; 

20. Die Meiſier, welche der Reihe nach das Prezenpächt haben, ſollen 

Freitag vor der Faſtnacht damit anfangen, und Charfreitag ſc<ließen. 

91, Kein Landbäcer ſchie außer den Wochenmärkten Brod in die Städte, 

auch nicht, wenn es gefrimt wäre. 

992, Das öffentliche Feilhaben des Broies iſt den gaußwendigen Pähen 

und Müllnern nur am Jahrmarkt durh 3 Tage, an dem beſtimmten 

Platze am Hohenmarkt erlaubt. 

23. Betreffs der Bäcer aus der Wachau gilt der Bertrag vom Jahre 1548. 

94. Jeder Knecht weiſe ſich beim Meiſter aus über ſeine abgelegte Oſter- 

beicht. 

25, Jeder Bäcenjunge weiſe ſeinen Lehrbrief vor, 

96. Jeder Junge ſei beſcheiden gegen den Herbergsvater und ſeine Haus- 

frau und ſein Geſinde, enthalte ſich der Gottesläſterung, Föllerey, 

Leichtfertigkeit, Hurrerey, Spillen und andern ungebüer. 

27. Hat der Fremde kein Geld, ſo wird er auf ein Nachtquartier und 

Zöhrung aus der Lade angewieſen. 

98, Wer um Arbeit angeſprochen hat, muß ſie dann auch nehmen, ſonſt 

wird ihm das Handwerk niedergelegt. 

29. Der Zunge foll ſich keiner Arbeit weigern, ſei es Waſſer, Holz oder 

Mehl tragen. 

30. Kein Knecht oder Jung darf Weggen, Kipfel, Semmel 2c. .verſchenken, 

oder für ſich nehmen. ; 

31, Zeder komme zur rechten Zeit an die Arbeit. 

32, Jeder ſehe dem Herrn auf das Gebäd, daß er keinen Schaden nehme, 

wiegle andere nicht auf. 

33, Stirbt ein Knecht oder Zunge, ſo werde das Gericht von der Innung 

zur Spörre gefordert. 

34. Vor dem Aufdingen hat der Zunge 4 Wochen Probe. Die Lehrzeit 

währt 3 Jahre. Beim Aufdingen muß er 2 Bürgen haben. 

35. Benimmt ſich der Lehrjunge ſchlec<t, ſo ſei er ſeiner Lehrzeit verluſtig 

und werde entlaſſen. 

Dieſe Ordnung haben wir Confirmirt und entbietten Allen und 
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Jeden gedachte Peeen von Krembs und Stain ruehig bey ihren Rechten 
bleiben zu laſſen 2c; 

Gegegeben zu Wien am 9. Septbr. 1633. 

Ferdinand, Ad mandat. C. R. M. 

B. Graf v. Verdenberg. Tob. Hertinger. 
Das auf 12 Pergamentbläitern geſchriebene Originale trägt die eigenhändige 

Unterſchrift des Kaiſers und ein anhängendes kaiſerl, Siegel von 4/, Zoll Durc<hmeſſer. 

; 111 

Eine ganz genaue auf Papier geſchriebene in weißem Leder gebundene 

Copie des vorſtehenden Originals mit der Vidimirung des kaiſerl. Notars 

Georg Dietzinß ddo. Stain 28, Zänner 1634. 
IV. 

Die Kaiſerin Maria Thereſia beſtätiget die sub Il aufgeführte 

Ordnung und Freiheiten dex Bäerinnung ddo. 8, Febr. 1745 zu Wien. 
L- Carqui, 

geh. Secret. 
V. 

Ein Dank- und Belobungsdekret von Seite der Innung für Herrn 

Franz Carl Wilhelm wegen ſeiner Verdienſte um den Körner- 

markt von Krems ddo. 1. Auguſt 1829 lautet wörtlich : 

„Nachdem Sie durch Ihre jederzeit an den Tag gelegte edle Hand- 
lungsweiſe das Vertrauen und die Freundſchaft aller gutgeſinnten Bürger 

erworben, und durc< ihr ſolides, theilnehmendes und gefälliges Betragen, 
den gerechteſten Anſpruch auf allgemeine Ac<htung erlangt haben, 
nachdem ferner dur< Ihre thätige, unverdroſſene und eifrige Mitwirkung, 
durch Ihre gemeinnüßige und mit Hintanſezung Ihres eigenen Vortheiles 

verbundene Handlungsweiſe der hieſige Körnermarkt in Sc<hwung gekom- 
men und zum Vortheile Ihrer Mitmeiſter und aller Bewohner von Krems 

und Stein errichtet worden iſt, ſo hält es das gefertigte Handwerk für 

ſeine Pfliht, Ihnen für dieſe thätige Verwendung den gebührenden und - 
innigen Dank mit der Verſicherung zu zollen, daß man nie Ihren 
Werth als Bürger und Menſc< verkennen, ſondern ſtets denſelben 
achten und ſchägen und Zhre edlen Handlungen ins Gedächtnißbuch der 
hieſigen Bä>erzunft eintragen werde.“ 

Von der Bäderzunft der l. f. Städte Krems und Stein 

am 1. Anguſt 1829. 
- Wagner m. p., Anton Aigner, 

Magiſtratsrath, Zunft-Commiſſär. . Innungs - Vorſteher. 

(L: 8) Zoh. Georg Mayer 8enior, 
Matth. Wochenmayer, 

Joſef Ainwögerer. 
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„Anno 1818 im Febr. habe ih durch meine viele Mühe den Körner- 

markt in Krems zu Stande gebrac<ht =- daher dieſe Belobung, welche ih 

zum ewigen Andenken der Bäcerlade übergebe. G 

Das Originale auf dünnem Papier iſt ſ<hon ziemlich ſc<adhaft. 

Für die Einführung des Körnermarktes eiferte bei allen Sitzungen 

Sigm. Dieringer, Kürſchnermeiſter hier. 

Das Brotbacen iſt ſo alt, als das Mahlen des Korns. Bei den 

Alten der vorriſtlihen Zeit war es die Beſchäftigung für Königinnen 

und alle Damen des höchſten Ranges. Die Gattin des Phoccon„ des 

berühmten Helden zu Athen bu> Brot für die Geſandten des Komgs 

Alexander. Zohannes, der Marſchall des Kriegsfürſten , Beliſar, betrieb 

das Bäkerhandwerk. Canon, ein Sciffsobriſter bei den Griechen bu> 

zur Zeit der Noth ſelbſt das nöthige Brot. Athenäus lobt die Bäcker 

von Cappadocien wegen ihres trefflihen Brotes. Das Handwerk war bei 

Griehen und Römern ho<h in Ehren und wurde von Kaiſer Trajan vor 

1700 Zahren ſc<hon privilegirt. Aurel. Vict. de Cxs. e. 13. Die 

Deutſchen hatten von jeher die geſchi>teſten Bä>er, und wurde in allen 

größeren Städten ein Meiſter dieſer Zunft in den Rath gewählt. Bei 

Gelegenheit der Ausſtellung in Paris 1867 bewährte ein Meiſter aus 

Wien dort den alten Ruhm der deutſchen Bäcer. Die in Wochenmayer's 

neu erfundenem Ofen geba>enen Semmeln wurden 'von Franzoſen und 

Ruſſen, Schweden und Türken geſucht, und haben dem Unternehmer viele 

tauſend Napoleondor eingetragen. 

In der Innungslade der bürgl. Fleiſchhauer befinden ſich fol- 

gende Sdcriftſtücke. 

k: 

Eine vom Bürgermeiſter Richter und Rath beider Städte 8ub 7. 

Mai 1571 authoriſirte Fleiſc<ha>er-Ordnung, deren Hauptinhalt 

nach Hinweglaſſung der allgemeinen Handwerks-Beſtimmungen folgender iſt. 

1. Betreffend die Lehrjungen. 

2. Das gegenſeitige Auffünden finde nur ſtatt im Faſching: Wer unter 

dem Jahr ohne genügende Urſache aufſagt ſei es Meiſter oder Knecht 

zalt 6 Pfd. Str. Ein Knecht der zwei Meiſtern zugleich ſich verdingt, 

zahlt 3 Pfd. Pfennige. 

3. Kein lediger Knecht darf für fich auf eigene Fauſt Fleiſc<h ausha>en. 

Zeder benehme ſich ordentlich, niht troßig, muthwillig oder rumovriſch. 

4. Kein Geiknecht ſoll dem andern ſein beſtelltes Vieh auskaufen, bei 

Strafe von 3 fl. Ueberhaupt ſoll  kein Meiſter oder Knecht weder 



vor den Fleiſ<bänken no< auf dem Wege dem andern ſeine Käufer 

abreden, damit jeder ungehindert ſein Brod ſich verdienen könne. 

5. 'Der Knecht ſoll ſeinem Herrn jedes Stü> Vieh, was derſelbe aus- 

wärts beſtellt hat, ordentlich verraiten, keinen Aufſc<hlag darauf ma- 

- "<en, und auc ſeine Zehrung paar vermelden, in den Viehkauf aber 
ſich gar nicht einmiſchen. 

6. Jeder Knecht benehme ſich gegen Meiſter und Meiſterin und andere 

- fremde Frauen und Jungfrauen anſtändig ſowohl in den Häuſern als 

unter den Fleiſc<bänken, keiner gehe bewaffnet, wie er vom Gey kommt, 

unter die Bänke, auch möge jeder nächtliher Weiſe Ordnung halten, 

und nicht außer Haus des Meiſters gehen oder liegen, bei Strafe. 
7. Ein Knecht, der unter dem Jahr ohne Urſache auffagt, ſoll auf vier 

Meilen Weges in der Umgegend unter einem Jahr nicht aufgenom-. 

men werden, Das Einkaufen in die Zunft koſtet 2 fl. und eine Mahlzeit. 
8. Zu Marktzeiten iſt das Aufha>en des Viehes auch fremden Fleiſch- 

hadern hier erlaubt, wenn ſonſthin der Bedarf für die Stadt gede>t 
iſt. „Das Zuwegen und unterha>en der Kalbs- und Schafföpf, Ochfen- 
fueß und Vozmäuler ſoll nicht geſtattet ſein. 

9. Die Saßung iſt genau einzuhalten.- 
10. Um die Vorſtänd der Plöcher ſollen zuerſt die Maiſter von Krems, 

dann die von Stein und zuleßt die gey Fleiſchha>er das Los werfen. 
11, Die Zechleut ſollen die Plöcher alle Mitwo< und Samſtag fein ſäu- 

bern laſſen. Alle Quatember iſt Zuſammenkunft, zu welcher ein Ver- 
ordneter des Stadtrathes beizuziehen iſt, bei 6 fl. Strafe. 

12, Fremde Fleiſchhaker, welche die hiefigen Märkte beſuchen, und da aus- 
ha>en wollen, haben-ſich am Oſterabend bei hieſigem Handwerk mit 
Kundſchaft und Lehrbrief auszuweiſen, auch ihre Gebühr zu erlegen 
nach altem Brauch.“ Er ſoll auch kein Fleiſch vor der Beſchau ver- 

. heimlichen. 
13. An Markttagen iſt nacß 11 Uhr Mittags dex Verkauf und auch das 

Hauſiren mit Fleiſch verboten. 
14. Wenn ein Meiſter den andern unter den Fleiſchbänken ein böfes Wort 

gibt, zahlt er Strafe. 
15,.'Von jedem Stü> Vieh gibt der Meiſter 1 dl. in die Lade. Fle> und 

Haſenbraten werden nicht in den Bänken, fondern außen an den Päll- 
tiſchen mit durchlöcherter Wage gewogen. 

16, Wer zum Handwerk vorgeladen wird, hat unweigerlich zu erfcheir[en 
17, Außer dem Burgfried darf kein Meiſter weder in der Faſten noch 

Jonſten ausha>en mit ſeinen Knechten,
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e?e Dieſe Artikel ſoll fich die Zunft ſtets vor Augen halten- und die 
| Meiſter ſammt Geſinde denſelben na<ßfommen. + : 

Collationirt nach dem alten Ordnungsbuch am 15, Mai 1833. 
] ' Wagner, M, Rath. H IL 

4| 
| 
/ 

| 

Eine Handwerksordnung aus ſpäterer Zeit, wahrſcheinlich 
. eirea/1650, worin außer den in Nr. I aufgeführten noch folgende Punkte 

enthalten ſind,. 

1. Die Quatembermeſſen finden ſtatt in der Zeſuitenkirc<he vor dem durch 
das Handwerk der Fleiſchha>er geſtifteten, demſelben e[genthumleckzen 
Marien-Altar, 

2. Ihr Jahrtag iſt in der erſten Faſtenwoche, zu Fronleichnam gehen alle 
mit der Proceſſion, 

“ 3. Die Wahl der Zöchmeiſter wie bei andern Innungen. 
4. Wer Meiſter werden will muß 3 Jahre gelernt haben, ein bürgerl. 

Haus beſitzen, und die Meiſterſtu> machen. Dieſe ſind: „Es werde 
ihm von einem ehrſamben Handtwerkh ein Ox fürgetrieben, den ſoll 
er auf 10 Pfd. ſc<häßen (nicht um 10 Pfd. fehlen.) Ztem ein Schwein 
ſoll er auf 5 Pfd. ſchätzen, ein Kalb -auf 2 Pfd., auch ein Schaff auf 
2 Pfd. Dieſe ſoll er im Beiſein der verordneten Meiſter, denen er - 
einen Drun>&h und Brodt zu geben ſchuldig, ſelber ſc<hlagen und ab- 
detten, und mit ſauberer Arbeit aufarbeiten, wie es einen ehrlichen 

Meiſter gebührt.“ Wird Alles gut befunden, gebe er ein Meiſtermahl, 
und fange am Oſterabend zu arbeiten an, Verſäumt er dieſen Tag, 
ſo muß er bis zu den nächſten Oſtern warten. 

9. Zeder Meiſter wird verpflichtet, ſeine Bank ſtets mit gutem frifcl)em 
Fleiſch zu verpflegen. 

6. Es ſollen nur 6 Meiſter hier ſein, die übrigens genug die Emwohner** 

ſchaft ordentlich bedienen können. In Stein ſollen 3 Meiſter ſein, die 

den Kremſern keinen CEintrag thun mögen, da ſie ohnehin den Vor- 

--
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Z
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[ zug des Waſſerſtromes halber genießen. 

| 7. Um das hier aufgetriebene Rindvieh wird im Beiſein des Stadtkäm- 
; Mmererxs von den Meiſtern geloſt. 

x 8. Sie ſollen alle höflich ſein mit Arm und Reich in den Bqnken 

b 9. Eine Witwe wird vom Handwerk geſchüßt, 

10. Wird ein Zunge freigeſagt, ſo ſoll ihm der Lehrmeiſter ein ledernes 

ß Paar Hoßen, ein Rothes Hemet, Schueh und ſtrimpf zu geben ſchul- 
“ dig ſein, Darüber ſoll der Jung noc<h ein Zahr um leidentlichen Lohn 
arbeiten wenn es der Lehrherr will, 5 

35 
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11. Wenn eine Kundſchaft zu einem zweiten Fleiſchha>er geht ohne den 

erſten bezalt zu haben, ſo ſoll ihr kein Metfter Fleiſch geben, bis die 

Schuld bezalt iſt. 
12. Findet einer beim Abtödten ein Stü> Vieh fehlerhaft, ſoll er es dem 

Zöchmeiſter und dem Stadtgeriht anmelden, und um eine billigere 

Verkaufstaxe anſuchen. Nicht aber ſoll er es unter das gerechte Fleiſch 

bringen oder unter die Bratwürſt nehmen. 

13. Jedes Mitglied wird mit dem Handwerks - Bartuch und Wappen be- 

gräben. 

Die bei manchen Punkten im Originale beigeſezten Pönſälle jind 

- alle in Dukaten zu zalen. 

U. 

. Ein gedrucktes Patent Kaiſer Ferdinand I1l. vom 20, Juni - 
1653, in welchem verboten wird, das Fleiſch buttenweis zum Verkauf 

herumzutragen, und an Märkten: und Kirchtagen öffentlich ohne Bezalung 

einer Gebühr auszuha>en und zu verkochen, wodurch die einverleibte Fleiſch- 

hader, ſo ihr Handwerk ehrlich erlernt, und die ſchuldigen Aufſchlag und 

Amptsgebühr raichen müſſen, beſchwert: ſind, daß ihnen durh dergleichen 

Stimpler - und Hauſirer ihre Nahrung enthogen wird. Die Haufſirer ſollen 

abgeſchafft, die Fleiſchfrämer auf Märkten zur Aufſchlagzalung verhalten 

werden. 

F. Trautſohn. L, 8. 

Gr. v. Falkhenſtain. 

IV. 

Die Copie einer Eingabe der geſammten Fleiſch- 
ha>er von Nied.-Oeſt- an die Hofkammer contra N. die 
Zudenſc<hafft, ſo ſic< das Fleiſchſchä<hten anmaſſen wol- 

len, vom Jahre 1660, 

„An eine hochlöb!l. Khayſl. Hoff-Cammer underthenig gehorſtes, umb 

gottes und der liebe Chriſti willen fueßfallendes flehen und bitten ..--. 
Gnedig, Hochgebietende Herrn. Wir haben unß, wie in allen Län- 

dern - rüchmlichſt gepflögt wirdt, alſo auch in dieſem landt jederzeit ein 

wohlhergebrachtes Handtwerkh der Fleiſchha>er zu erhalten, ſelbiges mit 

guten. Saz und ordnungen, mit von villen" auß Einen Hoc<hlöbl. Hauß 

Oeſtreich herfür geſproſſenen Röm, Kayſ. und Landtsfürſten, unß aller- 

gnäd. ertheilten Khaiſ. und Landtsfürſtl. privilegien auch nit mit wenigen 

unkoften zue züchren immerdar beſtens befliſſen, ſelbiges mit' großer miehe 
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erlehrnet, darauf nit mit wenig gefahr ge wandert, auh endlihen 

mit höcſten unkhoſten zue Maiſter worden ſeindt, davon wür nun 

unß mit Weib und khündt und dienſtbotten nit allain ernöhret, jedes gne- 

digen obrigkheiden ihre contributionen, Steyern, gaben und andere gföllen 

geraichet, viellfeltige quartier außgeſtanden, ſondern auch Ihro Röm. Kayſ. 

Maj. Jährlichen in die 60.000 fl. auffſchlag aller underthenigſt ent- 

richtet, weliches von fheinen, ja von allen Handtwerkhern insgeſambt nit 

geſchi<t, alle einſchleichende unordnungen üble Manßzucht jeder Zeit ab- 

geſtölit, die ſtörer. und frötereyen hindan zu ſezn unß eiſſeriſt bemiehet. 

Dieſe unſere Mannß Zucht zue perturbiren- unß unſers wenig und 

ringen ſti>h brott8 oder nahrung zu entſezen alle zuemahl zue bettler zue 

machen. Zhro Kayſ. Maj. davon habente geföllen zue ſ<möhlern under- 

ſtehet ſich die von Ihro Kayſ. Maj. nur Tollerirte Sect der JZuden alß 

verdilger alles guetens, und ſonderlich des <riſtlichen geſchlechts 

dermahlen allereiſſeriſt und nach möglichſten fkhröfften, indem dieſelben bey 

Cuer Excell. einzukhomben ſich. underſtanden umb allergnedigiſtes Privi- 

legium, ſelbſten nach ihren Ceremonien zu ſchäc<hten, maſſen ſie an vielen 

Orten zerſtreut am Rindfleiſc<h umb ihrer Ceremonien willen zu Zeiten 
großen Mangel leideten, und wollten hiefür einen zimblichen aufſchlag 

bezahlen. ; 

Bei der hierüber von Euer Excell. für den 23. Febr. diß inſtehenden 

1660 Jahrs angeordneten Comiſſion haben wir unſere von Zhro Kay. 

Maj. confirmirte Handwerksordnung fürgebrac<ht, nach welcher nur den 

Chriſten das Fleiſch auszuhacken zuſtendig, und nur denjenigen, die or- 

dentlich gelernt, und darauf gewandert wären, damit nicht durch 

das ausha>en ungerechten Fleiſches den Menſchen der Tod oder. große 

gebreſten des Leibes ertheilt werden, 

Wo nun dieſe von Gott ſelbſten vermaledeite Zudenfck)aff 

under dem Shein ihrer Ceremonien, und alß ſuchtens nur ihre 

Tägliche Leibsnotturfft dardurc<, das eigene Fleiſch außſchäc<hten erhielten, 

wurden Sye es unerlernter dreiben, für gutes ungariſches Vieh Waldt 

und Zichoxen, khüe, und Stüer verhac>hen, und alſo die Chriſtenheit da- 

mit mörfhlich hinderführen, ja nit. achtung geben, ob das Bieh gerecht 

oder ungerecht, geſund oder üngeſundt ſeye, ſondern ridig und reidiges ja 

halb abgeſtandenes Vieh denen armen Chriſten umb einen ringen 

werth außhaFen, dardurch alierhand. Krankheiten verurſachen, deſſen ſye nit 

allein khein ſcheih no< gewiſſen dragen, ſondern gott das faiſtiſt 

Schladctopfer gethan zu haben, ihnen einbilden wurden, Undt weilen 

Sye.kheiner arbeith, ſondern nur des wuchers und Schä- 

35* 
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<hern gewohnt wurden Sy underſchidliche verdorbene Chriſtenfleiſch- 
ha>her aufnehmen, die ſich, wenn Sye von denen Zuden abgedankht, ſelb- 

ſten niderſezen und ausha>hen wurden. 
Die Wirth, Köch, leitgeb, Hauerburger oder Bauern wurden ſich 

darnach reguliren und gedenkhen, iſt es den loſen Juden erlaubt, warumben 

ſolten wir Chriſten nit auch ein Rindl Vieh für unſer göſt oder hausge- 

findl felbſten ſ<hlä<hten wodurch das handwerkh und Ihro Maj. 
Gefölln nit wenig ruinirt wurden, 

Die Zuden eſſeten freylich nur den fordern thail des geſundiſten 
viehs, das übrig und Schlechter wer gar guet für die Chriſten. Oeffent- 

lich wurden ſie das feinere faill haben, das Schlechtere aber under den 
Armen haußivren dragen, wo manc<er Haußwirth zur Zeit der großen 

Feld- und Weingartenarbeit für ſein geſindl nichts beſſeres einkhauffen wurde. 

Wir haben nur diß gewerb alleinig, mieſſen davon weib, khindt, 

ünd dienſtbotten erhalten, Steyr, gaben, Qu artier und anderes ab- 

richten, auch zur Zeit des Unfriedens, darvor unß gott gnädiglich erhalte, 

müſſig bleiben, Tag und nächtlihe Wa < t ausſtehen, Sye, die Juden, 

daneben mit allerhandt Handthierungen ſchächern und wuchern theten ; tag 

üund nacht, wie Sye khunden und möchten, die C[)kiftcnheit hindergehen 

und hinderführen, zue Zeit des Unfriedens lauffen Sye darvon, 

und wurden alfo Sye oder wür in bettl gerathen und in das eiſſeriſt 

verderben. Wo ein Zudenfleiſchha>her iſt werden die unſrigen ruinirt, Zu 

Weidersfeld gingen wegen der Zuden 13 Meiſter zu grunde. In 
Waydhofen beſteht nun von 4 Chriſtenfleiſchha>ern nur mehr einer. 

In Spitz haben nur die Juden das Fleiſch. In Enzerſtorf, Schwechat und 
Himberg ſind die Chriſtenfleiſchha<>er fertig. Auf dem Oxengrieß ſieht man 

nur mehr die Iuden =- ſie kaufen Alles in der Parthie zuſammen und 
regieren den ganzen Markt, 

Euer Excell. werden daher gebetten, unß bey unßern privilegien 

zu ſchüßen, und unßer Handwerk vor dem gänzlihen Ruin zu bewahren 2c, 

Der erſte dieſes Handwerks war der Patriarh Noah. Zu ihm 
ſprac<ß Gott: „Alles was ſich veget und lebet, das ſei eure Speiſe, wie 
das grüne Kraut habe ich euc<h Alles gegeben. Dieſen Befehl erließ Gott 
nach der Sündflut, wo er für das mehr und mehr geſchwächte Menſchen- 
geſchle<t eine kräftigere Nahrung beſorgen wollte, Jakobs Söhne 
ſc<hlachteten ein Ziegenbö&lein. Dev egyptiſche Fürſt Joſef befahl ſeinent 
Haushälter : „Sclachte und richte zu, denn dieſe Männer werden bei mir 

eſſen.“ Das Oſterlamm - Agron und die Hohenprieſter, =+ s- Paulus er- 
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wähnt des Fleiſhmarktes und befiehlt „Alles zu eſſen war dort feil iſt,* 
1. Cor. 10. 

Dieſem Handwerk entſproſſen bedeutende Männer. Torentius 
Varro wurde aus ſeines Baters Fleiſchbank geholt und zum Bürger- 
meiſter von Rom gemac<t. Giaubrida, ein Mebger, wurde vom Volke 
wider die Franzoſen zum Fürſten gewählt. Der gelehrte Beatus 
Rhenanus und der berühmte Cardinal Thomas Volsäus waren 
Söhne von Fleiſchern, ebenſo der größte dramat. Dichter Shakspeare, 
der auch ſeinem Bater in der Mebgerei half, Der Großvater des erſten 
Königs von Frankreih war ein Metzger. Kaiſer Otto I. machte einen 
Fleiſher Bonicium Scorsatum zum Herzoge in Mailand,. =- Im 
Kriege des Hanns Grafen von Spannheim gegen den Erzbiſchof von 
Mainz zeichnete ſich ein Fleiſchhauer aus Kreuzna<ß, Namens Michael 
Mord, gewaltig aus. Er ſprang aus dem erſten Gliede mitten unter 
die Feinde, und ſchlug bei 30 Mann mit eigener Fauſt todt, bis er ſelbſt 
erſ<lagen war, und entſchied den Sieg. Der Biſchof gab den Fleiſchern 
zum Lohne für die Heldenthat ihres Zunungsbruders ſtattliche Freiheiten. 
Aus dem Mittelalter ſind die Neujahreszüge der Fleiſcher berühmt, bei 
welchen ſie rieſige Würſte durch die Straßen trugen, die manchmal bis zu 
200 Ellen lang und an 900 Pfund ſc<wer waren, 1574 mäſteten die 

Fleiſcher in Danzig einen Ochſen, der 3000 Pfd. ſchwer wurde. 

Hier in Krems iſt das Handwerk in gutem Betriebe, wozu die ſtark 

beſuchten Viehmärkte und die von der Commune hergeſtellte wohlgeordnete 
Regie nicht wenig beitragen dürften. 

In der Innungslade der bürgl. Weinhauer hier befinden ſich 
folgende Schriftſtücke. 

1. 

Die Statuten vom Zahre 1625. 

Wir Bürgermeiſter Richter und Rath der beiden l. f, Städte Krems 

und Stein bekennen hiermit und geben allgemein kund, wie uns die ehr- 

ſamen und ehrbaren bürgl. Hauer beider Städte in Gehorſam ſ<riftlich 
fürgebracht haben, daß, obgleich ſelbe vor undenklihen Jarnn her eine 
Zunft gebildet haben, in welcher aber nur einige bürgl. Hauer einverleibt 

waren, die jedo< keine beſtimmten Regeln und gegenſeitiges Verhalten 

vorgezeichnet hatten. Nachdem nun aber dieſe Zunft gegenwärtig aus einer 

größeren Anzahl von Perſonen beſteht, welche ihr in Folge unſeres erlaſ- 
ſenen Auftrages zugewachſen ſind, ſo hat dieſelbe nachfolgende- Artikeln 
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'entworfen und verfaßt, und uns mit der Bitte vorgelegt, ſolc<he von 

Obrigkeit8wegen dur<zuſehen, zu verbeſſern, und zu beſtätigen, und ſodann 

mit dem größeren Zuſiegl der beiden Städte befräftigen zu laſſen. 

Da wir nun ihre- Bitten für billig erachtet haben, ſo wurden die 

entworfenen und vorgelegten Artikel mit Rathſchlag vom 14. März d. I. 

1625 denen edlen Herren Wolfgang Sommer und Benedict 

Mayerhofer, beide in unſerem inneren Rathe angeſtellten mit dem 

Auftrage zugetheilt, ſelbe genau zu durchſehen und zu prüfen, auch nöthi- 

genfalls zu verbeſſern, und uns unter Betichterſtattung zur Beſtätigung 

vorzulegen. Dem zufolge haben dieſelben, den ehrſamen dieſer Zunft vor- 

geſeßten Glieder nemlich Marcus Rupf, derzeit Vater, Lorenz Gra- 

fenbö>, Mathias Rauch, Johann Straßer und Oswald 

Träſtaler alle vier verordnete Zöchmeiſter. ſodann Zacharias Weigl, 

- Gerichts-Advokat und Mathias Moll, beide einverleibte Brüdev dieſer 

Zunft, zur Amtshandlung beigezogen, und nach allgemein genauer Prü- 

fung und Erwägung uns zur Beſtätigung überreicht. 
Da wir nun ſtets geneigt ſind, <riſtliche Liebe, Friedfertigkeit und 

Einigkeit, ſowie eine gute polizeiliche Ordnung zu erhalten, und dieſe Re- 

geln für heilſam anerfannt haben, ſo haben wir dieſe Urkunde von Seite 
des Magiſtrates als Obrigkeit, damit den nachfolgenden Regeln in Allem 

nachgelebt werde, unſere Genehmigung und Beſtätigung ertheilt. 

Der weſentliche Inhalt der 24 Artikel iſt folgender: 
1. Der Name der Zunft ſfoll wie von Altersher S. Pauli Hauer- 

Zöche heißen, und die Hauer von Stein mit jenen von Krems Eine 

Bruderſchaft bilden. 
„2, Der Jahrtag findet am Tage Pauli Bekehrung in Gegenwart zweier 

Magiſtrats-Commiſſäre ſtatt, und muß vor dieſen auch die Rechnung 

gelegt werden. 

3. Die Väter und Zöchleute werden bei dem Zahrtag gewählt und foll 
ſich kein Mitglied bei Strafe erkauben, dur< Unterredung St1mmen 

für den einen oder den andern zu ſammeln. 

4. Zwei Zöchmeiſter ſeien von Krems, zwei von Stein, der Vater wohne 
aber jederzeit in Krems und bleibe zwei Jahre im Amte, Alle dieſe 

* feien vernünftige, und in der Hauerarbeit erfahrene Leute. 

5. Die 3 Schlüſſeln zur Lade haben derx Vatcr und“ die zwei Obe[zoch- 

meiſter 

6. Die Vorſtände mögen allen mit Friede und Einigkeit vorgehen, 
beſcheiden ihr Amt verwalten, und die Zöchfahne wie auch alle andern 

Bruderſchafts-Effekten vor Feuer und anderm Verderben bewahren. 
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7. Dieſelben mögen auch die Bearbeitung der Bruderſchaftsweingärten 

beſorgen ; wem zu dieſer Arbeit eingeſagt wird, dem liegt es ob, dabei 

zu erſcheinen bei Strafe von 30 kr. pr. Tag. 

8. Den Vorſtänden iſt mit Ehrerbietung und Freunblichkeit zu begegnen, 

der Ungehorſame werde dem Magiſirate angezeigt. 

9, Zeder Weinhauer, ſei er Bürger, Hofmeiſter oder Inwohner, kann ſich 

in die Zöch einkaufen. Er zahle beim Eintritt zur Lade 30 kr. Ein- 

ſchreibgebühr 3 kr. und den Mitgliedern ?/, Eimer Wein. Kein Mit- 

glied verdinge fi< zu einer Taglöhnerarbeit oder nehme etwas in 

Beſtand. 
10. Der Eintriit in die Zöche iſt 2 oder 3 Wge vor dem Zahrtag an- 

zumelden, damit dieſer Wunſch der Innung vorgetragen werden könne. 

11. Zeden Monat iſt am beſtimmten Sonntage die Auflage mit 1 kr. 

und am Jahrtag der Schilling mit 3"/, kr. perſönlich, nicht etwa durch 

das Weib oder ein Kind, zu entrichten. Die Vertretung kann nur durch 

einen Nachbar geſchehen. Die Stunde zur Auflage iſt von 12--1 Uhr. 

12, Zeder hat, wenn die Zöche einladet, pünktlich zu erſcheinen, namentlich 

bei der Frohnleichnamsfeier in Krems und Stein haben ſich 

alle bei dem Oberzöchmeiſter zu verſammeln und zur Kirc<e zu gehen. 

Ebenſo haben Alle bei den Quatembermeſſen in dex Dominikanerkir<he 

zu erſcheinen, und iſt dort zu dieſem Zwee ein e[gener Altar von 

der Zöche gekauft worden. 
13. Bei einer Bruderfchaf(sletche ſollen alle m[tgehen, wer ohne 

guten Grund wegbleibt zahlt Strafe. 
14. Die Leiche wird von den Zöchmitgliedern getragen und befommt jeder 

aus der Lade hiefür 3 kr. Den Anverwandten ſteht es frei, ſie außer- 
dem mit einem Trunkf zu bewirthen, 

45. Zeder verrichte die von einem Herrn übernommene Weingartarbeit mit 

allem Fleiße und getreulich und übervortheile Niemand. Die beſtellten 

Uebergeher und Beſchauer werden von Fall zu Fall jede Nachläſſigkeit 

beim Magiſtrate anzeigen, und wird der Baumann um Geld geſtraft, 
wovon der dritte Theil in die Lade fällt. 

16, Jeder hüte ſich vor Shmähungen anderer: und unfriedlichen Benehmen, 

vor Schelten und Gottesläſterung. Wird einer bei ſeiner Ehre ange- 

griffen, ſo bringe er es beſcheiden vor die Ladverſammlung, 

17, Jeder ehrliebende Bruder kann auch ſein Eheweib als Schweſter ein - 

- chreiben laſſen gegen eine Gebühr von 15 kr. zur Lade und 3 kr; 
Einſchreibgebühr und ?/, Eimer Wein, Von der Auflage aber bleibt 
fie frei. 
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18. Dieſe Anordnungen ſollen öfters vorgeleſen werden.. 

:19. Fremde Perſonen des In- und Auslandes, die hier oft Weingärten 
zum Bau übernehmen ohne die Arbeit gründlich gelernt zu haben, wer- 

den hinfort nicht mehr geduldet, außer ſie laſſen ſich zunftmäßig auf- 

dingen und freiſagen. Die Lernzeit iſt 2 bis 3 Jahre, Lad- 
gebühr 15 kr. 

20. Gelernte Hauer aus der Fremde ſollen ſich bei dex Lade melden, 

wenn ſie über 3 Tage hier arbeiten wollen, und 30 kr. Gebühr ent- 

richten. 

21. Nur mit dem Alter von 18 Jahren kann einer ſelbſtſtändiger B ur g- 
fnedht werden, früher kann ex nur bei einem Hauer ſich gegen Lohn 

verdingen. 

22. Fremden Perſonen, die ſich nach einer Feuersbrunſt oder Wetterver- 
heerung um den Weinbau annehmen wollen, ſoll kein Weingarten in 

Beſtand gegeben werden, Sie verlangen das Geld in Vorhinein, und 
wenn ſfie es haben, arbeiten ſie ſchlecht, oder gehen durch. 

23 Kein Hauerknecht darf ohne Urſache ſich aus ſeinem Dienſt entfernen, 
ſouſt wird ihn die Obrigkeit in Haft nehmen. 

24, Wenn einer einem Knecht Geld leiht, und ihn ſo für ſeinen Dienſt 
zu gewinnen ſuchte, dann werden beide mit 2 fl. geſtraft. 

Dieſe Artikeln ſind genau zu beobachten, können aber nach Beſchaf- 
fenheit des Zeitgeiſtes von Richter und Rath geändert werden. 

So geſchehen zu Krems am 4, April 1625. 

I1, 

Das Wappendiplom der Hauerzöc<he vom Jahre 1635. 
Darin heißt es: 

„3< Georg Diez von Diekzenhoven, Pfalzgraf, Bürgermeiſter der 

Städte Krems und Stein, habe von Sr. Majeſtät und dem heil. röm, 

Reiche die Vollmacht, ohne alles und jedes Anſuchen oder Erforderung 

einer kaiſ, Beſtätigung ehrlichen, redlihen und wohlverdienten Perſonen, 

die ich deſſen würdig zu ſein erachten werde, einem Jeden ſeinen Stand 
und Weſen nach Zeichen auch Wappen mit Kleinoth mit Schild und Helm 
verleihen zu können, was aus meiner Pfalzgrafſchaft" und dem Freiheits- 
briefe zu erſehen iſt.“ 

„Nachdem ich nun wahrgenommen habe, daß dieſe St. Pauli-Hauer- 
Zzöche beider Städte nicht allein im Allgemeinen, ſondern auch die einzel- 
nen Mitglieder mit guten Eigenſchaften begabt ſind und in Erhebung, Zu- 
rihtung, Hauung und Erbauung der Weingärten (gleihmäßig. für Jeder-
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mann) Erſprießliches leiſten, ſo habe ich mich auf ihre Bitte bewogen ge- 

funden, beſagter Hauerzunft dieſes Wappen zu verleihen, 

1. Ein gelb oder goldfarben runder Hauptſchild, am äußerſten Rande mit 
einem Kranze von Rosmarin und vier goldfarbenen Zwiſchenmarken. 

2. Innerhalb des Kranzes die Worte 8ig. 8. Pauli-HYauer-Zöch B. S. 

K. U. S. (Beide Städte Krems und Stein.) 
3. In dem Hauptſchilde ein anderer erhöhter mit leibfarben Sprengwerk 

außerhalb deſſen die beiden Enden, dann auf dem Hauptſchilde die 

Jahreszahl dieſes erbetenen Wappens auf zwei Seiten abgetheilt, und 
unter den abgetheilten Ziffern ein Roſenſteidl mit einer leibfarben 
di>en Roſen beſekt. 

4. In dem innerſten erhöhten Schildgrunde ſicht man ein dreihügliches 

grünes Bergl, wovon der mittlere die andern überragt; in dem reh- 

ten iſt ein Weinſte>en gegen den im mittlerxen Hügel entſproſſenen 

Weinſto> mit blauen Trauben, in dem linken Hügel ein auf den Hin- 

terfüſſen ſtehender weißer Ziegenbo>, der ſich mit den Vorderfüſſen 

am Sto>e haltend mit dem Maule nac<h der Traube ſc<nappt und 

von ſelber naſcht, s 

Die Wappe erſcheint in Mitte dieſer Urkunde gemalt, Die Zunft 

ſoll ſich deſſen bedienen, wer ſie daran hindert, verfällt in eine Strafe 

von 60 Mark Silber. (1200 fl.) 

Gegeben in meinem eigenen Hauſe zu Stein unter meinem Pfalz- 

grafſchaftsfiegel am 1. Auguſt 1636. 
Original auf Pergament, ſehr ſchön erhalten. 

In, 

Ein Patent Kaiſer Leopold l. vom 23. November 1682, 

worin beſtimmt wird, daß das Pfundgeld per 3 kr. bei den Grund- 

büchern in allen Abhandlungen und Veränderungen nicht erhöht werden 

dürfe. 

IV. 

Ein Kaufvertrag vom 3. Febr. 1447 in welhem Thomas 

Haner, Müller in ZmbaHh an der Winklmühl ſeinen Ueberlandweingar- 

ten im Wachenlug gelegen um 43 fl. 15 kr. der Hauerzöch in Krems 

verfauft. 

N 

Ein Kaufvertrag vom 28. Dec, 1501 in welchem mehrere 

Miteigenthümer eines Weingartens in der Fröchau, denſelben an Martin 

Auer Bürger und Bä> zu Krems verkaufen. 
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Im Zahre 1868 wurden neue Statuten fur die Häuuerzeche beider 
Städte genehmiget und in Druck gelegt. 

Der Patriarch Noah war der erſte Winzer. Den ZIſraeliten 

wurde eine in Kanaan gewachſene rieſige Traube auf einer Stange von 

zwei Männern zugetragen, was ihre Sehnſuc<ht nac<h dem gelobten Lande 

nicht wenig ſteigerte. Die Römer bauten viel Wein. Die Deutſchen 

hüteten ſi< lange davon, und ſuchten ihre durſtige Leber mit Bier zu be- 

friedigen=- vom Genuſſe des Weines fürchteten ſie Entnervung des Vol- 
kes. Die römiſchen Soldaten bauten bald Wein an der Donau, am Ne- 

kar und am Rhein, da das deutſche Bier ihren feinen italieniſchen Mägen 
nicht munden wollte. 

Die Weinrebe war. das Zeichen des Hauptmannes im römiſchen 
Heere=-mit ihr wurde auch der röm. Bürger gezüchtiget=-andere mit dem 
Regimentsſtab. Der Winzer hat eine mühevolle Arbeit. Manche zählen 
20 verſchiedene Verrichtungen am Weinſto>e in deren Aufzählung ih mich 
der nothwendigen Kürze wegen nicht einlaſſen kann. 

Hier leidet das Geſchäft derzeit durch hohe Beſteuer ung durch 
die mißlichen . Zollverhältniſſe, und durch den Umſtand, - daß ſo 
viele Deutſche zu ihrem urſprünglichen National- Getränf--zum Gerfte n- 
ſaft-=- zurückzukehren ſcheinen. 

In der Innungslade der bürgl. Binder befinden ſich folgende 
Sqrriftſtücke. 

E 
Die vidimirte Copie einer von Kaifer Carl VI. unter Berufung 

auf die Patente von 1591 und 1643 gegebenen Handwerksor dnung, 
betreffend die Meiſter. Außer. den allen Handwerksinnungen ge- 
meinſamen Vorſchriften iſt hier ſpeciell zu bemerken : 
1. Die Feſte s. Urbani und Medardi find beſonders zu feiern. 
2. Kommt Binderholz auf dem Waſſer oder ſonſt wie zum Verkaufe an, 

ſo wird es von den Meiſtern beſchaut, und wenn die Bürgerſchaft 
ihren Bedarf gede>t hat, gleihmäſſig in die Werkſtätten vertheilt. Vor- 
fauf iſt verboten, 

3. Das Meiſterſtü> beſtehe darin, daß er vier eichene Faß und eine Bad- 
wanne mache, auch eine Taufel in ein volls Faß einſtoſſe. 

4. Wenn ein oder mehr Maiſter um Holzwer> in Bayern oder andern 
Orth ſchi>en, und ihr Geld darumb wagen wollten, ſo offt es- noth 
ſeyn wird, ſo ſollen ſie es denen andern Meiſtern in der Zöch erin- 
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nern, damit Sie umb das Holzwerc<h auch ihr Geld mitſchi>en, und 

was ſie dann herbringen ſollen ſie theilen, diejenigen aber, die nichts 

mitgeſchi>t, ſollen auch feinen Anſpruch haben. 

5. Die Bercte8gadner, Träxler ſollen nichts was die Pinder Arbeit, ſo - 

von Stucen zuſammengeſekzt wird, und den Zirkhel berührt, hier ver- 

kaufen oder einſeßen dürfen. Nur Schäffer und Aemper mit breite Reif 

können ſie führen. ; 

Die zum Verkauf hergebrachte Waar werde  ordentlich beſchaut von den 

Meiſtern, ob fie nicht von ſchlehtem Holz und ſchlimmer Arbeit ſei. 

7. Die Wirthe, Cſſigſieder, Brandweiner und Waſchhäuſer ſollen keine 

Geſellen als Störer halten. 

Gegeben zu Wien den 27. März 1713. 
" Collationirt am 21, Febr. 756. 

S-
 

Carqui, Geheimſecret. 

H. 

Die Geſellenordnung vom Jahre 1564. Verfaßt zur Erhal- 

tung guter Polizeiordnung und fridlicher Ainigkhait mit Rath der Erſamen 

und Weiſſen Hanſen Räffenberger, Ambroſien Winkhler, Magiſtern Ma- 

thiaſen Redary und Thomä Pollreitter alle Burger in Bemelten Beeden 

Steetten Khrembs und Stain, - ; 

Weſentlicher Inhalt der 22 Artikel, in ſoferne er nicht mit dem der 

allgemeinen Handwerksordnung zuſammenfällt, 

1. Der frembde Geſöll hat in der Herberg freundtlich einzuziehen und 

den Pinkhl nit auf die Pan>h ſondern darundter zu legen. 

92, Er komme pünktlich zur Lade, zahle ſeine Auſlage, nehme aber fein 

Pindtmöſſer noc< Schermfell mit, ſondern ſoll fein, erbar und zichtig ſein. 

3. "Zum neuen Jahre ſolien ſich die Geſellen gegen den Herbergsvater 

oder Mautter mit einer Verehrung dankbar erzeigen, und umb ainen 

zimblichen pfenning ain Zauſen zugericht werden. 

Dem kranken Geſellen ſtre>t die Lade etwas vor. 

Unter der Woche ſoll er nicht aus der Arbeit gehen. 

Wer mit Schulden fortgeht, dem wird nachgeſchrieben. 

Am -Sonntag ſoll er nicht ſtatt dem Gottesdienſt ſpazieren gehen. 

Geht er für ainen Maiſter oder Maiſterin auf der gaſſen oder im 

Haus, ſoll er fein gebürliche Reverenz Thuen. ; 

Stimmt in den Üübrigen Punkten mit der Geſellenordnung der 

Kürſchner 2c. überein. 

Richter und Rath beeder Stette am 18. Auguſt 1564, 

H
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Eine Original-Zuſc<hrift der Binder-Innung von 

Steyr an die hieſige Lade ddo. 18. Febr. 1585 worin erſucht wird, 
einen gewiſſen Hanns M o ſev, Bindergeſellen, „der mit Hinterlaſſung 

etliher Wirthshausſchulden bey Schelmſchelten und Verpfendtung ſeines 

Handtwerkhs*" ſagte, (man könne ihn einen Schelm ſchelten, wenn er nicht 

zahle, und verbürgten ſich für ihn die Geſellen) fortgezogen, dahin anzu- 

halten, daß er lengſtens bis Weihnachten nach Steyr komme und Ord- 
nung mache, bis dahin möge man ihn nicht für redlich halten. 

1V. 
Eine Original-Zuſc<hrift der Hauptlade in Wien, 

daß man ſich dort gegen die überhandnehmende Störrerei unter Berufung 
auf die faiſerl, Privilegien kräftig annehmen wolle, 14. Zänner 1634. 

V. - 
Auszug eines im Namen des Richters und Rathes von Senften- 

berg ddo. 30. Decb. 1639 mit zwei Bindermeiſtern dort aufgenommenen 
Protokolles, Die Innung hier ſoll einen Streit zwiſchen beiden ausgleichen, 
der ſich dadurch erhob, daß beim Kir<gang der Meiſter Chriſtof Nude 
„ein Junges khlaines hündl, ſo erfruhren am Wege lag, genuhmben, und 
es auf den Hanyß Widthalm geworffen, aber nicht gedroffen hat,“ Sie 
haben fich verglichen. 

VI. 
Obrigkeitlicher Befehl, an Sonn- und Feiertagen die Arbeit einzu- 

ſtellen bei 6 Thaler Strafe. 31. März 1659. 
Ferners befinden ſich in den beiden Laden der Meiſter und Geſellen 

viele Rechnungen über die Inmtungs-Ausgaben und Empfänge, deren eine 
über den Jahrtag der Geſellen in der Chronik bei dem JZahre 1712 zu 
leſen iſt, 

Das Binderhandwerk wird bei den Alten ſchon erwähnt, 
Seusgipp us, ein berühmter Philoſoph zu Athen, ſoll der Erſte geweſen 
ſein, der weite bauchige Gefäße aus Holz zu machen lehrte, und Plinius 
bemerkt, daß der Gebrauch, dieſelben mit hölzernen Reifen zu binden und 
ſie in die Erde zu graben, bei den in den Alpen wohnenden Völkern im 
Schwunge geweſen ſei, Im Buche Zob. 32. 19 wird von neuen Fäſſern 
geſchrieben, die der junge Moſt, wenn ſie zugeſtopft ſind, zerreiſſen kann. 
Mit der Ausbreitung des Weinbaues hielt auch die Ausbreitung dieſes 
Handwerks gleichen Schritt, 
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In der Innungslade der bürgerl. Wagner von Krems und 

Stein befinden ſich folgende Sc<riftſtücke. 

E 
Die authentiſche Copie eines Briefes Kaiſer Leopold . an 

die Meiſter des Wagner Handwerks zu Wien ſammt aänderen 

incorporirten Städten und Märkten, als: Neuſtadt, Crembs und Stain, 

Prugg an der- Leyta, Laa, Hainburg, Cloſterneuburg, Corneuburg, Baaden, 

Eyſenſtadt, St. Pölten, Tuln, Zizersdorf, Mar>ht Perctoldſtorf, 

Mödlingen, Neukirc<en, Miſtelbach, Ober Hollaprun, und Herzogenburg, 

in welchem ihnen unter Hinweis auf die dießbezüglihen Erläſſe der Kaiſer 
Ferdinand 1, Mathias, Ferdinand I1. und Ferdinand U4, 

ſämmtliche Freiheiten beſtätiget werden. 

Deren Hauptinhalt iſt folgender : 
1. Wer Meiſter werden will, weiſe ſih aus, von wannen er kombt, ob 

er ehrlich geboren, und ſich bis dato ehrlich verhalten habe. 

2, Wer hier ſich einkaufen will, muß zwei Zahr hier gearbeitet haben, 

außer er heiratet eines Meiſters Wittib oder Tochter, oder wäre ein 

hieſiger Meiſtersſohn. ; 
3. Wer auf dem Land Meiſter werden will, arbeite dort früher 2 Jahre, 

damit er den Brauch lerne. : 

4. Zwei vom Stadtrath beſtätigte Beſchaumeiſter müſſen die Meiſter- 

ſtüFe probiren, als da ſind in der Stadt: a. Ein Ladwagen, darauf 
man 40 Eimer Wein führen kann ſammt Zugehör, b. Hiezu ein 

Aizengeſtell, e. Ein Mühlgericht auf 2 Muth Waizen, d. Eine Sceib- 

truhe, die das Waſſer hält, und wo zwei Metzen Waiz hineingehen auf 

2 Rädeln, 
5, Ein angehender Landmeiſter mache: a, einen ſtarken Bauernwagen 

ſammt Zugehör. b. Ein Mühlgericht mit 26 Sprüßen. Zwei Zöch- 

meiſter und 4 Meiſter von der Umgegend ſollen dieſe Arbeit prüfen, 

ob ſie gerecht ſei. 
6. Zeder angehende Meiſter heirate und ſuche das Bürgerret. 

7. Jedem werde dieſer Brief vorgeleſen, damit er ſich zu verhalten wiſſe. 

8. Zwei „Beſchaumeiſter controlliren jede Arbeit, die hier oder aus- 

wärts gemacht iſt. 

9, Es dürfen keine unbefugten Meiſter und Störer geduldet werden, die 

ihre fertige Arbeit zum Verkauf in die Stadt bringen, 

10. Zur Fronleichnamsfeier mögen die Zunftmeiſter zuſammen- 

treten und nach dem gemeinſamen Gottesdienſt Handwerk halten. 



11, Alle 4 Wochen iſt die Auflage, auch die Strafgelder für Gottes- 
läſterung 2c, zu entri<hten. Alle Klagen werden da geſchlichtet, 

12, Eine Meiſters Witwe ſoll durh Ein Jahr nac<h dem Tode ihres 

Mannes die Werkſtätte fortführen und mit braven Geſeilen darin 

ünterftüßt werden. Hätte ſie einen Sohn, der vom Handwerk iſt, 

oder eine mannbare Tochter, die harauf heiraten will, ſo bleibe 
ihr dieſe Gunſt no< länger. 

13. Einem Meiſterſohn, deſſen Vater währeund ſeiner Lehrzeit ſtirbt, kaun 

von den Lehrjahren etwas nachgeſehen werden, 

14. Zum Aufdingen ſind zwei Bürgen nöthig, ein ſtarker Bueb wird 

- auf 2 Zahr, ein ſchwacher für 3 Jahre aufgedingt, 

15. Nach vollſtre>ter Zeit nehme er ſeinen Lehrbrief. 

16. Zeder Meiſter ſehe darauf, daß ſeine Leute ordentlich in den Gottes- 

dienſt gehen, er gehe ihnen aber mit gutem Beiſpiel voran. 

17. Bei dem Begräbniß eines 3nnungösgliedes ſoll Jedey erſcheinen 

bei Strafe eines Pfundes Wachs, 

18. Einen verſtorbenen Meiſter oder Meiſterin ſollen die 4 jüngſten 
Meiſter tragen, wäre der Weg weit, ſo mögen ſie. ſich von den Ge- 
ſellen ablöſen laſſen. 

19. Ein Geſell oder Lehrjung wird durch die Geſellen zu Grabe getragen. 
Iſt er arm,. ſo wird Alles aus der Lade beſtritten, 

Ordnung für die Geſellen, 

1. E8 werde eine eigene Geſellenlade errichtet. 
2. Zwei Meiſter führer darüber die Aufſicht, =- arme und kranke Ge- 

ſellen werden daraus unterſtükt, 

3, Die Geſellen-Herberge leite der älteſte Meiſter. 

4. Dem fremden Geſellen frage der Herbergsvater um Arbeit, die er wo 
immer auf 14 Tage muß. 

9. Wenn er zwei Rad gemacht, werden ſie von dem Beſchaumeiſter ge- 
prüft, dann ſein Wochenlohn beſtimmt. 

6 Acht Tag muß er auffünden bei 1 Thaler Strafe. 
7. Mit währhafter Hand -ſeze er ſich ni<ht an des Meiſters T[fch- bei 

7 tr. Strafe. 

8. Verfehlt ſich ein Altgeſell, der zahlt doppelte Strafe. 
9. Er enthalte ſich von Gottesläſterung und Flüchen. ; 

10. Er betrinfe ſic<h niht und ſc<hwärme nicht mit leichten Weibsperſonen 
11. Kein Geſelle.fange heimliche Liebſchaft mit den Töchtern ſeines Me!fters 

an, oder ſpiele mit Geſellea. 

*. 
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12, Er fomme nicht mit wehrhafter Hand zur Lade. ; 
13. Beim Handwerk rede er nicht, noch ſtehe er auf oder ſeke ftch meder 

ohne Erlaubniß, 

14. Ein Altgeſelle, der dagegen fehlt, zahlt doppelt Strafe. 

15. Kein Geſelle ſ<mähe den andern, 
16. Bei der Lade darf nicht geſtritten und rumort werden, 

17. Ein Geſelle, der mit heimlihen Sculden fortgeht, muß erwarten, 
. daß ihm nachgeſchrieben wird. 

Wir beſtätigen alle dieſe Rechte und gebietten allen unſern Obrig- 

keiten, die Wagner bei dieſen Freiheiten zu ſchüßen 2c. 

Gegeben zu Wien 3. Auguſt 1669. ; 
Leopold. (L. 8.) Ad. mandat. 8. C, M. 

Joh. Paul Hocher, Freiherr. Joh. Leopold. 
Die auf Papier geſchriebene Copie iſt collationirt und vidimirt mit 

dem kaiſ. Secretſiegel verſehen am 9, April 1674 durch 
Ferd. Klug 

von Grünenberg Tax 

I. 

Die authentiſche Copie eines Diplomes von Kaiſer 

Carl VI. in welchem die Freiheiten der-Znnung beſtäti- 

get werden, Der Hauptinhalt gleicht dem sub Nr, 1, gebrachten Briefe 

neues iſt beigegeben. 

1. Bei den Koblwägen follen die Wagner die Käſten und das Unterge- 

ſtell, bei den Schlitten die Kueffen ſammt denen Gerichtln-machen, je- 

doch ohne alle Bildhauerarbeit, auch die Feld-Waaren iſt Sache der 

Wagner, 3. B. Scheibtruchen, Triſchl, Schwengl, Rechen, Miſt- und 

Heugabl, Sengſen, Werf-, Grab- und Windſchaufel: follen fie maden, 

und feil haben, 

2, Der Geſelle fet Sommer um 9, Winter um 8 Uhr zu Hauſe, damit 

man bei Feuersgefahr Leute habe. 

Gegeben zu Wien am 12.. April 1715. 

Carl 

Ph. L. G. v. Sinzendorff. 

. 

Eine authent Copie des Diploms Kaſer Carl VL 

in welchem auf Aaſuchen der Wuqnetme[fter*we]ex[ Iroßer Becinträch- 

tigung ihres Geſchäftes durch die Störer, welche ihnen die Geſcllen und 
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Kundſchaften abwendig machen, die Artikel 5, 8 und 9 der Meiſterord- 
nung, und der Punkt 4 der Geſellenordnung neuerdings den Obrigkeiten 

vorgehalten werden. 
Geben zu Wien am 23. Septbr. 1715. 

(L. S.) Sig. Frd. Gr. Khevenhiller, 
Statthalter. 

EVE 

Die authentiſche Copie eines Diplomes der Kaiſerin Maria 

Thereſia, in welhem der Wagner-Znnung zu Wien und Nied,-Oeſtr. 

ihre Ordnung und Privilegien beſtätiget werden. 

- Gegeben zu Wien am 13. Nov. 1750. 

. M. Therefia. Frd. Wil. gr. v. Haugwiß. 
Ad mandat. S. C. M. 

Fh. v. Saffran. 
Die auf 12 Pergamentblättern geſchriebene Copie iſt collationirt, 

vidimirt, mit dem k. Secretſiegel verſehen am 11. Aug. 1752 von O. 
Carqui, Hof-Secr. 

s 

Ein Meiſterbuch, in welchem auch das Aufdingen und Freiſagen 
angemerkt iſt. 

Daraus kann man erſehen, daß außer den Städten Krems und 

Stein auch die Meiſter von Mautern, Rohrendorf, Theiß, Fels, Gräfen- 
wörth, Kirc<berg, Stixendorf, Dindorf, Traundorf, Spitz, Nehagen, Kottes, 
Mühldorf hieher gehörten. : 

Theſeus ſoll bei den Griechen die erſten Streit- und Heerwägen, 
und Oxilus, der Aetolier, den erhöhten Kutſchenſit erfunden haben. Alex. 
Sardo. Vor Carl dem Großen benütßte man bei feierlichen Proceſſionen 
zweirädrige mit Ochſen beſpannte Wagen. Zu Homers Zeiten wurden die 
Räder mit Zinn beſchlagen. Plinius erwähnt, daß das Eichen-, Eſchen- 
und Ruſtenholz zu den Achſen und Rädern verwendet werde. 

Kaiſer Rudolf I[. privilegirte das Handwerk 1602. 
Aus dem Wagnerhand werk ſtammten berühmte Mäuner. Die Väter 

eines Maximus Pupienus, röm. Raiſers, und des Wiligis, Erziehers 
Kaiſer Otto I., waren Wagner Lekterer war der 34. Erzb. von Mainz, 
und der Biſchofſtühl von Mainz führt deßhalb heute noc<h ein Rad im 
Wappen, Telephanes ward als Wagner zum König von Lydien erhoben, 
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Hier in beiden Städten ſind wohl tüchtige Wagner, allein den größten 

Theil des Verkehres abſorbirt. die Waſſerſtraße, und für die Fahrzeuge 

braucht man feine Wagner, ſowenig, wie für den hier vorherrſchenden 

Weinbau. 

In der Innungslade der bürgl. Hufſhmiedmeiſter zu 
Krems befinden ſich folgende ZSchriftſtücke. 

S 

Ein Bezür>h-Brief des Handwerks mit dem Verzeichniße der 
Ortſchaften, deren Meiſter zur hieſigen Zunung gehören. Aufgeführt ſind 

darin die Werkſtätten : 2 zu Crems in und vor der Stadt, Stadt Stain 

1, Stadt Maudtern 2, Markt Furth, M. Sträßing, Rohrndorff, Sträk- 

dorff, Brunn, Grunddorff, Theis, Ober Bergern, Markt Aggspach, M 

Roſſat. 
Datum Wien 18. März 1751. Adam Lanzenbacher, 

Oberzöchmeiſter. 
Orig. auf Pergament. 

U. 

Eine authentiſ<he Copie des von Ihro Majeſtät der 

Kaiſerin Maria Thereſia an die Innung der Huf- 

ſchmiede zu Wien erlaſſenen Handwerksprivilegiums. 

Die allgemeinen Beſtimmungen gehen mit denen für die Wagner 

und anderen Innungen zuſammen. Speciell iſt zu merken: 

1. Als Meiſterſtü> ſoll geliefert werden ein großer Baumwagen mit 

zwei Achſen und 4 Rädern, dann eine große Haue, und werde ein 

hengſtmäßiges Roß beſchlagen. Eine Rad - Schiene darf jedoch nicht 

mehr als 12 Pfund Eiſen im Gewichte haben, auch der Wagen und 

die Hau ſeien nicht zu groß, ſondern zum Verkauf geeignet. Das 

Meiſterſtü> muß in 14 Tagen geliefert ſein, und er kann 2 Sc<mid- 

“ FKnechte dazu gebrauchen. 

2. Die Grenzen der Schloſſer und Scmiedgerechtigkeit ſind bei der 

Schloſſerinnung nachzuleſen. 

3. Die Werkſtätte muß beſonders für Reiſige frueh und Spath offen 

“ſein, beſonders zu Löſens - Zeit, ſollen aber dann die Leute nicht bei 

der Zahlung überhalten. 

4. Kein Tändler habe neue Sc<hmiedarbeit feil, oder ſchwärze die alte 

Arbeit, und verkaufe ſie für neue. 
36 
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5. Bögen, Meiſter Eiſen, Hufeiſen, Hufnägel, Radbänder, Fürhauben zu 

den Kobelwägen können ſie aus dem alten Eiſen herausſc<hlagen oder 

ſic< von draußen aus erſter Hand bringen laſſen, das andere Eiſen 

ſollen ſie bei den hieſigen Eiſenhändlern kaufen jedoch nac< der Sat- 

zung mit Einrechnung von 3 kr. per Gulden bürgerlichen Gewinn. 

Wien: am 28. Februar 1750. 

M. Thereſia. Fr. W. Graf v. Haugwik. 

Collationirt am 26. Febr. 1751. 

Carqui, Secretarius, 
Dieſe Copie iſt auf 10 Pergamentblättern mit anhangendem k. k. Siegel. 

Der Gebrauc<h die Pferde zu beſchlagen, findet ſich ſchon bei den 

alten Griehen, und Plinius bezeichnet Pelethronium --- einen Pele- 

thronier --theſaliſher Volksſtamm, =- als den Erfinder des Hufbeſchlages. 

Als Meiſterſtü& mußte in uralter Zeit jeder Hufſhmied 4 Hufeiſen für 
ein Pferd machen, das man an ihm vorüberritt, ohne es ihn näher be- 

ſchauen zu laſſen. Die Kritik war ſehr ſtrenge. Der Hufſchmied mußte 

aber auch Waſfen, Werkzeuge 2c, ſc<mieden, und die Wägen beſchlagen 

können. Das Handwerk war ſtets ſehr geachtet, und wurde mit demſelben 

auch die Thierarzeneikunde verbunden. Deßhalb ſchrieb Fr. Petrarca: 
„Eine Stadt, die einen gut geſchulten Sc<mied beſikt, darf man beglü>- 
wünſchen.“ 

Peches, der Prinz des lekzten Königs von Macedonien lexnte das 
Scmiedehandwerk. Der berühmte römiſche Kriegsoberſte Maximus 
Pupienus war eines Shmiedes Sohn, Ein Schmied Namens Balbo 
wurde in Rom als Gegenkaiſer des Maximinus gewählt. Georg, der 
Bater des Philipp Melanc<thon war ein Schmied. 

Auch dieſes Handwerk hat, wiewohl noc<h eines der beſſeren für den 
tüchtigen Meiſter, den goldenen Boden von ehemals unter ſich verloren. 

In der Innungslade der bürgl. Sattler hieſiger Städte 
befinden ſich folgende Shriftſtücke. 

E 

Die Copie eines Patentes von Kaiſfer Ferdinand I, 
in welchem unter Hinweis auf die kaiſerlihen Erläſſe von 1600, 1622 
und 1628 der Streit zwiſchen den Sattlern und Kummetmachern dahin 
geſchlichtet erſcheint, daß den erſteren die Wagenarbeit ausſc<hließlich, und
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leßteren die Sattlerarbeit ausnahmsweiſe'nur dort geſtattet wird, wo ſich 
kein gelernter Sattler im Orte befindet. Auch werden durch dieſes Patent 
beide Handwerker in Eines verſchmolzen, und ſind die Zungen anzuhalten, 
nach Erlernung des einen Geſchäftes auch das andere ſich eigen zu machen, 
In dieſem Schriftſtücke iſt auch die Handwerksordnung aufgeführt, welche 
für Ober- und Nieder-Oeſterreich gelten foll, und folgende Punkte umfaßt: 

1. Zeder Geſelle, der Meiſter werden will, weiſe bei der Innung ſich 
alljährlich durc<h den Beichtſchein über ſeine kath. Religion aus. 

2. Der Sattler mache die Wägen, Sättel, Pferd- und Kutſchen-Ded>en, 
Kummeter, Piſtolen- und Pixenhalffter, Kappen und Trag-Seſſel, die 
Säckel und Schäbrä>hen kann auch der Schneider macen. 

3. Die Sattler und Kummetmacher bleiben vereint, 

4. Zum Meiſterwerden gehören der Geburts- und Lehrbrief, und die 
wenigſtens Einjährige Geſellenarbeit. 

9. Heiratet der Geſelle eine Witwe, ſo wird ihm das Jahr nicht ſtrenge 
nachgerechnet. Dieſelbe Nachſicht gilt bei Verſorgung von Meiſtersſöhnen 

und Töchtern. : 

6. Eine Meiſterswitwe kann das Geſchäft ihres Mannes ihr lebenlang 

fortführen, wenn ſie ſich gut aufführt, wo nicht, wird die "Werkſtatt 
geſperrt, 

7. Jeder mache folgende Meiſterſtü>e: Einen Turnierſattel, einen 

Frauenſattel, einen Wagen- oder Fuhrſattel, ſo mit Meſſing beſhlagen 

iſt =- alle drei ſeien kaufrecht. Wer eine Meiſter8switwe heiratet darf 

nur zwei, ein angehender Landmeiſter nur Einen Sattel machen. 

8. Wer ſich früher meldet zur Meiſterſchaft, werde früher befördert, 

9. Zwei Zöch- oder Beſchaumeiſter führen die Rechnungen bei der Lade. 
10. Die Meiſter von Neuſtatt gehören zur Lade nac< Wien. 

11. Die Beſchau - Meiſter ſollen alle Quatemberzeit die fertigen Arbeiten 

in den Werkſtätten beſchauen. 

12. Außer den Martktzeiten darf kein fremder Meiſter fertige Arbeit in die 

Stadt bringen, und etwa gar damit hauſiren =- in dieſem Falle wird 

ſeine Waare confiscirt. 
13. Zur Marktzeit beſchauen die Meiſter die ausgelegte Waare ob ſie ge- 

recht ſei. 
14. Kein Störrer werde geduldet == es ſollen nur Schlöſſer und Klöſter 

ſich einen eigenen Sattler für ihren Bedarf halten. 

15. Die Sattler ſollen kein Riemwerk machen, doc<h müſſen die Riemer 

den Sattlern die Strupfen, Bind - Riemen, ſo viel ſie anſchaffen, um 
ein Drittel billiger als für die Kundſchaften liefern, 

36* 



564 

16. Beim Quatember Gottesdienſt haben alle, die Meiſter bei 4 Pfund, 

die Geſellen bei 2 Pfund Wachs Strafe, zu erſcheinen. 

Die Schlußformel = worin alle, die das Patent leſen, aufgefordert 

werden, die Sattler und Kummetmacher in ihrer Ordnung nicht zu beirren, 

Die Copie iſt auf 40 Blättern Papier geſchrieben. Das letzte, worauf der 

Datum und die Namensfertigung fehlt. Innungsſiegel von Wien, 

11 

Die Copie eines Patentes von Kaiſer Zoſef 1, in 

welchem die von Kaiſer Ferdinand I].* gegebene Handwerksordnung be- 

ſtätiget wird. 
- Wien, 24, September 1708. 

Joſeph m. p. 

Joh. Fried. Freih, v. Seilern. Ph. Lud. G. v. Sinzendorff. 

IH. 

Die Copie eines Patentes von Kaiſer Carl VA, in 

welchem die von Kaiſer Ferdinand Il. gegebene Handwerksordnung beſtä- 

tiget wird. 

Wien am 20. Febr. 1713. 

' Carl m. p. 
Zoh, Frd. Gr, v. Seilern. 

,6 

Die gedru>te Handwerksordnung für die Meiſter und Geſellen aller 

Gewerbe, in welher viele eingeſchlihene Mißbräuche abgeſchafft, Sittſam- 

keit, Ruhe und Gehorſam unter Meiſtern und Geſellen ernſtlich einge- 

bunden wird. , 

Wien, 10. April 1732. 
Carl m. p. : Lud. Gr. Sinkendorff. 

: Joh., Frd. Gr. v. Seilern. 

V: 

Ein Innungsbuch für die Aufnahme der Meiſter, Geſellen und 

Zungen, aus welchem zu erſehen, daß folgende Orte zur hieſigen Lade 

gehörten: 
Bärenkopf, Droſendorf, Eggenburg, Felabrunn, Fels, Gars, Gföhl, 

Gmündt, Gobatsburg, Göpfrit, Grafendorf, Groß-Siegharts, Hadersdorf, 
Horn, Kirc<berg am Wagram, Kir<berg am Wald, Korneuburg, Krems, 

Langenlois, Langenzersdorf, Limberg, Marbach, Mautern, Meiſſau, Mold,
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Mühlbach, Neupölla, Perfſenbeug, Ravelsbach, Rötz, Rohrendorf, Röſchit, 

Schrems, Schwarzenau, Sitendorf, Stein, Stolzendorf, Straß, Vitis, 

Waydhofen a. d. Thaya, Weikersdorf, Weitra, Wolkersdorf, Wüllersdorf, 

Zwettl, 45 Orte, 

In der uralten Zeit gebrauchte man keine Säöttel, ja! Zulius 

Cäſaxr vermeldet von den Deutſc<hen, daß es bei dieſen eine Schande 

ſei, ſic< eines Sattels zu bedienen. Thierfelle warf man einfach über die 

Pferde, welche man ritt. So trug nach Virgils Dichtung, das Pferd 

des Aeneas eine Löwenhaut. Die Sättel werden übrigens in den Büchern 

Moſis ſchon “erwähnt 3. B. c. 15. 9. So ſattelten ja auch dazumal der 

Wahrſager Bileam, die kluge Abigail, die ſchalkhafte Zib a und 

der betrügeriſche Profet zu Bethel ihre Eſel. Die Sattler machten ſchon 

vor Jahrhunderten außer den Sätteln auch Piſtolenhalfter, Kummeter, 

Kiſſen, tapezieren die Kutſhenwägen inyen und außen mit Sammt und 

Leder, la>iren 2c., und haben viel zu thun, bis ſie mit einiger Sicherheit 

ſagen dürfen, daß ſie ihrer Profeſſion in allen ihren Zweigen wächtig ſind. 

In der Innungslade der bürgerlichen Seiler von Krems 

und Ztein befinden ſich folgende Zchxift]iück_e. ; 

1 

Die authentiſche Copie eines Briefes Kaiſer Leopold I. 

vom 11. Februar 1699 an die bürgerl. Saylermaiſter zu Wienn folgen- 

den Inhalts: 

Wir Leopold 2c. thun khundt allermeniglich daß Unß die geſambtn 

bürgl. Saylermaiſter zu Wienn durch glaubwürdige Vidimus zu vernem- 

ben gegeben Waß maſſen Unſere glorwürdigſte Vorfahrer ſye mit ainer . 

Handtwerchs - Ordnung und Freyheit auch einigen gebotten, Abſonderlich 

wider die Störvrex und die den Höchſt ſhädlichen Vorkhauff Treibente 

Haußierer Allergnädigſt begabet, welche am Jüngſten sub dato 11, May 

1639 Unßer in Gott ruhender Herr und Vatter Ferdinand II1. allergn. 

confirmirt und beſtättet hätte. Zumahlen aber ſeithero ſich viel verändert 

bei ihrem Handwerkh auch allhier und auf dem Landt unterſchiedliche Miß- 

bräuch, Zwietra<t und Unordnungen ſowohl bey Maiſtern als Geſöllen 

eingeſchlihen, alß waren ſye hiedurc<h veranlaßt ihr Handwerch in beſſeren 

Standt und Flor zu ſetzen, einige neue Ordnung und Artikül zu verfaſſen ; 

Unß als jeßo regierenden Kayſer zu bitten dieſe neue Ordnung zu ver- 

leihen, zu confirmiren und zu beſtätten, , . . was Wür zur Ehre Gottes 
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zur Erhaltung guter Mannszucht und Ehrbarkeit zwiſchen Maiſter und 
Geſellen hiemit thun wollen. 

Der Hauptinhalt iſt folgender. 

1. Die Zunftgenoſſen ſollen die Frohnleihnamsproceſſion begleiten. 

2. Wer nicht dabei erſcheint, zahlt 20 Pfd. Wachs 3 15 kr. 

3. Bon den 6 Biertelladen Miſtlba<, Crembs, Eggenburg, Prugg, 
Böhm. Waydhof und Corneuburg komme je ein Zöchmeiſter zum 
Jahrtag. 

4. Wahl der Zöcmeiſter alle 2 Jahre--Ladrehnung am Zahrtag. 
9. Zeder Meiſter hat beim Handwerk zu erſcheinen. 

6, Man meide bei dieſen Verfammlungen jeden Streit, 

7. Unter der Woche iſt kein Urlaub oder Abſchied. 
8. Kein Geſelle gehe aus der Werkſtätte, wenn er eine angefangene Ar- 

beit in Händen hat. (2 fl. St.) 

9. Kein Geſelle feiere untex der Woche bei 15 kr. Strafe. 
10. Keiner bleibe über Nacht außer des Meiſters Hauſe ohne deſſen Er- 

laubniß. : : 
11. Keine Strafe ſei höher als 15 kr. für den Geſellen, wovon die Hälfte 

in die Meiſter- die andere Hälfke in die Geſellenlad kommt. 
12, In Wien ſollen nicht mehr als 6 Meiſter ſein. 
13. Große Arbeiten und deren Gewinn werden untey den Meiſtern ge- 

- theilt, (wenn ſie über 600 fl.) 
14, Wer Meiſter werden will muß Geburts- und Lehrbrief vorlegen, auch 

zwei Jahre gewandert ſein, die Meiſterſtuck muß er mit eigener Hand 
vor der Handſcheibe oder dem Haſpel machen. 

15. 16. 17, betreffen ausſchließlich die Wiener Meiſter. 
18. Ein 'Lundmeifter muß folgende Meiſterſtük leiſten : Ein großes Schneyd- 

ſayl 25 Klft, lang 50 Pfd. ſc<hwer. 2, Ein großes Ringl mit 25 Pf. 
und ein fleines ſo fein als möglich, jedes 25 Klft. 3. Ein Putten- 
band mit 30 Klft. mit 24 überzognen Fäden und 2 geleimte Gurten 
worunter eine gezwirnt mit 60 Schnür, die andere ungezwirnt mit 
72 Fäden 12'/, Klft. lang-- wer ſich weigert 50 fl. Strafe. 

19. Lehrzeit ; ununterbrochene drei Jahre. 
20. Eines Meiſters Sohn muß 2 Zahre wandern, 
21. Die Freiſagung geſchieht vor offenem Handwerch. 
22, Verkaufen von Seilerwagren, wie Spagat, durc< Krämer, Nürnberger, 

wie auch das Verhandeln und Krauſen des Roßhaares iſt verboten, 
23. Der Verkauf aller zur Seilerei gehörigen Artikel an Wochen- oder 

Markttägen, wie Hanf, Haar, Roßhaar, Werch iſt verboten, weil die 
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Zunft dadurc< nicht ſelten gehindert ihre Lieferungsfriſten an das 

Aerav einzuhalten. Dieſe Materialien ſind zuerſt den Seilern anzufeilen. 

24. Die Meiſter machen ſolhe Einkäufe insgeſammt. 

25. Kein Meiſter handle dur< Zuden 2c. mit fremder Seilerarbeit. 

26. Man halte Obſicht auf die mähriſchen und ſc<leſiſ<en Fuhrleut, die 

zum Scaden der Seiler mit Shmier, Oel, Hanf, Roßhaax hauſieren, 

27. Allev Aufkauf und Vorkauf von Seilerwaaren und Materiale von 

Seite der Zuden u. a. die damit außer Land gehen, iſt verboten. 

28. Keine neue Seilerwerkſtätte ſoll errichtet werden. 

29. Die Waare fir den Markt wird beſchaut. 

30. Kein Seiler, der nicht zur Zunft gehört, darf auf dem Markte fei 
haben. 

31. Am Sterbtag eines Meiſters oder Meiſterin, an den Quatembern 

und in der Oktav der armen Seelen wird eine h. Meſſe für die Ver- 

ſtorbenen geleſen. 
32. Eine Witwe kann das Geſchäft des Mannes fortführen. 

33. Alle Quatember ſoll dieſe Ordnung den Geſelien und Jungen verleſen 
werden. 

Wir gebieten demnach unſern Obrigkeiten 2c. die Seiler in ihrey 

Ordnung nicht zu ſtören. 
Gegeben zu Wien 11. Februar 1699. 

Leopold. Ad mand. S. C. M. 

Zul. Fried, Graf Bucellani. Joan. Eilers Dr. 

Vidimirt am 11, Oct. 1700 durc< Nicol. v. Lankern. 

Die Copie iſt auf 12 Pergamentblättern geſchrieben mit dem anhangenden k, 

Secret-Siegel verſehen, 

U. 

Authentiſche Copie eines Shuß-Patentes der Kai- 

ſerin Maria Thereſia für die Freiheiten der Seilermeiſter in Wien 

unter Beziehung auf ein Diplom vom 5. Juni 1742. 

Stimmt faſt ganz mit dem Vorigen mit alleiniger Beigabe dieſer 

Punkte: : 

1. Einem Meiſterſohn, der hier gebürtig, oder einem Geſellen, der eine 

Meiſters Witwe oder Tochter heiraten will, werden die Hälfte Mei- 

ſterſtü> nachgeſeheu. 

2, Zu den in Nr. I1 Artikel 18 benannten Meiſterſtüken iſt noc<h hin- 

zugefommen „5 paar Strupfen mit 2 Ellen, 5 paar Sperr, 5 paar 

Hinterbind-Seil a 6 Klft,, 8 paar Sträng, davon 4 paax gezwirnt, 
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mit 2 Klft, Länge. Dann 4 Viertlpfennig Stri> a 1 Klft. und ein 

Spann, 4 Baſtene Brunnſeil bis zu 12 Klft. zu 16 Fäden und 2 

paar Vorſeile. 

Die Sailer mögen dieſe Freiheiten nüßen und genüßen und darin 
nicht behindert werden 2c. 

Geben zu Wien am 4. September 1744. 

Leop, Gr. v, Windiſ<hgräß m. p. 
Stadthaltex, 

I1. 

Ein Meiſterbuch von 1662 zugleich Vormerkfbuch für das Auf- 

dingen und Freiſagen. Aus dieſem Buche iſt zu erſcehen, daß nebſt den 

Meiſtern von Krems und Stein auch jene von St, Pölten, Neulengbach, 

Wilhelmsburg, Herzogenburg, Traiſen!aauer, Tulln, Königſtetten, Meik, 

Hainfeld, Kirc<berg, Stetteldorf, Hadersdorf, Meiſſau, Grafenwörth, Wol- 

lerſtorf, Spitz, Weiſſenkirchen, Aggsbac<, Mautern und Laugenlois zur 
hieſigen Innung gehört haben. Daxin iſt angemerkt, daß man vom Zahre 

1794 an den Jahrtag am 3. Sonntag nach Pfingſten halten wolle, 

Das Seilerhandwerk iſt Jahrtauſende alt. Die Gaſtwirthin 

Rahab in Zericho ließ die iſraelit. Kundſchafter an einem Seile über 

die Stadtmauer hinab, Der Profet Iſaias erwähnt die Schnur, mit 

welcher der Zimmermann das Holz mißt, und mit Röthzelſtein zeichnet. 

Simſon wurde mit Stricken gebunden. Es wird vielfach in der heil. 

Schrift erwähnt des Garnes, Flachſes, Werches, das der Seiler verarbeitet. 

Berühmte Leute zählt auch dieſes Handwerk, Der berühmte Schau- 

ſpieldihter Callias zu Athen drehte Stri>e, um leben zu können, da- 

her man ihn „Xowoy“ einen Stri> nannte, Der Urgroßvater des Kai- 

ſer Auguſtus war ein Seilex aus Turino, wie es ihm Marcus An- 
tonius einmal höhniſch vorwarf. Gratianus, ein Seiler unweit Stuhl- 
weiſſenburg, war ſo ſtark, daß 5 Soldaten den Stri>, welchen er zum 
Verkaufe ausbot, ihm nicht zu entreiſſen vermochten, Sein Sohn Valen- 
tinian wurde römiſcher Kaiſer. 

Hier prosperirte das Handwerk zur Zeit der - großen Sciffzüge, 
jekt iſt nur ein Schatten mehr von der einſtigen Blüthe übrig. 
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In der Lade der bürgl. T*uchl)ündler von Krems befinden 
ſich folgende Schriftſtücke : 

E; 
Ein Diplom Kaiſer Ferdinand I1]., welches wörtlich 

alſo lautet: 
Wir Ferdinand der Dritte von Gottes Gnaden, 

Erwöhlter Römiſcher Kaiſer 2c. Bekhennen offentlich mit dieſem Brieff 

und thuen Khundt Allermenniglich, das Uns N. die bürgerlichen Tuech- 

händller und Tue<hmacher beider Viertl ober und under Manharteperg 

und ob Wiennerwaldt diſes Unſers Erzherzogthumbs Oſtreich under der 

Ens, in glaubwürdigen Abſchrifften gehorſambſt zu vernemen gegeben, 

wie das weyland milder und hochlöblicher gedechtnus Keiſer Rudolff, 

der ander Unſer Vorfahrer, Vötter und Herr, noc< Anno 1592 ein 

ernſtliches Patent ergehen laſſen, das alle und jede aus Böheimb, Mährern 

und von andern Orthen auf die Oſtereichiſche Mär>ht kthomende Tuech- 

handler und Tuechmacher warunder auch Zuden und Widertauffer, oder 

wer die ſeind, "denen Policeyordnungen, Landtsfürſtlihen Generalien und 

altem Herkhomen gemäß, auch umb der Inwohner beſſers Nutzen und 

fromens willen, die wullen Tüecher nit nac<ß der Ellen allda ausmeſſen 

und ſchneiden, fonder allein Stu>hweis verhandlen, verfhauffen, und ver- 

ſilberen ſollen, und mögen Welches von weyland Unſerem geliebten Herrn 

und Vattern Kaiſern Ferdinand dem andern durch die N. O. Regie- 

rung Ano 1628 renovirt, und widerumb Anno 1629 mit ſonderer 

empfindung geſchörfft, und gedachten Frembden die ausſchneidung nach der 

Ellen, bey wür&licher hinweg&hnembung der Tüccher, auch unnachläßlicher 

Poen ainhundert Dacaten eingeſtölt. Ia endlihen Anno 1631 den 3. 

Septembris diſe ergangene Patenten und Verordnungen, auf ihr aller- 

demüettigſtes anlangen und bitten, durch gusförttigung dero kaiſerlihen 

Gnadenbrieff's und Diplomatis under Ihrer Liebden und Keiſerlichen 

Maieſtät aigner Hand Underſchrift und Inſigl allergenedigiſt Confirmirt 

und beſtättiget worden, Inmaſſen hernach geſchriben ſtehet, und alſo lauttet ; 

Es folgen nun die Briefe Kaiſer ?ndolph 1l, vom Jahre 1592 und Ferdi- 

nand I1. von 1629 und 1631, deren Zuhalt faſt wörtlic mit dem vorſtehenden 

Patente Ferd. II1. übereinſtimmt, .und die Genoſſenſchaft der bürgl. Tuchhändler aus- 

ſchließlich privilegirt, auf Märkten und Kirchtägen das Tuc<h na< der Elle auszu- 

ſc<hneiden und zu verkaufen, 

Wir confirmiren und beſtätten ihre alten Rechten und Geredtig- 

k-heiten 2, - 
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Geben in Unſerer Statt Wienn den 20. Auguſt nach Chriſti Geburt 
im 1650zigſten Unſerer Reiche- des Römiſchen im 14. des Hungariſchen 
im 25. und des Böheimiſchen im 23. Jahr. 

Ferdinand m. p. Ad mandatum Sac. Cxs. Mai. 
Zoh. Matthias Prickhelmayr. Zachar. Kir<mair, 

Das Originale auf 10 Pergamentblättern in rothen Sammt ge- 
bunden mit anhangendem, jedoch verleztem Siegel. 

IE 

Die Beſtätigung des vorſtehenden Privilegtums durc< Kaiſer 
Leopold. Wien ddo. 23. Februar 1666. 

Leopold m. p. 
Mit unverleiztem Siegel (5“ Durchm.) 14 Pergamentblätter in roth. Sammt, 

U. 
Eine vidimirte Copie des Beſtätigungs-Patentes 

für obiges Privilegium von Kaiſer Joſeph 1. Wien ddo. 
10. Zuni 1709. 

Dieſer Beſtätigung folgt nach Anführung aller früheren Patente 
folgende Ordnung : 
1. Niemand darf Tuch ausſchneiden, der nicht Bürger oder landesfürſtl. 

privilegirt iſt. : 
2. Den Zuden und Unterhändlern iſt das Hauſiren mit Tuch ſtrenge 

verbothen. 
3. Die Kaufſchneider dürfen auf den Märkten vor einer beſtimmten Stunde 

nicht aufſchneiderrt. 
4. Tuchhändler dürfen auf Märkten keine anderen Waaren feil haben. 
9. Die Bürger z. B. Eiſenherrn, welche Tuch für ihren Bedarf kaufen, 

dürfen es nicht ausſchneiden. 
6. Die nicht gelernten und unbefugten Tuchhändler ſind alſogleih abzu- 

ſchaffen, 
7. Jeder Tuchhändler zahle bei den gemeinſamen Laſten mit. 

Collationirt 2c, von Nicolaus von Lenkkhexn, 
Regiſtrator und Tax. 

IV. 
Die Beſtättigung aller früheren Briefe über das 

Privilegium und die Ordnung von Kaiſer Carl VT. Wien 17. Febr. 1713.- 
Carl m, p. Ad mandat. S. Cwxs. 

Gr. Seilern. G. Fr. v. Sc<i>h. 
Driginal auf 24 Pergamentblätter in Sammt gebunden mit anhangendem großen Siegel,
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Die Erneuerung und Einſchärfung der sub. III angeführten 
Ordnung mit Hinzuſeßung eines 8. Punktes, der die Zurichtung des 
Loodens und Bauerntuches ebenfalls nur den privilegirten Tuchhändlern 
erlaubt. 

Wien 2. März 1714. 

Franz Jac, Graf Brandis, 
Statthalter, Amtsverwalter. 

Sämmtliche Diplome nebſt der Innungs-Correſpondenz befinden ſich im Beſitze 
Herrn Reichl's jun. 

Die Tuchhändler gehören in die Kathegorie der Kaufleute, welche 
die vom Schöpfer an verſchiedenen Punkten der Erde geſpendeten Gaben 

auf ſc<nelle nnd möglichſt billige Weiſe denen vermitteln, die ihrer be- 

dürfen. Der fleißige Gewerb&emann, der ſinnreiche Erfinder, der geniale 

Künſtler und der Scriftſteller =- alle bedürfen des Kaufmannes, damit 
der Segen Gottes und das Produkt menſchlihen Fleißes die gehörige 

Verwerthung finden. Ludwig XIV. von Frankreich ſagte : „Die Kauf- 
„mannſchaft iſt das beſte Mittel, Völker, die ſich in jeder Beziehung fremd 

„und abſtoßend ſind, zu vereinigen, und die ärmſten Staaten reich zu 

machen.“ Was iſt aus den Niederlanden, aus Genua und Venedig durch 

den Handel geworden ! 

Die alten Deutſchen wollten lange keinen anderen Handel als den 

Tauſchhandel auffommen loſſen, damit nicht dur<g den Gebrauch des 

Geldes der Luxus und die Beſtechlichkeit ſich einſchleihe. Tacitus. 
In Krems blühte der Handel vor 40 bis 50 Jahren noch, vor- 

züglich das großartige Speditionsgeſhäft zwiſ<en Jtalien, Polen und Ruß- 

land und die Eiſen-Compagnie, welche den Vertrieb des ganzen ſteiriſchen 

Eiſens privilegirt beſaß. No<h immer iſt das Handelsgeſchäft eines der 

beſten in Krems, wozu das an Sonntagen, beſonders zum Kir<gange 

herbeiſtrömende Landvolk gewiß nicht wenig beitragen mag. 

In der Innungslade der bürgerl. Schneider hier befinden 
ſich folgende Schriftſtücke. 

' T 
Ein Diplom Kaiſer Ferdinand Il., in welchem unter Be- 

ziehung auf einen Brief Kaiſers Veathiä vom 1, Dezember 1615 die 

dort gegebene Handwerksornung beſtätiget wird. 
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Das Weſentlichſte darin lautet, wie folgt: 

1. Ihr gemeinſamer Gottesdienſt ſei zu Fronleihnam, zu St. Stefan, 

„und an allen Quatembern, wornach ſtets das Handwerk gehalten 

wird. 

2. Wer nicht erſ<heint, zahlt Strafe. 

3. Wer hier Meiſter werden will, muß Geburts- und Lehrbrief vor- 
weiſen, muß 2 Zahre in dieſen Städten gearbeitet haben, und die 

Meiſterſtu> machen. : 

4. Wenn. ein Geſell eine Meiſterswitwe oder Tochter heiratet, oder wenn 
ein Meiſtersſohn von hier ſich niederläßt, dem wird 1 Jahr nachge- 

ſehen. 

5. Sind ihrer mehr zugleich, die die Materi zu den Maiſterſtü>en be- 

gehren, ſoll es der Obrigkeit gemeldet werden. 

6. Kommt ein verheirateter Meiſter hierher und will ſich niederlaſſen, ſo 

bringe er ein Zeugniß mit von dem Ort, wo er früher war, zahle 

6 fl. in die Zöch, und 4 fl. in die Bruderſchaft. 

7. Kein Meiſter ſoll mehr als 4 ſtö>hel (Stokerl) in der Werkſtatt 
ſetzen, es ſeyen Geſellen oder Jungen. : 

8. Kein Meiſter ſoll einen Schneider ſeken, er habe ſi< denn zuvor bei 
deim Schneidervater auf der Herberg gebührlich angemeldet. 

9. Wandern kann der Geſelle nach Oſtern, Pfingſten oder Weihnachten. 
Tritt ein Geſelle aus, ſo darf ihn ohne Wiſſen dieſes lezten Meiſters 
ein Zahr lang fkeiner hier- aufnehmen. 

10. Kein Meiſter ſoll dem andern die Gefellen abreden. 
11. Aufgedungen wird auf 3 Zahre vor 2 Zeugen. 
12. Kein Meiſter ſoll einem Störer Arbeit geben. 
13. Die bürgerlichen Meiſter ſollen keinen Störer hier oder in der Nähe 

der Städte dulden. 

14. Die Gewand-Scneider ſollen nur Einen Gefclleü und Einen Zungen 
haben, nur in billigem Tuch die Elle bis 10 Schilling, nie aber in 
ſtädtlihem Tuch, Samt, Seide, hohem Leder, Gold, Silber, Seiden- 
ſc<hnüren arbeiten, und, weil er das Gewand ohnedieß vor dem Laden 
henfen hat, feinen Schild führen. 5 

15. Dieſe Scneider ſollen nur neues Gewand führen von obigem Werth, 
“ die Tandler und Tandlerinen nur mit altem Gewand handeln. 

16. Eine Witwe, die das Handwerk fortbetreibt, ſoll darin unterſtüßt 
werden, will ſie wieder heiraten, mögen ihr die Meiſter um einen 
braven Mann umſehen, ; 

17. Kein Meiſter ſoll einen das Gewand verſchneiden, bei Schaden- 
erfab, er überhalte Niemanden mit dem Macerlohn bei Strafe. 
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18. Kein Meiſter ſ<hmähe den andern. 

19. Alle ſollen beim gemeinſamen Gottesdienſt und bei der Handwerks- 
verſammlung erſcheinen, auch gebührend die Auflag zahlen. 

20. Kein Schneider, der nicht zünftig iſt, wage es in dieſem Innungs- 

bezirf zu ſtören. Wird er in einem Gewölb betreten, wo er Tuch 

kauft, ſo wird ihm das Tuch weggenommen. Bediente aber und Haus- 

genoſſen können für ihren Herrn arbeiten. 

21, Auf die zugereiſten Geſellen ſollen die Stadtmeiſter das erſte Recht 

haben. 

29, Kein Meiſter ſoll dem andern die Kundſchaften abreden, es ſoll all- 

jährlich Ladrechnung ſein, und bei der Aufnahme ein hieſiger Meiſter 

10 fl., ein auswärtiger 5 fl. zahlen. ; 

23. Alle Uneinigkeiten ſollen unter dem Handwerk beigelegt, und nur grobe 

Injurien der Obrigkeit angezeigt werden, 

Dieſe Artikel confirmiren und beſtätigen wir 2c, 

Geben zu Wienn am 9. Mai 1634. 
Ferdinand, E 

Auf Pergament mit dem Autograf Sr. Majeſtät. Das Siegel iſt abgeriſſen. 

1; 415:4%5 Vs 

Eine vidimirte. Copie des vorſtehenden Diplomes vom 22. April 

1636, die Beſtätigungsbriefe der kaiſerl. Majeſtäten Ferdinand III. vom 

9. Zuni 1652, Leopold I. ddo. 13. Auguſt 1669 und Maria Thereſia 

ddo. 12. Febr. 1763. Leßteres führt 156 Ortſchaften auf 2 Meilen im 

Umfreiſe an, die alle zur Schneiderzöhe in Krems gehörten. 

Die Diplome ſind ſehr ſchön auf Pergament ausgeführt, tragen die Autografen 

der Regenten, und die großen kaiſerl. Siegel. 

Wer machte die erſten Kleider ? Im 1. Buche Moſis 3., 21. leſen 

wir: „Gott der Herr machte dem Adam und ſeinem Weibe 

Rö>e von Fellen, und that ſie ihnen an.“ Der Knecht des 

Abraham brachte der Braut des Iſaak nebſt mancherlei Kleinodien auch 

ſchöne Kleider. Die Kleider des Hohenprieſters und der Leviten werden 

von Gott in Exod. 28. genau vorgeſchrieben. Die römiſchen Rathsherren 

trugen Anfangs keine anderen Kleider als Zipfel-Pelze. Später vertauſchte 

man dieſe im Sommer mit leinenen Kleidern, dann trug man beide, das 

Linnenkleid auf bloßem Leibe, darüber den Pelz. Jede Nation wählte ſich 

dann ihr eigenes Koſtüm, und die Speculation mit der Mode kam auc<h 

bald in Shwung. Im Mittelalter war dieſes Gewerbe in Deutſchland 

ſehr geachtet, und die Meiſterſtüke, welche man jin Nürnberg vorſchrieb, 
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forderten einen ſac<hkundigen, in Allem gut geſchulten Mann. Man brachte 

den Kandidaten des Meiſterſtandes in eine eigens hiezu beſtimmte Amts- 

ſtube, wo er im Beiſein des Zunftmeiſters und 4 geſchworner Handwerks- 

herren einen Ehrenro> für einen Rathsherrn, einen Prieſterro> und ein 

Brautfleid für eine adelige Dame und noch andres durc<h 9 Stunden im 

Aufriß vorlegen mußte, welche Arbeit von den Meiſtern mit Elle und 

Zirkel genau geprüft, und darnach über ſeine Aufnahme entſchieden wurde. 

Zu allen Zeiten gab es Schneider, die ſich berühmt zu machen wußten. 
Valerins Maximus erwähnt eines Kleides, welches Solison dem Könige 
Darius verehrte, und hierfür die Inſel Samos als Gegengeſchenk bekam. 
Anthisthenes Sybarita verfertigte ein Kleid, in welches die Bildniſſe 
mehrerer Götter kunſtreich geſteppt waren, das man im Tempel der Zuno 

- aufhängte, Horatius nennt den Alphenus einen der funſtreichſten 
Schneider von ganz Italien, Quinectilian ſagt von Hippias, daß er 
die Philoſofie eben ſo gründlich wie ſeine Schneiderkunſt verſtanden habe, 

Die Aufgabe des Schneiders iſt ſchwierig, da er bei jedem Stüe 
das Maßverhältniß des Körpers und die Mode zu beachten hat, Darum 
lexrnt der Schneider nie aus, 

In der Innungslade des bürgl. Shuhmad er-Handwerks 
befinden ſich folgende Schriftſtücke, 

E 
Die authentiſche Copie eines Briefes von Kaifſer 

Ferdinand I1l, in welchem unter Hinweis auf einen beſiegelten Per- 
gamentbrief Kaiſer Ferdinands I1l. vom 19, Septemberx 1627 die Hand- 
werksordnung der Schueſter beſtätiget wird. 

Der Hauptinhalt dieſes Briefes iſt folgender : 
1, Wer Meiſter werden will muß 3 Jahre gelernt, hier in Krems oder 

Stein 3 Jahre als Geſelle gearbeitet haben, wovon nuxr dann dis- 
penſirt werden ſoll, wenn er eines Meiſters Witwe oder Tochter hei- 
ratet. =- Er fei auf freiem Fuß, und mache noch unverheiratet ſein 
Meiſterſtük. 

2, Das Meiſterſtük ſoll ſein : Er mache aus einer Kuhhaut ein paar 
Reitſtiefel nach der Zwerch mit einem Sporn-Falt, und daß die Nädel 
wohl bede>t ſeynd, mehr ſolle er ein Paar Waſſerſtiefel, und aus 
einem Kalbsfell ein paar Manns und ein paar Weiberſchuch, dann 
ein paar Schuch von dreien Stucken machen =- wenn ex dann ſonſt 
dem Stadtrath angenehm iſt, möge er Meiſter werden. 
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3. Ein Junge hat vor dem Aufdingen 3 Monat Probezeit. 

4, Die Scuſter zu Stein mögen auch die Wochenmärkt in Krems be- 

ſuchen, die Schuſter von Krems mögen auch am Hauptmarkt feil haben, 

den Nachmarkt nicht über 2 bis 3 Tage ausdehnen, ſie mögen in 

keinem Gewölbe verkaufen, ſondern alle Schuſter beiſammen bleiben, 

die ausländiſchen ſeien gänzlich ausgeſchloſſen. 

9. Die Schuſterherberg bleibe 'fortan in Krems, mit den Zöchmeiſtern 

ſoll zwiſchen beiden Städten abgewechſelt werden. Wenn etwa Leder, 

Schmeer, Pöch oder Hanuf oder was ſonſt zum Handwerk dienſtlich zu 

Krems oder Stein zum Kaufe kommt, möge es allen Meiſtern bekannt 

gemacht werden, damit ſie gute Nachbarn bleiben. Von den Beſ<au- 

leuten fei einer zu Krems, der andere zu Stein, ſie ſeien unpartheiiſch 

bei ihrer Pflicht. Zureiſende Geſellen oder Knecht mögen allen Meiſtern 

nac<h der Ordnung angemeldet werden. Wer einen Geſellen oder Knecht 

eingebracht, befommt. 2 Pfennige. 

6. Wer. gar keinen Knecht hat, der ſoll zuerſt verſehen werden. Kein 

Meiſter habe mehr als 4 Stühle in der Werkſtatt außer bey Kriegs- 
leuffen. Wenn ein Schuh-Knec<ht heimlich wegzieht, möge dieß jederzeit 

der Obrigkeit gemeldet werden, Alles was nicht vor die Obrigkeit ge- 

hört, ſollen die Meiſter unter ſich gütli< abthun. 
7. Wir confirmiren und beſtätigen dieſe Ordnung, und empfelhen allen 

und jeden beſagtes Handwerk in ihrer Ordnung und Freyheit nicht 

zu hindern 2c. 

Gegeben zu Wien am 6, Novb. 1637. : 

Ferdinand, (L. S.) Ad mandatum, S. C. M. 

Joh. Math. Priechlmayer. Joh. W. Sclezi. 
Collationirt dem Originale gleichlautend befunden. Actum Stain, 

3, Zuli 1649. 
Martin Kueffner, 

Not. Caes. Publ. der Innung. 

Abermals vidimirt zu Krembs, 27. Dec, 1656. 
(L. 8.) 3. B. Piſſölcher, 

“= -Not. publ. 

IL 

Der nicht ausgefertigte Entwurf einer Handwerks- 

ordnung deren Text ſich von dem sub I angegebenen, nur wenig un- 

terſcheidet. Er beginnt auch wie der Vorige mit dem Eingange: Wir 

Ferdinand der Dritte 2c. Außer den sub I erwähnten Punkten 

findet fich noc< erwähnt, daß das Handwerk zu Frohnleihnam, zu S. 
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Erhardi und an allen Quatemberzeiten zuſamentrete, dem Gottesdienſte 
beiwohne und dann Znnung halte, Ferner iſt erwähnt die Bürgſchaft 

zweier Männer für den Zungen unter Einlage von 32 fl. dann das Lehr- 

geld mit 10 fl. und wird dem Meiſter aufgetragen, den Lehrknaben gut 

zu halten. 

Der Schuhkne<ht habe 14 Tage Probezeit, dann werde er auf ein 

Viertljahr gedungen. Im Uebrigen ſollen die Schuhknec<ht ihrer geſekten 

Ordnung, die in den Briefen iſt, mit Ehrbarkeit und Mannszucht nach- 

fommen. 

Rubrum:;: Schueſter-Ordnung. 

Auf 3 Bogen Papier gut erhalten. 

Z7 

Ein Diplom der Kaiſerin Maria Thereſia in welhem 
Ihre Majeſtät unter Erwähnung eines hieher bezüglichen Briefes von 
Kaiſer Karl VI. ddo. 17. - Zänner 1715, die Handwerksordnung der 
Schuhmacher erneuert beſtätiget und dem Diplom Kaiſer Ferdinand I11. 
noc< den Punkt 7 beigefügt, der alſo lautet: : 

Septimo und ſcließlih ſo viel den G ezirk des Shuhmacer- 
Handwerks beeder Städte Krems und Stein anbelangt, ſo ſollen zu Ver- 

meidung aller Zwiſtigkeiten nachfolgende Ortſchaften als : Krems, Stein, 

Mautern, Weinzierl, Eſelſtein, Rehberg, Imbach, Senftenberg, Fürthof, 

Thürnſtein, Unterloiben, Oberloiben, Weiſſenkirchen, Wöſendorf, Zoching, 

Rohrendorf, Gedersdorf, Straging, Droß, Lengenfeld, Sciltern, Brunn 

im Feld, Haindorf, Gobelsburg, Zöbing, Gföhl, Albrechtsberg, Grotten- 

dorf, Meißling, Nöhagen, Obernöhagen, Raſtbach, Felling, Erdweis, Spik, 
Schwalmbach, Aggsbach, . . . Millendoxf, Arnſtorf und Rührſtorf aldahin 
gehörig und incorporirt ſein. Dieſe Freiheiten und Ordnung ſolle auf- 
recht erhalten und mit kaiſ, Machtvollkommenheit geſchüßt werden, ſo lange 
die Meiſter katholiſch und Ihro Majeſtät gehorſam ſein werden. Wer ſie 
behindert, zahle 10 Mark löth. Goldes Strafe. 

Maria Thereſia m. p. 

Rudolphus Comes Chotek R. C. Cancele. 

3. Chr. Freih. v. Bartenſtein. 
. -"Di_efes Originale iſt auf 12 Pergamentblättern ſehr ſchön geſchrieben mit dem 

e[g'enhandtgen Namenszug der Kaiſerin und dem großen faiſerl, Siegel verſehen, in 
weißem Leder gebunden, 
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Diverſe Scriften. 
I. Eine sub 13. May 1833 durc< den Magiſtratsrath Wagner 

vidimirte Copie des vorſtehenden Originals. 
II. Ein Geſu<h der Schuhknechte von Krems und Stein an 

den Stadtrath ddo. 13. Febr. 1705 ihre Geſellenlade vom Steruwirth 
wegbringen zu dürfen, da er als Herbergsvater ſich geweigert, einen kran- 
ken Geſellen bei ſich aufzunehmen. 

UI. Ein Berlaß des Stadtrathes vom 17. Sept. 1717 
womit der Michael Fraiſch mit ſeinem Anſuchen um das Meiſterrecht zur 
Geduld verwieſen wird, bis eine Schuhmacher-Werkſtätte frei wird. 

IV. Eine Klage der Schuhmacer-Innung bei dem 
Stadtrath gegen den Mitmeiſter Wolff Benedict Aichleithner vom 22. 
Sept. 1734 wegen widerrechtlihen Lederausſchneiden an Fremde und aus- 
wärtige Schuſter, wodurc< Einſchwärzungen und Beeinträchtigungen zum 
Nachtheil der Zunftgenoſſen erfolgen. 

Wird bei 10 Reichsth. Strafe verbothen. 
V. Geſuch des Scuhknechtes Zoſef Anton Sac>enbacher vom 19, 

Zuni 1742 um Nachſicht der Meiſterſtüke, d. i. ein paar feine Stiffln, 
ain Paar ſaubere Mannsſchuh, dto. Frauenſhuhe und Pantoffeln, weil 
er ſich erbietet eine Meiſter8witwe, die viele Schulden hat, zu ehelichen. 

VI. Erledigung einer Conto-Klage in der Weiſe, daß der Meiſter 

mit 4 fl. 15 kr. für ein Paar Stiefel ſich begnügen ſolle, außer es ſei 

mehr bedungen. 21. Zänner 1744. 

V11. Sculdbrief des Handwerks über 200 fl. zu 5%, entlehnt bei 

dem Meiſter Jakob Dorſt am 22. Sept. 1762 zur Auslöſung ihrer Pri- 
vilegien. 

VIIH. Auftrag des Kreisamtes Krems an den Verwalter in Gföhl 

ddo. 30, Decbr. 1767, die renitenten Shuhmacher in Gföhl auf 24 

Stunden einzuſperren, und ſie dann in Sachen der Privilegien nach Krems 

zu beordern. : 
IX. Protofolls - Extract betreffend den Anton Raitt vom 10. Mai 

1770, welcher dahin beſchieden wird, ſich mit ſeiner Tandlerei in alten 

Kleidern zu begnügen, ohne jedoch neue Schuhe und Pantoffel zu führen, 

auch möge er keine alten Kleider von Wien herbringen, da hiedurch leicht 

anſte>ende Krankheiten von dort hierher gebracht werden könnten. 

X. Zeugniß der Gemeinde T he iß zu Gunſten des Scuſtergeſellen 
Franz Hirt aus dem Würzburgiſchen, daß ſie nothwendig einen Scuſter 

bedürfen. Theiß 9, Zuni 1785. Zohann Weber, Richter. 
Franz Gaugußer, Geſchworner. 

37 ? 
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Aus der Geſchichte dieſes Handwerks iſt zu berichten, daß die Schuhe 

ſc<hon zu Abrahams Zeiten im Gebrauch geweſen ſind, Dieſer Patriarch 

verſiherte den König von Sodom, er wolle von Allem, was der König 

ihm anbiete, weder einen Faden no< Scuhriemen behalten. 

Im Anfange der römiſchen Republik gingen ſowohl die 
Rathsherrn als die Diener barfuß, ja auch Kaiſer und berühmte Gene- 

räle, wie Germanicus Seipio und Phocion frugen nach den Berichten 

eines T 4citus und Plutarch nur dann Schuhe, wenn es ſehr kalt 

wurde, Bei den G riechen durfte die Jugend keine Schuhe tragen, um 

behender im Laufen ſein zu können. 

Die Alten hatten zweierlei Hauptarten von Fußbekleidungen Calcei 

(Scuhe) und Solex (Sandalen) die Shuhe wurden wieder in 5 Sorten 
unterſchieden. 

1. Mullei aus rothem oder purpurfarbenen Leder, ſehr ſchön ausgeſteppt, 

und ausgenäht. 

2, Uneinati mit aufgebogenen Spiken. 
3. Perones tkurze Halbſtiefel =-auch bei den Deutſchen. 

4. Cothurni mit ſehr hohen Sohlen und Abſäten. 
5. Socci bis an die Knöchel reichend. 

Die alten Egyptie r machten ihre Shuhe aus Scilf, Papyrus 

genannt, die Spanier aus Gras und Binſen, die Liefländer flochten ſie 

aus Baſt, andere Nationen machten ſie aus Baumrinde oder Holz, ver- 

wendeten dazu Leinwand oder Seide, Könige hatten Sohlen aus Silber 

oder Goldblec<h, der Vorfuß war mit-Perlen und Edelſteinen geziert. Welche 

Arten Schuhe man hier in Krems noch vor 200 Jahren trug, iſt vor- 
züglich aus dem leßten Abſatz der in der Chronik beim Zahre 1627 ge- 
brachten Kleiderordnung zu erſehen. 

Patrone des Handwerks ſind die hh, Crispinus und Crispi- 
nianus, weldhe unter Diocletian aus Rom vertrieben nach Soiss0ns 

kamen, dort auf dem Schuhmacherhandwerk arbeiteten, und Martirer wur- 
den. Fulgogus berichtet von einem Scuſter aus Cremona, Alphenus 
Varusgs, der in Rom wegen ſeiner beſonderen Klugheit zum Bürger- 
meiſter gewählt wurde, Iphierates, deyr Ueberwinder der Lacedämo- 
nier, dem der perſiſche König Artaxerxes den Oberbefehl über ſeine Armee 
antrug, war eines Schuſters Sohn von Athen, Er war es, der dem Har- 
modius, als ihm dieſer ſeine geringe Abkunft vorwarf, antwortete : „Mein 
Geſchleht nimmt von mir erſt den rühmlichen Anfang, das deinige aber 
geht mit dir ſhändlich zu Grunde." ; 
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In der Innungslade der bürgerlichen Hutmacher der Städte 
Krems und Stein befinden ſich folgende Schriftſtücke: 

T 

. Eine unter Zuziehung des Stadtrathes betrachte, beſchloſſene, und 

in das Stadtbuch eingetragene Handwerksordnung, wie folgt: 

1. Wer Meiſter werden will, ſoll ſich über ſeine ehelihe Geburt und 

Auslernen ausweiſen. 
2. Er zahle 6 Scilling. 

3. Darf er im erſten Zahre keinen Zungen nehmen, die Lehrzeit währt 

3 Zahre. 

4. Bei dem Aufnehmen des JZungen ſeien wenigſtens 2 Meiſter und 

2 Geſellen gegenwärtig. Läuft ein Zunge davon, ſo müſſen ſeine 

Bürgen 2 Thaler zahlen. 

5. Kein Meiſter ſoll dem andern die Geſellen abreden. 

6. Keiner ſoll dem andern einen Käufer abwendig macen. 

7. Kein Meiſter foll den andern ſchmähen. 
8. Ueber die Ordnung der Markthütten ſoll zwiſchen den Meiſtern von 

Krems, Stein, Zwettl, Horn, Eggenburg, Waydhofen, Droſendorf, 

Rapps, Pulgga, Leuß, Haderſtorff und im Müllgraben das Loos ent- 

ſcheiden. Wer zum Loos zu ſpät kommt, helfe fich wie er kann.. 

9. Die Zunftmeiſter mögen ſich alljährlich zu Pfingſten hier verſammeln, 

und jeder 24 dl. auflegen. 

10. Des Friedens wegen habe kein Meiſter mehr, als 9 Hölzer an der 

Rem ſeines Marktſtandes, und an jedem Zwerc<holz 9 Nägel. 

11, Soll kein Meiſter vorx dem älteren Meiſter feme Waare auslegen 

(nic<ht vor 10 Uhr). 
12. Ein Meiſter, der außerhalb ſeines Hauſes Hüte machen läßt, etwa 

vom Geſind, der werde geſtraft um 2 Pfund, 

13. Kein Meiſter ſoll vox dem andern Marktſtand „hüet aus dem Rauchen 

außberaitten.“ 

14. Kainer ſoll die hüet in wirts oder andere heuſer tragen, cs fet denn 

Friemb Arbeit. 

Verrer iſt von wegen der Geſellen ſürgenomen worden, wie folgt: 

1. Khombt ain fremder geſöll und will arbaiten, ſollen im zween geſöllen 

umb Arbeit ſhauen, bekhumbt er kaine, ſollen ſie in mit 6 Kreuzer 

ausſchenkhen, und im den grueß über den Tiſch bevelchen. 

2. Zeder Geſelle zahle alle 14 Tage 2 dl. Auflage, 
37* 
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3. Iſt der geſölle: 3 Monate fort und kommt daun wieder, ſo iſt man 

ihm das Schenken (Einſtand. ſchuldig.) 

4. Für ainen zwiernten huet einzuziehen, bekommt der Geſelle 6 Pfennige,. 

5. Für einen niederharigen Garnhaut 6 dl. 

6. Für einen- langhaarigen huet einzuziehen 5 dl. 

7. Von einer hanben iſt geſellen Zulag 4 dl. 

Von der Khlopften Arbait der Geſölien Bſoldung, 

1. Einen Geſellen Wochenlohn 11 Kreuzer, Zwei Dreier Hüt zum Tag- 

werch, für jeden über das Tagwert 6 dl. 

9, Vier Dreierhüt zum Tagwerk, 1 Stü> mehr 5 dl. 

3. Fünf Viererhüt zum Tagwerk, 1 Stü> mehr 4 dl. 

Urthundt deſſen haben die fürſichtigen, erſamen und weiſen Herrn 

Bürgermeiſter und Rath auf Anſuechen des Handwerks ihre Secret Sigl 

beigegeben. . 
Actum zy Krembs den 4, Juni 1560. 
Das Pergamentblatt iſt 2] Schuh groß, und ſehr gut erhalten ſammt dem 

kleinen Stadtſiegel. .. 

TE: 
Ein Diplom des Stadtrathes von Wien, in welchem 

eine von Kaiſer Rudoif I]. confirmirte Handwerksordnung den Hutmachern 
von Oeſtreich unter der Enns publicirt wird. 

Der Hauptinhalt entſpriht dem sub I gegebenen Stücke, Neues 

fommt darin vor: 

1. Wer das Meiſterrecht will, lerne 3 Zahre, wandere 3 Zahre, mache 

die Meiſterſtük und zahle 3 Thaler iu die Lade. 
2. Die Marktarbeit muß den Meiſtern des Ortes, wo der Markt iſt, 

zur Beſchau vorgelegt werden, 

3. Kein Meiſter arbeite mit Viehhaaren, was wider den Brauch wäre. 
4. Kein Huterer, Krämer oder Deckenmacher darf einen Hut mit Fuchs- 

ſc<wanz beſetzt, feil haben, weilen das Khürsnerarbeit iſt. 

D. Kein Meiſter ſoll dem Geſellen unter der Woc<he Urlaub und Ab- 

ſchied geben, kein Geſelle auch ſolchen begehren. 

6. Kein Meiſter ſoll den Geſellen gerade 14 Tage vor Weihnacht, Oſtern 

oder Pfingſten wandern laſſen. 

7. Kein Geſelle ſoll aber 14 Tag vor dem Markt wandern wollen. 
Gegeben zu Wien am 9. Novbr 15883. 

; Die Urkunde Kui'fer Rnudolfs iſt in dieſer auf einem Bergamentblatte von 24 
Höhe, 30'' Breite geſchriebenen Intimation wörtlich angeführt, und ift dieſer Scrift 
das ſtädtiſ<e Siegel von Wien angehängt.
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Ein Patent Kaifer Rudolf I]., in welchem allen, die nicht 

Huterermeiſter in Oeſtreich ſind, das Handeln mit Hüten unterſagt wird. 

Die wichtigſte Stelle dieſes Briefes lautet im Originale: „Ob Sie 

wol (die Hutmacher) Inhalt Ihrer habenden Freyhaiten dahin befreyet, 

das khainer in unſeren Erzherzogthumb, es ſey an was Orth und Enndt 

es welle, mit Huetten nit zu handeln, Er habe denn in dieſem Landt die 

Stuc>h gemacht, So werde doh deme entgegen in mehrweeg geüebt, in 
dem ſich nicht allein Vil, ſo ni<t Ihres Handwer<s, fonder Sc<neider, 

Khürſner und dergleichen, die auch woll Ihr Handtwerch fahren und ver- 
bleiben laſſen, Sich aber zu Ihrem andern ſchaden auf offenen Jahr und 

Wochenmärkten ohne allen ſcheucg ihres Hutmachens und Handels zu 

treiben underſtehen. Hierdurch Zhnen aber das Brodt vor dem mundt 

abſc<hneiden. Da ſolches ihrer Freyheit zuwider, entbietten wir allen unſern 

Obrigkaiten dieſes abzuſtellen und den huettern zu Ihrem Rec<ht zu ver- 

helffen.“ 

Gegeben zu Wien am 1, Dezbr. 1604. 5 

N. N. Comissio D, Electi 

Statthalter. (L. 8.) 

C. Pirkheimer, 20 2 Beit Sieh- 

Canzler. 

Dieß Originale iſt auf Pergament geſchrieben, gut erhalten, mit einem Oblat- 

ſiegel verſehen. 

- IV V VL VL VIIL TV: 

Die Beſtätigungs - Diplome der kaiſerl. Majeſtäten: Mathias 

ddo. 22. Zuni 1616, Ferdinand I1. ddo. 19. Zuli 1625, Ferdinand U 

ddo. 29. Nov. 1637, Leopold 1. vom 13. Dez. 1690, und vom 10. 

Novbr. 1692, Carl VI1. vom 4. April 1718, 

Dieſe Schriftſtü>e find alle auf Pergament ſehr gut erhalten, tragen die Auto- 

grafen der Regenten und die kaiſerl, Siegel.] 

X 

Ein Meiſterbuch beginnend mit dem Jahre 1635, In demſelben 

iſt unter dem Jahre 1727 eine Injurienklage des Hutermeiſters Melchior 

Moßmüller von Horn gegen den Meiſter Philipp Hoffmann von Langen- 

lois angemerkt, welche vor offenem Handwerk dahin beglichen wurde, daß 

der Beklagte Abbitte leiſten und öffentlich befhennen ſolle, er wijſſfe 

nichts als liebs und guettes von ihm, dem Moßmüller, 

und daß er überdieß 6 Species-Thaler zur Lade Strafe zahle. 



582 

Zur Znnung gehörten außer “den Meiſtern von Krems und Stein 

auch jene von Eggenburg, Horn, Röt, Pulkau, Droſendorf, Langenlois, 

Kir<berg, Mühldorf, Pöggſtall. 

Am 12. October 1843 erſchien ein Dekret der n. ö. Re- 

gierung worin das Kreisamt gegen folgende Mißbräuche in der Huterex- 

Innung amtzuhandeln aufgefordert wird. Es kommt voxr: 

1. Das Ausſc<enken der fremden Geſellen durch die einheimiſchen auf 

der Herberge. 

2. Wird ein entlaſſener Geſelle, wenn er 1 bis Z3 Tage vacirend iſt, vor 
3 Monaten von keinem Meiſter aufgenommen. 

-3. Das Beſchimpfen jener Geſellen, die ſich niht in die Zeche emkaufen 
Ein beſchimpfter Geſelle bekommt nirgends Arbeit. 

4, Das Schlagen jener Geſellen, welche Freitags ankommen, aber Sonn- 
tags erſt bei der Zeche erſcheinen. 

5. Das Aufnehmen der zureiſenden Geſellen durc<h Geſellen, die in loco 
arbeiten. 

6. Der Mißbrauch, daß ein in Peſth freigeſprochener Geſelle von keinem 

Meiſter in Arbeit genommen wird, weil ſonſt alle übrigen Geſellen 
die Werkſtätte verlaſſen. =- Kreisamts-Currculare. 

Bon den Hüten wußte man in den erſten Zeiten nichts, jeder ging 
bloßen Hauptes ſeine Wege und verließ ſich auf den Scußz ſeiner Haare, 
Nach und noch fing man an das Haupt mit einem Tuche zu umhüllen, 
um es gegen Sonne und Regen zu verwahren. Aus dem Tuche erwuchs 
die Haube und' ſpäter der Hut. Der Hoheprieſter Aaron trug einen Hut, 
ſeine Söhne Hauben. Exod. 28 4. Job ſpricht von einem fürſtlichen 
und 'königlichen Hute, Ezechiel befiehlt im Auftrage Gottes dem König 
Zedekias ſeinen Hut und ſeine Krone abzulegen. Griehen und Römer 
gingen aber ſpäter wieder baarhäuptig, wie an den Statuten damaliger 
Zeit zu erſehen iſt. Julius Cäſar ſtrich ſich das Haar vom Hinter- 
haupte nach vorne, um ſeine Glate zu bededen, auch bediente er ſich hiezu 
eines Lorbeerkranzes. Agathokles, König von Sicilien, trug zu gleichem 
Zwede einen Myrthenkranz. Kaiſer Auguſtus -hingegen bedec>te ſein 
HDaupt, wie Suetonius berichtet, zu Hauſe ſtets mit einem Hute, Nero 
machte Abends ſeine Excurſionen mit einer Kappe oder einem Hute be- 
de>t. Mercur, Uliſſes, Hippokrates werden mit einem Hute 
abgebildet, Bei den Porthern, Scythen 2c, waren die Hüte ſchon fruhel' 
im Gebrauche. Die Garamanten machten aus einem Straußenei zwei 
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Hüte. Zu Deutſchland trug man zuerſt die Barete, welche män aus den 

alten zeriſſenen Reiſemänteln ſchnitt, dann die Stulphütte. Die reiſenden 

Geſellen werden in Deutſchland vom Handwerk ſtark bewirthet. 

In der Innungslade der bürgerl. Lederer dieſer Städte 
befinden ſich folgende Schriftſtücke. 

. 

Die vom k. t. Commercien-Couſeß ausgearbeitete 8ab 22, November 

1769 approbirte, in einer Copie anher mitgetheilte Handwerksordnung der 

Lederer und Rothgerber, mit Bezug auf die Stellung der Meiſter gegen- 

über den Knechten und Zungen. Das Weſentlichſte darin wie folgt: 

1. Ohne obrigkeitlichen Commiſſär darf leine Verſammlung noch irgend 

eine Strafe oder Correſpondenz veranlaßt werden. 

2, Zede Bruderſchaft muß auf die Förderung der Ehre Gottes und der 

Sittlichkeit bedacht ſein. Vom angeſagten Innungsgottesdienſt darf 

Niemand wegbleiben. 

3, Alle Quartal iſt Meiſterverſammlung beim Vorſteher der Lade, die 

unter dreifacher Sperre bleibt. : 

4. Es ſoll hiebei ohne Hader und Zank abgehen. 

5. Jede Klage, die nicht vor das Gericht gehört, werde da geſchlichtet. 

6. Der Vorſteher kann auch eine außerordentliche Sizung veranlaſſen. 

Wer nicht kommt zahlt Strafe. 

7. Dieß kann der Vorſteher auch thun auf dringende Bitte eines In- 

nungsgliedes gegen Erlag 1.30 kr. zur Lade, 

8. In Wien ſollen nur 10 Meiſter ſein. Eine Witwe muß unterſtüßt 

werden durch brave Geſellen. 

9. Wer Meiſtex werden will weiſe ſeinen Geburtsbrief, Lehrbrief vor, er 

muß 3 Jahre Zunge und 3 Zahre Knecht geweſen ſein. 

10. Er bewerbe ſich um das Bürgerrecht. 

11. Meiſterſtüce ſind : Er arbeite 5 Ochſenhäutke, 30 Bock- und 30 Schaf- 

felle, in Gegenwart eines unpartheiiſchen Meiſters. Den Lederern iſt 

- ſtrenge verboten mit rohen Häuten zu handeln, ſie ſollen ſich auf die 

Arbeit verlegen, um dieſe wichtige Manufactur emporzubringen. 

12, Sind die Probeſtücke gut, ſo ſoll er gegen Erlag von 40 fl. ange- 

nommen werden. 

13. Das zur Lade beſtimmte Geld ſoll nicht auf Eſſen und Trinken, ſon- 

dern für den Gottesdienſt, für die Nothleidenden, und zur Beſtreitung der 

vorfommenden Innungsauslagen verwendet und alles verrechnet werden. 
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14. Dieſe Ordnung iſt alljährlich vorzuleſen, und jedem abtretenden Zöch- 
meiſter die Rechnung abzunehmen. 

Wien am 4. December 1769. 

Collationirt und vidim. am 30, Mai 1772. 

3, Mannsberger. 
Anhangend das kaiſ. Siegel. 

E; 

Eine mit der Ordnung für die Meiſter zugleich gegebene Handwerks- 

ordnung für Zungen und Knechte, Das Weſentlichſte darin iſt: 

1. Der Junge hat 14 Tage Probe-, dann 3 Jahre Lernzeit, wo er im 

Augarbeiten des Leders gut zu unterrichten iſt. 

2. Er. ſtehe unter der Zucht des Meiſters und der Innung. 

-3. Zum Freiſagen bringe er das Chriſtenlehrzeugniß mit und erlege 36 kr. 

=- ſonſt iſt ihm von den andern Knechten kein Geld abzunehmen, auch 
fein Spitzname beizulegen. 

4. Jeder neu eingeſtandene Knecht ſtelle ſich der Innung vor und zale 
ſeine Aufname mit 36 fr. 

9. Zeder Knecht füge ſih dem Commisgariug. 
6. Er komme zur Quatembermeſſe und zur Fronleichnamsfeier. 
7. Er benehme ſich dabei ordentlich bei 2 fl. Strafe, 
8. Alle Quartal iſt die Auflage mit 3 kr., ex erſcheine ehrbar bei der - 

Lade und ohne Waffen, : 
9. Man vermeide alles Fluchen und Schimpfen. Wer etwas vorzubringen 

hat, ſtehe auf, und ſpreche mit Beſcheidenheit, 
10. Der ärgerlihe Wandel, Ausſchweifung, nächtliches Herumſchwärmen 

iſt ſtrenge verboten, Der Knecht ſei Abends um 8 Uhr zu Hauſe, Wer 
zum Eſſen zu ſpät kommt, bekommt nichts mehr. Blau Montag zu 
halten iſt verboten. 

11. Jede Beſchwerde melde er beim Commisgarius. | 
12. Der Meiſter ſagt 8 Tage, der Knecht 14 Tage vorher auf, wenn er 

eine Beränderung will. Geht er ſelbſt, da der Meiſter viele Arbeit 
hat, ſo muß er ihm früher um einen tauglichen Knecht umſehen. 

13. Die Leichen eines Innungsgliedes ſollen von allen begleitet, und eine 
Meſſe für ihn beſorgt werden. 

14. Was in dieſer Ordnung nicht vorgeſehen iſt, ſoll der Obrigkeit von. 
Fall zu Fall vorgelegt werden, j 

Fertigung und Vidimirung wie Nr. 1.
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II. 

Ein Innungs8buc für Meiſter und Knecht, beginnend mit dem 
Zahre 1583. 

Daraus zu erſehen, daß außer Krems und Stein auch Langenlois, 

Eggenburg, Horn, Gars, Gföhl, Loiwein, Weiſſenkirhen, Spiz, Mühldorf, 

Emmersdorf, Gravenwörth ihre Meiſter zur Innung hierher geſandt haben. 
Außerdem viele Geburts- und Lehrbriefe auf Pergament bis zum 

Alterx von 300 Zahren. 

Dieſes Handwerk iſt älter als 3000 Jahre. Moſes und Joſua 
trügen Schuhe, und ſchon Abraham ſ<wört, er wolle von Bera, des 
Königs von Sodom ganzer Habe, ni<ht einen Scuhriemen nehmen. 

Homer verewigt den Gerber Ty<hius, der ihn ſeiner Dichtkunſt wegen 
hoc ſchäkte, in ſein Haus aufnahm, und ihm den nöthigen Unterhalt gab, 

Er berichtet von ihm, daß er den Schild des Ajax aus 7 Ochſenhäuten 

gemacht 2. Zu Simon, einem Lederer in Athen, kam oft der weiſe 

Socrates und ſprach mit ihm über philoſophiſche Gegenſtände. Der - 

Apoſtel Petrus hielt ſich lange Zeit bei Simon, einem Gerber in der 

Stadt Joppe auf. 

In Deutſchland war das Geſchäft immer ſehr im Schwunge. Die 

deutſhen Geſellen reiſten gewöhnlih nac< Bremen, Hamburg, Lubed, 

Roſto>, Danzig und Königsberg, Auch aus Schweden, Dänemark, Holland 

und Brabant kamen die Geſellen herein. Nürnberg hatte für die Gerber 

einen beſonderen Ruf. 

In der Innungslade der Kürſchner von Krems und Stein 

befinden ſich folgende Schriftſtücke. 
K 

! 

Albrecht Herzog von Oeſtreich 2c. beſtätiget den 

Qederern ihre Freiheiten. Krems Unſch. Kinder 1297. 

Nos Albertus Dei gratia dux Aastriae et Stiriae Dominus 

Carniolae marchiae et portenau, Scire cupimus, ad quos praegentes 

pervenerint universos quod nos jura et honestas consuetudines coer- 

donum in Chremsa, quas usque in praeSentiam laudabiliter per- 

duxerunt, liberaliter approbamus concedentes eisdem de gratia spe- 

ciali ut privilegio consortii seu fraternitatis, in suo artificio sub 

tali praerogativa gaudeant et fruantur, ita, ut qui in consortium 

ipsorum per eos receptus fuerit, data per eundem ad Zecham fra- 
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ternitatis praedictorum cerdonum una libra denariorum consortibus 

cerdonicis urna vini pro golatio propinata et judici loei, qui pro 
tempore fuerit Soluta dimidia libra denariorum, societatis dietorum 

cerdonum, in ombibus juribus et gratiis eorundem particeps. git et 
cCongors, In eujus rei testimonium has litteras seribi fecimus et si- 
gilli vostri munimine roboramus,; Datum in Chreimsa in die 8anec- 

torum Innocentium anno domini millesgimo ducentesimo nonagesimo 

Septimo. 
Dieſe mit einem Wachsſiegel, darſtellend einen Reiter zu Pferd mit der Her- 

zogskrone, verſehene Pergamenturkunde lautet überſeßzt genau ſo, wie das nachfolgende 
Schriftſtä>, nur mit der Ausname, daß das Wort „cerdonum“ mit Kürſchner 
Überſetzt iſt. Entweder hatten die Kürſchner ein dem Privilegium der Lederer gleich- 
lautendes Originale oder ſie waren damals mit letzterem Gewerbe vereinigt. Die nach- 
folgende Ueberſezung iſt nralt, 

D. | 
- BWir Albertus Herkog in Oeſterreich 2c. Thun khundt vud zue 

wiſßen Mennigkhlich mit dießem vnßern Schreiben, das wür dem Ehrli- | 
- ) den Brauch und Ordnung des Khürſc<ner Handtwerc<s in Crembs, 

welche biß auf dieße Zeit Löblich erhalten Billichen befrefftigen und be- 
freyen wöllen, auch dieſelbe Ordnung und Brauch wie ſie Specitice nach p 
der Leng inn allen Puncten und articln verfaſſet, ſolle frefftig ſein und 
gelten, das ſich dießes unßers Privilegy und Praerogativae der Befrei- 
ungen derer Zunfft mitgenoſßen, Frucht und ergeklichfait empfinden und 
haben muegen, Alßo das, welcher wirdt inn ihre Zunfft aufgenommen 
werden, der foll in obberuerte ihre Zech geben ein Pfandt dl. den mit 
Conſorten des Khürſchner Handtwerc<hs, und ein Eimer wein zue ergeß= 
li<khait, aber dem Richter desſelben Orths, und der Zeit, ein halb Pfundt 
dl. und alſo ſoll Er inn allen vechten in der Khürſchner Bulla oder 
Handtwer<sordnung, und Zech eingelaſſen und aufgenommen werden, auch 
aller derſelben Freiheiten, Praerogativen und Begnadungen theilhafftig 
ſein, und genießen, .deſſen zu Betrefftigung und Zeugnus Haben wür i 
ihnen dieße Schrifft mit unßern angehengten Inſigil verferttigt, bekrefftigt, 
und erthailt, Geben zu Crem bs an der unſchuldigen Khindlein tag im 
Zar 1297ſten. Collat, : ; ; 

Vdt. Sſt ſeinem mir vorgebrachten transumpto gleichlautendt. 
Crembs ddo. 1, Sept, 1717. 

(L. 8.) Georg, And, Nabrdth U. i. 
B, C, Syndicus m. p. 

. Dieſe uralte Ueberſezung befindet fic) auf Pergament wohlerhalten. Eben dort 
eine unvidimirte. etwas abgekütrzte-Copie dieſer Veberſezung, gleichfalls auf Pergament. 
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Ordnung der Beſchau, 

Eines ganken Ehrſamen Handwerc< der Kirſchner Beder kayſ, Stött 
Crems und Stain. 

Erſtlichen ſo ein frembter Maiſter wolte zu Crems oder Stain fail 
haben ſolte Ehr vierzehen Tag vorhero an ein ehrſambes Handtwerch 

ſchreiben ihme verginſtigen melden denen Hieſigen fail zu Haben und ihm 

eine Hidten ſchlagen laſſen. Anderten ſoll ſich khein frembter Maiſter un- 

terſtehen etwas zu verkhauffen, es ſey ihm die wahr zuvor beſchaudt wor- 

den, ob ſye gerec<ht ſey. ſye ſollen beſchauen dem Armen ſowohl .als dem 

Reichen, ſye ſollen nicht nemen geſchenkh oder gab, ſie ſollen Cinen fremb- 

ten Saſt zum erſten mahl nichts nehmen ſo ſye nicht gerecht wehr, ſon- 

der wider von dannen fieren, brechte er aber zum andern mahl ſolche 

ſchabige oder ungerechte wahr Megen ſye es ihm nemen und dem Herrn 

Bürgermeiſter Iberantworten, daß er den Wandtel darin neme und daß 

Zbrige dem Handtwerc<h zugefahlen; iſt ſye aber gerecht und gueth, fo 

ſolle der gaſt oder Handtler von der ganen wahr von Jeten gulten ain 
Pfenig zu bezahlen ſchultig ſein. Dritens ſole Kein Madterxr er ſey ge- 

ferbt oder ungeferbt für Kein Zobel verkhauffet werten, es ſoll Kein 

Elteis vor Khein Madter verkaufft oder verhandelt werten. Es ſol 

auch das Zimmer Zobel Härmel oder Madter 40 ſtu>kh haben der buſchen 

fux Rucken oder wammen 10 bahr die Elteis Tutzetweiß, die Engliſchen 

Kropff weiß oder ſchwarz den buſchen zu 30 ſtu>h, die ſ<oben weiße 

Haſen, bern, wolff, villfras megen Zentling weiß verkhaufft werten fux 

Rucken oder wammen fuetter 22 ſtu>h, Kannin fueter Rucken oder wam- 

men 60 ſtu>h ſchwarze oder weiße Lambel fueter 9 fehl. Es ſol khein 

Zigen unter die Lämbel belg geſeßt werten, es ſol auch khein frembter 

Maiſter Keinen balg fieren der mit Duec<h oder Zeig beſekt iſt, wie auch 

von gefahlnen fehle nicht geſtattet werten. Wie auch Mansbelg ohne 

Zwizgel oder geſtifhten Ehrmeln die blos oder ſtetig verboten ſein, 

Ztem ſol auch Kein alter Sameth, Duech, oder Zeig der ge- 

wendt wär, oder altes Fueter nicht boſſirt werten. Cs ſol auch khein 

frembter Maiſter kheinfach Ha u be fueren. Alſo waiß ſich ein Jeter fremb- 

ter Maiſter zue Richten und vor ſchadten zu hieten, geben in Crembs 
am Freitag na< St. Gilgen Tag der wennigern Zahl nach Chriſty in 

dem vier und Treyſigiſten Jahrs. ; 
Pergamenturkunde. 
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IV. ? . 

Aines Erſamen Handtwerkhs der Khürſchner Ordnung, Inmaſſen 

es dann in der Haubt- Stat Wienn gehalten. Dur< N. Bürgermaiſter 

Richter und Rathe beeder Stet Khrembs und Stain und die Röm, Khay. 

Mt, bewilliget und zuegelaſſen am 17, Juni 1534. 

Ordnung der Maiſter. 

1. Wer Meiſter werden will, mache die Meiſterſtuch, beheurathe ſich und 

gewinne das Burgerrecht. 
9, Untern den Meiſtern werden zween gewählt, die die weiſiſten und er- 

bariſten ſein, die ſollen jene verſuehen, welche ſich zu maiſtern ſetzen 

wöllen, und die Arbeit beſchäuen, Sy werde hie gemacht oder herge- 

bracht, das ſy gerecht ſei. : 

3. Sie ſollen Ir arbait nindert anders wo faill haben, dann auf dem 

Khürſc<hner haus. 
Den zwaien geſ<hwornen Maiſtern ſollen die andern gehorſam ſein. 

Das neue Khürſen gewandt, was nicht gerecht iſt, wird weggenommen 

für die Armen, 

M
 

Ordnung der Geſellen. 
1. Ein Geſell der ſeinem Maiſter ainen werichtag feiert ohne rvedlich Ur- 

fach, derſelb ſoll dann die ganze woche feiern und Strafe zahlen. 

2, .Der Viertlknec<ht ſagt den zugereiſten geſellen an genau na<h der Ord- 
nung vom älteſten Meiſter angefangen bis zum jüngſten. 

3. Bringt ein Meiſter von Linz herab Geſellen mit, ſo mag er das thun 

ohne Einſprache. 
4. Macht ſic<h der Geſelle ſremd, ſo darf ihn innerhalb 4 Wocken kein 

Meiſter in beiden Städten nehmen, „dann durch dieſelben geſellen, 
welche alſo aus einer werkhſtat indie anderehupfen, 

ſich viel unainigkhait under den maiſtern begeben.“ 

5. Jeder Maiſter der dagegen thut zahlt 1 Pfd. Strafe. 
. Das Original iſt auf 2 Pergamentbogen mit ſchöner Fractur geſchrieben, mit 

einer weiß=roth - grünen Seidenſchnur durchzogen, und mit dem in einer Holzkapfel 
verwahrten ſtädtiſchen Siegel verſehen. 

Laut vorliegendem Meiſterbuch gehörten mit dieſem Gewerbe fol- 
gende Orte zur hieſigen Lade: Allentſteig, Arbesbach, Albrechtsberg, Droſen- 

dorf, Eggenburg, Gars, Gföhl, Gmünd, Groß - Gerungs, Hadersdorf, 
Heidenreichſtein, Horn, Kirchberg, Langenlois, Litſhau, Mautern, Neu- 

pölla, Perſenbeug, Pöggſtall, Raabs, Raſtenfeld, Shrems, Siegharts, 
Sikendorf, Spik, Stein, Thaya, Vitis, Waydhofen, Weiker8dorf, Weitra, 

Windigſteig, Zwettl, 
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Das Kürſ<hnerhandwerk iſt faſt ſo alt wie die Menſchheit 
ſelbſt, Die Stammeltern machten ſih Kleider oder Schürzen aus Fellen. 

Rebecca legte ihrem Sohne Jacob ein ſo gut gearbeitetes Fell von 

einem Böklein um die Hände und den Hals, daß die Täuſchung des 

Baters vollkommen gelang. An der Stiftshütte waren Dachs- und Widder- 

felie, alſo Kürſchnerarbeit verwendet, Elias kleidete ſich in Felle. Johann 

B. trug ein Kleid von Kameelhaaren und einen Gürtel vom Thierfelle. 
Pelasgus, König von Arkadien, lehrte ſeine Leute Kleider aus Fellen be- 

reiten. Uſo zeigte dieß den Phöniziern. Die alten Devtſ<en trugen 

Thierfelle. Bei den alten Griechen wurden Pelze getragen. Dem Könige 
von Lacedemon pflegte man die Felle von den geopferten Thieren zu 
ſchenken. Cato der Aeltere wird gelobt, daß er, den Luxus verachtend, 

bei öffentlichen Mahlzeiten auf Ziegenfellen ruhte. Ehe man das Papier 

erfand, ſchrieß man auf Ziegen- oder Lammfellen. Herkules war mit einer 

Löwenhaut bekleidet. Der Gebrauch, die Kleider mit Pelz zu füttern, kam 

erſt in Shwung zu Kaiſer Ner o's Zeit, Später erſt erfand man die 

Kunſt, den Haaren eine beliebige Farbe zu geben, vorzüglich mittelſt auf- 

gelöſtem Silber ein ſchönes Schwarz herzuſtellen, 

Berühmte Männer, die das Kürſchnerhandwerk aufzog, ſind: Com- 
radus Pellicanus, der tiefgelehrte Kennex der hebräiſchen Sprache, 

eines Kürſchners Sohn aus dem Elſaß, Conradus Gesner, der 
Plinius feines Sahrhunderts, und der berühmte medieus Theodorus 

Zwinger, ebenfalls Hiſtoriker, beide Kürſchnerxsſöhne aus der Schweiz- 

In der Lade der bgil. Maurer- und Steinmeßhinnung 
der beiden Städte befinden ſich folgende Schriftſtücke. 

| 

Ein Diplom Kaiſer Ferdinand I]. in welchem auf den Vor- 
ſ<lag des Simon Humpeller, Baumeiſter an der Stefanskirche in Wien, 

nac<h dem Muſter der Innungen zu Straßburg, Frankfurt, Sclettſtadt, 

Heidlberg, Baſel, Zürch 2c. eine Einigung ſämmtlicher Meiſter und Ge- 

ſellen des Steinmeß-Handwerks in ganz Oeſtreich unter der 

oberſten - Bauhütte Wien conſtituirt, und mit feſten Normen für Meiſter, 

Geſellen und Zungen verſehen wird. Die in ihrven Hauptumriſſen dort 

gegebene Handwerksordnung entſpricht ganz der im Auszuge sub I1 mit- 

getheilten Ordnung des vereinten Steinmeß» und Maurer - Handwerks. 

Speciell iſt zu Gunſten der Steinmeßz nur erwähnt, daß Niemand, der 
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nicht zünftig iſt, fertige Steinmeharbeit in die Stadt führen dürfe, thäte 

er dieſes, ſo werde ihm das „Steinwerch“ confiscirt. 

Gegeben zu Wien am 10. Zuli 1624. 
Abr. Barth not. publ. 

Pergamentblatt 30' breit, 25'' hoc<h, Siegel des St, Stefansdomes, 

XE 
Handwerksordnung für die Steinmetßz- und Maurer- 

Innung. 

1. Wann ain Maiſter die Viſierung zu ain Werkh gibt, ſo ſoll er ohn 

willen des Bauherrn nichts mehr ändern, ſondern nach der Viſierung 

bauen. 

2. Wer Einen andern von ainem wer>, das er ſhon in händen hat 

dringet (verdrängt) heimblich oder öffentlich, derfelbe ſoll fürgenommen 

werden, und ſoll khain Maiſter oder Geſell gemeinſchafft mit ihm 

- haben, bis er das wer>h verläßt, das er unredli<h in handen hat. 
3. Wer öffentlich zur unehr ſitzet, das iſt wer mit einer Con- 

cubine lebt, ſei er Maiſter odex Geſell, werde gemieden. 
4. Wer nicht hriſtlich lebt, oder des Jars wenigſt nicht ain mal 

zum h. Sacrament geht, werde gemieden. 
9. Der Baumeiſter der Haupthütte Wien ſoll alle Handwerchsſtreitigkeiten 

ſchlichten. 

6. Ein untüchtiger Maiſter wird dort auch abgeſett. 

Ordnung der Pallier und geſellen. 

1. Der Pallier halte in ehren ſeinen maiſter, ſei im willig und gehorſam 
mit ganz treuem mainen ſo auch der gefell. 

2. Zeder Wandergeſell auf welcher Arbeit er immer ſei, gehorhe dem 
Maiſter und Paltier. 

3, Es ſoll khain geſell ainem Maiſter ſein Werkſchelten, 
in khainem weg, nur wenn ſelbiger in die ordnung griff, ſage er es, 

4. Wen ain geſell auflegt, und ſein lehrbrieff für guet erkhennt wird, 
zahle er 2 Schillg, 

9, Wer ainen Geſfellen ohne Lehrbrieff 14 Tag behält, zahlt 2 Schillg, 
Strafe, ſo auch der Geſell. - 

6, Wandert ein geſell ohne urlaub von ſeinem Maiſter fort, ſo werden 
beide geſtraft. : 

7. Wer am Innungstag */, Stund zu ſpät in die Verſammlung kommt 
zahlt 1 Pfd. wachs,
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8. Wer vom handwerc< wegbleibt zahlt auch 1 Pfd. 

9. Wer dort etwas fürzubringen hat, zahle vorher ſeine Auflag 2 Sch. 
10. Kheiner mache unnüßz geſhwäßz und warte beſcheiden bis die Reihe an 

in khombt. 

11. Wer ſtreitet oder ſchilt werde na< Brauch geſtraft. 

12, Ein heimblicher Vergleich gilt dann nicht mehr, wer ſich hiezu brauchen 
läßt wird geſtraft, 

Für die Jungen wann ſie aufgedingt werden. 

. Er weiſe nach ſein guetes Herkhomen und ehrl. Geburt. 

2. Er muß ain zimbliches Elter und Störk haben, daß ihn der Maiſter 

brauchen kann -- 14 Tag Probe, 

„ Er ſtelle zwai Bürgen, welche mit 32 fl. für ihn gutſtehen. 

4, Er ſey gehorſam, gehe nicht aus dem Hauſe und von der Arbeit ohne 

Wiſſen des Maiſters, er weigere ſich keiner Arbeit, ſei es auc<h Holz 

oder waſſer in die luchl zu tragen 2c. ; 

5, Er ſtehe morgens zeitlich auf, bute dem Maiſter (Reverendo zu mel- 
den) die Schuhe aus, ordnet die fhlaider zuſammen 2c, und verfüge 

ſic< dann an die arbeit, daß er nicht der letzte ſondern der erſte ſei, 

und nicht zum Erſten in die Prantweinhütten oder andere Sclupf- 

winkel zum Saufen gehe 2c, 

6. Er ſchwäße nicht aus dem Haus, lüge nicht, bringe khein unnüßes 

Gef<wäß heim, was er von den geſellen blauttern gehört 2c. Thäte 

er ſo was, ſo wirdt ihn der Maiſter wie auch die Geſellen mit ain 

guten Prügel zu treffen wiſſen, greift aber jemand die Chre des maiſters 

oder der ſeinigen an, ſoll er es ihm fagen, 355 

7. Ein Zunge, der ſich mit Spillen oder leichtfertigen Menſchern ein- 

laſſen würde, werde nicht fähig geſprochen, desgleichen der ſich aus 

Fürwit in das Kriegsweſen einſchreiben laſſen =- ſie ſollen genzlich 

aus dem Handwer>h verſtoſſen ſein. 

8. Tritt der Junge ohne Urſache aus, oder laufft er davon, oder ver- 

untreut er etwas, fo follen die Bürgen die 32 fl, ſogleich erlegen, 

9. Geſchieht dem Jungen Ungebührliches, ſo lauffe er nicht davon, er 

flage e8 dem Zöchmeiſter oder ſeinen Bürgen. . 

10. Der Junge ſehe auf des Maiſters Werkzeug, daß nichts verloren 

gehe oder verderbt werde, er gehe fleißig in die Kirche und höre die 

Predigt, er halte Gott vor Augen und bette fleiſſig, damit ihm Gott 

Glüd und Gunad. verleihe, daß er ſeine Lehrzeit gut vollende, 

Hierauf ſoll der Jung ſamt ſeinen zwaien Bürgen 

an Aidesſtatt .ainem löbl. Handtwerch angelüben. 
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Volgen Arti>hl, wel<he ainen Maurer Zungen, 

welcher ſein Handwerch ausgelernt, vorgehalten werden. 

1. Ein junger geſell merke ſich die Lehren ſeines Meiſters und den Hand- 
werksgruß. 

2, Er neme ſeinen Lehrbrief mit, damit ex aufweiſe, er ſei ein ehrlicher 

Maurer teutſcher Nation, er verſeze den brief aber nicht um ein - 

Khandl Pier oder Wein, was dem Handwerch zum Schimpf wäre, 

3. Er befümere ſich, ob der maiſter, wo er Arbeit nemen will, des 

- Handtwerc<hs kundig ſei, ob dort nicht etwan ain ſtörrerey oder Fret- 

terey gemacht werde, und er ſelbſt ſammt dem Meiſter in die Strafe 

fomme. 

4. Er bitte mit dem Gruß um Arbeit, ſei dann fleißig, ſchimpfe nicht 

über des meiſters Werk, -- ſieht er einen gefärlichen Fehler, melde 

er es dem Maiſter ins geheim, ſage aber nichts dem Bauherrn, da- 
mit kein Zank entſtehe. 

9. Er mache nicht Blaube Montag, ſondern arbeite die ganze Woche, = 

fkommt ihm ain klaines Arbeitl zu, mache er es mit Vorwiſſen des 
Meiſters. 

6. Er ſoll niht von der Arbeit zum Pier oder Wein lauffen, andere 
etwa dazu verleiten, oder zur Wanderſchaft aufwiegeln, gerad wan. 
die Arbeit am gnedigſten iſt--wie e8 bei Etlihen im Scwange geht. 

7. Er betrüge Niemand, meide leichtfertige Geſellſchaft item das Fluchen, 
Gottesläſterung, unziemlihes Spiel, leichtfertige weibsperſonen, item 
möge er kein ehrliches Menſch anſeßen und betrügen. 

8. Er verhalte ſich überall fromm, züchtig, ehrbar, wahrhaft gottes- 
fürchtig, damit er gutes Lob und gute Fürderung erlange. 

Beim Handwerc<h ſei er ſ<hweigſam, er werde den gefragt, durch 
vieles ſ<narc<hen und ſchreien würde ex ſich nur gehäſſig machen. 

Dieſes gelobe er vor ſeinem Bürgen und dem Handtwerch. 

Dieſe Ordnung haben wir den bürgl. Maurern und Steinmeß- 
meiſtern in Khrembs und Stain als unſern mit incorporirten Mitgliedern 
mitgetheilt, darüber fie ſich ſteuff und feſt zu halten verſprochen habeu, 
Daran unſer größeres Handwerchs Inſiegel 10, April 1625. 

„Simom Humpbel!er„ Leonhardt Drau, 
derzeit Bau und wer<hmaiſter des derzeit Oberzechmaiſter des Steinmeh- 

thumb ftt. ſteffan in Wienn. und Maurerhandw. 

Wolff Sandtpichler, / 
Vnynder Zöchmeiſter und Stadtmaiſtr. 

allda, 
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II, 
Eine vom Kaiſer Ferdinand I1]T. auf Grundlage der alten Frei- 

heiten und Privilegien 

Neu verfaßt und verglichene Stqinjneß und Maurer 
Handwerchs Ordnung. 

1. Der zünftige Meiſter ſoll in allen Städten, Klöſtern, Schlöſſern und 

Märkten, der nicht zünftige aber nur in ſeinem Bezirk bauen dürfen. 

2. Die Steinmet ſollen bei ihren Gerechtigkeiten bleiben, aber ihre Ge- 
bühr in die zemeinſame Lade entrichten. 

3. Alle Meiſter ſollen ſih an die Haupthütte in Wien halten, und dort- 
her auch Schuß erwarten. 

4. Die geordneten Zöchmeiſter ſchreiben alles ein, und leſen den Werk- 

genoſſen alle Jahr dieſe Artikl vor,. 

9. Kein unfatholiſcher Meiſter werde aufgenommen, er weiſe ſih aus 

mit dem Meiſterſtu> und lege den Geburtsbrief vor. 

6. Ein Meiſter ſei ein rechtſchaffener gottesfürc<htiger Mann, befleiße ſich 

der <riſtl. Liebe, und ſehe auf den Nutzen der Gotteshäuſer, die er 

baut. Er dränge Niemand von einer Arbeit weg, und arbeite genau 

nach der Viſirung. 

7. Es werden auf dem Lande auch Zöchmeiſter beſtimmt, die aber mit 

der Hauptlade Wien ſtets in Verbindung bleiben. 

8. Am St. Rochustag, an den 4 Quatemb.-Sonntagen, am Feſte Maria 

Heimſuchung und des h. Andreas wohne man dem Gottesdienſte bei, 

auch ſollen 5 BVigilien für die Verſtorbenen gehalten, und die Fron- 

leichnamsproceſſion andächtig begleitet werden. 

9. Zeder Zunftgenoſſe hat die Gebühren zu zalen. 

10. Zeder Geſelle zahle alle Quatember die Auflage, 
11. Wer Meiſter geworden, muß ſich binnen Jahr und Tag als Burgex 

irgendwo anfaufen, ſonſt wird er im Lande nicht geduldet. 

12. Der Steinmetz ſoll 5 Jahre, der Maurer 3 JZahre lernen, ſeine 

Bürgen haben 2c, wie in Nr. U. Die höchſte Strafe iſt für ihn 
Ausſchließung vom Handwerk. . : 

13. Ein Meiſter ſoll nur zwei Lehrjungen haben, höchſtens noc<h eines 
Meiſters Sohn dazu. 

14. Ein Zunge, der nichts. profitcrt hat, muß die Lehrzeit verlängern. 

15. Ein Meiſter ſoll dem andern ſein Geſind nicht aufreden oder ab- 

wendig machen bei Strafe. 
16. Kein Meiſter ſoll dem andern an ſeinem Rufe und Broderwerbe 

ſchaden. 
38 
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17. Ein unehrbarer, verſchwenderiſcher, oder in ſeinen Chriſtenpflichten 

nachläſſiger Meiſter . werde vom Handwerch gewahnt, geſtraft, und 
ſchließlich der Obrigleit angezeigt. 

18, Der ohne Sculd verarmte oder guch der franke Bruder werde mit 

Darlehen unterſtüßt, der in Armuth Verſtorbene aus der Lade con- 

ductgemäß beſtaitet. 

19. Niemand, der- nicht Zunftgenoſſe iſt, “*mf behauenes Steinwerk in die 

Stadt führen und verkaufen. 

20. JZeder Meiſter ſoll ſeine Geſellen zahlen, wie es billig, iſt einer nicht 

zufrieden damit, beſchwere er ſi< bei dem Handwerk. 

21. Der Polier vertritt am Bau die Stelle des Meiſters.- Kein Geſelle 

nehme. ſelbſtſtändig einen Bau au, damit Niemand zu Schaden komme, 

thäte er dieß, ſo führe man ihn mit der Wache vom Bau weg, und 
„tr zahle zur Lade 12 Pſfd. Wachs Srafe. 

22. Jeder Junge ſoll ?/, Jahr nachdem er freigeſprochen, ſich auf die 

Wanderjchajt begeben, und vox Ablauf zweier Zahre nicht heimfommen, 
auch ſich wak)rend „dem nicht. verehelichen. 

Die Kiefel-Maurer oder. Störer follen abgeſtellt ſein, 
23. Kein Polierx oder Geſell ſoll des Meiſters Werk verachten oder ver- 

fleinern. ; 
24, Keinem Geſellen ſoll Vorſchub geleiſtet werden, er gelobe denn, dieſe 

Ordnung zu halten. 
25, Der Geſelle ſprec<e nur den Meiſter oder deſſen Polier um Arbeit 

an ;, er mache keinen blauen Montag oder Feiertag in der- Wochen, 
feiert er einen Tag, verliere er einen ganzen, feiert er einen halben 
Tag, verliere ex einen halben Wochenlchna. 

26. Der Geſell ſchimpfe nicht über ſeinen Meiſter oder Mitgeſellen, die 
Zunftgenoſſen mögen allen Streit unter ſich ausmachen, und keinen 
andern Sciedsrichter als den Zöchmeiſter sſuc>en. 

27. Zeder Jnnungegeſelle ſoll, wenn er aus der Arbeit mit Urlaub ab- 
geht, beſcheiden und ohne Klag von Zedermann ſcheiden. 

28, Ob ein Maurer Lederſchurz oder Leinenfürtuch trägt, das ſoll ihm in 
- nichts hinderlich ſein. ; 

29. Bei dieſem Vergleih und Ordnung ſoll es ſein Verbleiben haben. 

Wir wöllen, daß die genannten Stainmetz und Maurer bei obbe- 
ſchriebener irer Handtwerch8ordnung und dieſer ihnen darüber erthailten 
Confirmation- bleiben, ſich derſelben ruhig freuen, gebrauchen und genießen 
und daß ſie darin Niemand irre und hindere bei Strafe von 30 Mark



löthigen Goldes zu halb der- Innung, zu halb unferer Kammer zu be- 
zahlen. Mit Urkund deſſen 2c. ! . 

Geben auf unſ. Schloß zu Ebersdorf a. 10. Zuli im 1644zigſten Zar, 
Ferdinand. ; 

- . Dieſe authentiſche Copie des bei der Haupthütte Wien bewahrten Originals 
iſt in einem aus 10 Blättern beſtehenden in weißem Leder gebundenen Pergamentz- 
hefte geſchrieben, mit dem kaiſ, Siegel verſehen, ; 

VV VENIL 

Die Beſtätigungs-Diplome für alle Privilegien der Maurer- und 
Steinmekßzinnung von den Kaiſerl. Majeſtäten Leopold I. ddo. 1. Sept. 
1662, von Carl VI1. ddo. 17. Oktober 1713, ein Schutpatent' Carl VI. 
vom 11. März 1715, und das Beſtätigungs-Diplom 3. M. der Kaiſe- 
rin Maria Thereſia ddo. 27. Zänner 1759..“ Die Grafen Sinzendorf 
Seilern, Khevenhiller, Haugwig und Chotek ſind unterfertigt, alle Do- 
kumente vidimirt, auf Pergament ſehr gut erhalten und mit dem kaiſerl. 
Siegel verſehen. . ; | : 

- - Alle dieſe vorhin aufgeführten 7 Scriftſtü>e ſind an die Haupt- 
hütte in Wien ſtiliſirt, nur die folgende Urkunde kann als das Haupt»- 
Inſtrument für die Errichtung einer ſelbſtſtändigen, wenn auch mit Wien 
in Verbindung ſtehenden Einigung oder Innung des Maurer- und Stein- 
meßhandwerfs mit dem Hauptſite zu Krems betrachtet werden. 

NEL 

Handtwer<s-Patent der Steinmetz und Maurer zu Crembs 
und Stain. 

Wir N. und N. ain gantz löblißh Handtwerc< der Stainmetz und 

Maurer der Haubt - Hütten Wienn in Oeſterreich under der Enns Em- 
bietten N. allen und Zeden Steinmeen und Maurern ſowoll Maiſter 

alß geſellen Welche von ain und zwo Meyl weeges und der nachent umb 

die Stätt Crembs und Stain in denen hernach benenten und unbenenten 

Orthen, Alß Langenloyß, Häderſtorf, Sträzing, Lengenfeldt, Zöbing, Troß, 

Gföll, Schenberg, Stiffing, Schiltern, Senfftenberg, Rechberg, Impach, 

Leuwein, ober und under Meißling, Prunn und Liechtenau, Reinprecht, 

Obertsberg, Elß, ober und under Erzbac<h, Milldorf, under und ober 

Raina, Thuern, Fiſtling, - Spib, Schwälmbach, Willendorf, Wöſſendorf, 

Weiſſenkhirc<hen, Heinrichsſchlag, Thüernſtain, Weinzierl bey Crembs, Rohrn- 
; dorf, Gettersdorf, Graffenegg, Graffenwörth, St, Zohannes, under Neu- 

ſtifft, Rueperſtorf, Kir<berg, ober und under Sto>ſtall, Ottenthall, Riet- 

38* 
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tenthall, Hohenwarth, Khlaubendorf, Stüfing, Eggendorf, Milbach, Straß, 

Gobenſpurg 2c. Ses oder wohnhafft ſein, unſern grueß und genaigten 

willen, Und fuegen Euch darbey zu vernehmen, daß die Röm. Kay. Maj. 

unſer allergnädigiſter Herr und Regierenter Khayßer 2c. und Landtsfüerſt .. . 

uns und Niemant andern, was das Handtwerch betreffend, den gewalt 

geben und ernſtlichen befohlen, das wür in dem ganken landt Oeſterreich 

under und, ob der Ennß in allen Vieriln und in denen benachbarten 

Erb-Khönigreichen und Landten, an allen bequemben Orthen Laaden und 

handtwerchs- Zunfften aufrichten die wohlberathſchlagte Ordnung und Ar- 

ticlsbrieff außthaillen ſollen, und daß welcher dieſer Ordnung in allen 

Buncten nit würdelich nachleben thuet, der oder dieſelbe nit für redlich 

geachtet, auch in dem Landt under dem Landtsfürſten von Kheinem Herrn 

Fürſten, Prelaten, Landtman, oder wemb die Zurisdiction zugehörig nit 

geduldet, aufgehalten oder paßirt werden , . . . Geben auf der Haupthitten 

in Wien den 17. Marty Anno 1653. 
Das Original auf Pergament befindet ſich in der Innungslade. Auf dem dar- 

anhängenden großen Stegel in rothem Wachs ſind die Embleme obiger Gewerbe, 
Winkelmaß, Sclögel und in der Müte eine erhobene Hand mit dem Maurerhammer 

erſichtlich. 

D: 

Ein Anfding- und Freyſag-Bu<, aufgericht am Feſte 

Corp. Chsti. Anno 1693. 

Enthält auc<h Klagen und Strafen über Vergehen gegen die Artikel 
der Handwerksordnung. Die Strafen beziehen ſich auf unbefugte Fretterei 
oder ſind dictirt wegen blauen Montag halten, Schwängerung einer ledi- 

gen Weibsperſon (12 fl.) Verringerung des Taglohnes, Beſchimpfung, 

Abredung der Geſellen, wegen einer in der Trunkenheit begangenen Zn- 

famie, wegen Verehlihung vor der erſtre>ten zweijährigen Wanderſchaft 2c, 

Hieraus erſichtlih, wie ſorgfältig und ſtrenge die Zunft auf die 

Beobachtung ihrer Handwerksartikel geſehen hat. 

A 

Das Meiſterbuch des ehrſamen Maurer- und Steinmetzhandwerks 
beyder [. f. Städte Krems und Stein Anno 1781. 

Enthält die Vormerkung des Jahrſchillings aller zur Zunft gehörigen 
Meiſter. 

Incorporirt erſcheinen die Meiſter von Krems, Stein, Gobelsburg, 

Kirchberg a. W., Grafenwörth, Straß, Langenlois, Schönberg, Lengenfeld, 
Gföhl, Spit, Joching, Engelbrunn, Thiernthal, Fels, Winkl, Müllba<h,
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Droß, Elß, Randhof oder Ranna, Liec<htenau, Hohenwarth, Haitzendorf, 

Stettldorf, Groß-Riedenthal, Rohrndorf, Thürnſtein, Weiſſenkirchen, Ets- 
dorf, Stöttenhof, Grunddorf. 

Verarmten Meiſtern wurde der Jahrſchilling erlaſſen. Bei der Auf- 

nahme befam jeder Meiſter ein eigenes Folium, auf welchem auch bemerkt 
war, daß er ſein Meiſterſtück, gewöhnlich „ein Bauriß“, correct gemacht 

habe. Die Zucorporationstaxe war mit 9 fl. feſtgeſeßt. E 

„ Zu den Bauhandwerkern gehörten von jeher 

1. Der Steinbrecher. 

Dieſer lieferte das Materiale zu den Wunderwerken der Welt. Die 

Pyramiden mit ihren Rieſenquadern, der Dianentempel zu Epheſus, der 

Obelisk dexr Semiramis aus Einem Steine, 150' hoch, 24' Durchmeſſer, 

der Tempel des Salomo, für welchen 80.000 Steinbrecher arbeiteten, geben 

Zeugniß, was man vor Zahrtauſenden ſchon in dieſer Richtung zu leiſten 

verſtand. ; _ 

In Nürnberg waren vor 190 Jahren noc<h 27 Meiſter, die von 

der Stadt in Eid und Pfliht genommen nur in den ſtädtiſchen Stein- 

brüchen arbeiten durften. 

2, Der Steinmeß. 

Dieſes Handwerk hatte in Nürnberg die Befugniß, ganze Gebäude 

ohne Mitwirkung der Maurer aufführen zu dürfen. Der Steinmetß reicht 

mit ſeiner Arbeit in das Gebiet der Kunſt, und bedarf einer langen Lern- 

zeit, um auch bei guten Fähigkeiten etwas Tüctiges leiſten zu können. An 

ven Bauwerken der alten „Zeit zeigt ſich eine große Vollkommenheit dieſes 

Faches, die Steinmauern des Salomoniſchen Tempels waren ſo ſorgfältig 

polirt, daß ſie auf viele Meilen weit prachtvollen Glanz gaben, und die 

Ruinen von Perſepolis, der alten Hauptſtadt Perſiens, mit ihren herrlichen 

Säulen verkünden es laut genug, wie weit dieſe Kunſt ſhon vor 2900 

Jahren fortgeſchritten war. Die deutſchen Steinmeten hatten ihre Haupt- 

laden zu Wien, Straßburg und Zürch. 

Als berühmte Männer, die aus dieſem Gewerbe hervorgingen, er- 

wähne i<m den Philoſofen Socrates und den Dichter Euripides, 

deren Väter Steinmehen waren. In Nürnberg macten ſih im 16. 

Jahrhunderte Hans und Paulus Be heimb, Bater und Sohn einen 

Namen, nicht minder auch Adam Krafft, der das Sacramentshäuschen 

in der St. Laurenzikirche mit künſtleriſcher Vollendung hergeſtellt hat, 
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3. Der Maurer. 

Schon Kain bediente ſich der Maurer; denn er baute eine Stadt. 
Gen. 4. Ebenſo Nimrod, der Babel erbaute, und als Mörtel Pech ver- 
wendete, um bei Wiederholung einer Sündflut ſicherer zu ſein. Semiramis 
umgab die Stadt mit einer Mauer in Form eines Viere>es, deren Länge 
12 deutſhe Meilen, deren Höhe 200', deren Die 50' betrug. Auf dieſer 
Mauer ſtanden 250 erzbedeckte Thürme, jeder 60' hoch. Die ganze Arbeit 
mußte binnen Jahresfriſt fertig ſein, und es arbeiteten daran 300.000 Mann. 
Ein noc<h größeres Werk dieſer Art iſt die 244 vor Chriſto erbaute <ine- 
ſiſ<e Mauer, welche in einer Länge von 300 deutſchen Meilen China von 
der. Mandſchurei und Mongolei trennt. Die Mauer beſteht unten aus 
Granitblöcken, oben aus bläulichen Bacſteinen, iſt 20' ho< und ſo breit, 
daß 5 oder 6 Mann nebeneinander darauf reiten können. Sie hat übrigens 
den Einfall der Nachbarn nie verhindert, und iſt jet ganz zweklos. 

In Deutſ<land, Ztalien und Frankreich erhielten die Maurer an 
den Dombauhütten ihre höhere Bildung und feſte Organiſation. Sie 
ſtanden unter Baymeiſtern, Dieſe nahmen ſtets eine hervorragende Stel- 
lung ein in der bürgerlichen Welt, ſie mußten in theoretiſcher und prak- 
tiſcher Beziehung ſich als tüchtig erprobt haben, bevor man ihnen erlaubte, 
Geſellen zu halten, und Bauten zu unternehmen, 

In der Innungslade. der bürgl. Zimmerleute hier befinden 
ſich folgende Scriftſtücke. 

- E: 
Ein Meiſterbuch angefangen im Jahre 1539. 
Auf dem erſtem Blatt iſt in hothiſcher Schrift zu leſen: 

Das ſind die Recht In der Zymerlewt zech zu khrembs, 
Das erſt iſt wer die zech habn will, der foll gebn Sechzi>h phennig und- hab alle die Recht die ain ander zechprueder hatt, 
Das ander iſt Styrbt ain zechprueder ſein hausfraw Nymbt ex ain andre, er mueß dreiſſigkh phenig gebn in die zech ob ex irs behaltn wil, Stirbt aber der mann und ſy nymbt ain andern mann ſo mues ſy gebn feck]zigkk)'phengig in die zeh ob ſy ims behaltn will. 
Das dritt iſt Stirbt ainem ze<hprueder ſein k,ind das über zehn iar iſt dem geit man aus der zech und zuntt im auff Sechs kherzu und leicht im das fhind tuech und nyemand geet mit der leich den der es gern thuen will, 

; 
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Das vierd iſt das dye ze<hprueder gemain>hlich ſulſen mit ainer 
leich geen von dem hanß hing der khir<enn und da- ophern als gewan- 
haytt iſt wer aber des nicht thuet der iſt verfalln ain phunt wack)s in die 
zech zewandl, 

Das funfft das der zechſager allermeinklih ſagn foll in die zeh 

und zu dem oppher wo er des nicht enthuett und des uberwert wirt So 
iſt er wandels phlihtig nach der zechmeiſter gnadu, 

Das Sechſt das das puech nyemandt widertreybn ſoll was das puech 
ſagt das ſfol ſein ain warhaytt. 

Das Sybent ob ain zechprueder ſturb auſſer lanndt werdn wir des 

gewar ſo foll man ims begeen mit aller der maß als ob cr hie haym 
tod wer. 

Das Acht iſt wer uber Dreyzehn phennig khumbt in der zech getit 
er ie in zwain zechtaidingn nicht dar ſo foll man in zu dem drittn zech- 

taiding aus dem puec< ſchreibn das ex khain gemainſchafft noc< recht für- 

bas in der zeh hab. 

Das Newnt iſt wer den pruedern oder den zec<hmaiſter dem ſchreib' 

oder dem Sager ubel mit redn wolt und ſchelttn, oder mit andern ſ<mech- 

warttn- wer das wider uns thuett in der zech der iſt ze wandl verfalln 

vier phunt wachß in die zeh und ſol in darzu ab dem puech thain. 

Das zehent iſt wenn die zechmaiſter der S<lüſſl nymer behaltn 

welln ſo ſulln dy prued' gemainc>lich zuſammngreiffn und ſolln zwen ze<h- 

maiſter ſezn So ſy in aller peſt geuellnt Ob ſein dieſelbn die man alſo 

erwelt wider wolt ſein So ſoll man feu darzu nöttn mit dem wandl* 

yedn man mit zwain phunt wachß. 

Vermerkht dy Bruederſchaft der maiſter und geſellen der 
zimmerlewt und was maiſter in der pruederſchaft ſind 

Baider Stet krembs und ſtain dy dan mit namen her- 

nach volgennt von beſt die maiſter 

Toman Tamzed dy zeit Statmaiſter zu Krembs, Ztem W, Alkofer, Zink- 
mayr, ſtaininger 2c. 

Maiſter Wollffgang Ernſt iſt mayſter worden am Suntag 1xtare 
des 39 jars. . 

Den 24. Febr. ano 1583 hat auferlegt der Hanß Englpodtinger 
vor einem ganten ehrſamen handwerch und den herren Beyſitzern ſeinen 

Maiſtergulden, 
Von dort ab werden bei dieſem Akte auc<h rathsverordnete Com- 

miſſäre erwähnt, 

Vom Jahr 1601 fand bei der Aufnahme eines Meiſteys ein feier- 
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lihes Angelöbniß ſtatt, daß er Friede und Einigkeit halten wolle. 
Vom Jahr 1617 findet die Innung am Fronleichnamsfeſte ſich zu- 

ſammen. 

Es war auch immer bei der Aufnahme eines Meiſters ein Feſt- 
mahl, So heißt es z. B. „Den Tag Pauli ano 1573 hat maiſter wil- 
„halbm ſc<hmidthueber ſtattmaiſter zu khrembs ſein mayſter wall geben 
„einem erfamen handwerch nach handtwerc<hsgebrauch wie vor Alter her- 
„fhomen daran ein erſams handwerch maiſter und geſellen ain ganz völi- 
„ges geniegen gehabt haben.“ 

Das Buch iſt in Eichenholz gebunden, die Verzeichniſſe der Meiſter und Ge- 
ſelſen kalligrafiſch ſchön, 

IE 
Ein Jahrſchillingbuc beginnend mit dem Jahre 1652. 
Dem Hanns Scönauer von Ruepersthal ſette bei ſeinem lekten 

Saldo im 3, 1660 der Zöchſchreiber Sebaſtian Schmidthuber folgende Verſe: 
O Todt o Todt du ſaurer Gaſt 
Wie haſt du gar allhier kein Raſt 
Nimbeſt Alles hinwe>h, was dir gefelt 
Und fragſt nit obs ainem oder andern gefelt 

Wür klagen dich an du harter Mann 
Du haßt unß genumen diſen geſpann 
Der dem handwerch vill gutes gethann 

Genad im Gott in iener Welt 
Der wird ims bezallen Tauſentfelt 

N, B. Hat mir verſprochen einen Schimmel 
I<H main er ſey darmit gerittn in Himmel. 

In dieſem Buche finden ſich Meiſter verzeichnet von Gföhl, Grafen- 
wörth, Gſtöttenhof, Haißzendorf, Kir<berg a, Wagram, Lengenfeld, Meid- 
ling, Neuſtift, Stein, Stettldorf, Stixendorf, Weikersdorf, Weiſſenkirhen 
und Krems,. 

II 
Die Copie eines Patentes der Kaiſerin Maria 

Thereſia, in welcer ſie die Handwerksordnung der Zimmerleute von 
Wien beſtätiget. Hauptinhalt gleich der Maurerordnung, Schriftſtü> Nr. I11. 

Wien, 29. Zuli 1752. 
Collationirt am 17. März 1756, 

Carqui. 
. Auf 11 Papierblättern geſchrieben, in weißem Leder gebunden, das Vidi mit 

einem Oblatenſiegel. 

Noah zimmerte die Arche, Unter den Beſten Zsraels nennt die 
h. Scrift u, a, den Joab und Bäackbakar als Zimmerleute, Am 

. 
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Tempel zu Zeruſalem arbeiteten 80.000 Zimmerleute, die der König von 
Hiram dem Salomo ſandte. Der Spötter Libanius fragte einen <riſt- 
lihen Schulmeiſter ; „Was macht euer Zimmermann Zeſus von Nazareth ?“ 
Dieſer antwortete ſc<hnell ; „Was foll er machen ? Er zimmert einen Sarg 
für deinen Kaiſer Zulian.“ Nach wenig Tagen wurde Zulian in einem 
Sarge nach Antiochien gebracht, Kaiſer Justinus I. und Dionysius 
der Züngere von Syrakus trieben in ihrer Zugend das Zimmerhandwerfk, 
Das Geſchäft iſt ſehr oft lebensgefährlich. Einmal fiel ein Zimmermann 
vom Dache herab gerade auf einen Edelmann, der todt blieb, während er 
unverlezt davon ging, Die Verwandten des Edelmanns klagten über Todt- 
ſchlag, und bald ſaß der Zimmermann hinter Schloß und Riegel, Der 
Richter ſprach ihn frei, bedeutete aber den Klägern, daß es ihnen, wenn 
ſie mit dieſem Spruche nicht zufrieden, frei ſtände, ein Dach zu beſteigen, 
und auf den vorübergehenden Zimmermann herabzufallen, Sie verzichteten 
aber auf dieſe Rache. 

In der Innungslade der unter dem Uamen ZStahl- und 
Eiſenarbeiter dritter Klaſſe vereinigten Scloſſer, Zirkel- 
ſ<miede, Büchſenmacher, Feilhauer, Meſſerſ<hmiede, NUagel- 

ſhmiede, Sporer, Gürtler, Zinngießer, Großuhrmacher ſind 
folgende Schriftſtüke aufbewahrt. 

I. 

Eine vom Bürgermeiſter, Richter und Rath beider Städte für die- 

ſes Handwerk herausgegebene Ordnung ausſchließlich für die Geſel- 

len und Jungen desſelben, Der weſentliche Znhalt der 22 Artikel dieſes 

Briefes iſt folgender : 

1, Zeder Geſelle gebe alle Monate 8 Pfenige in die Püchſe, damit einem 

kranken Geſellen aus dieſem Fonde ein Darlehen gemacht werden könne. 

2. Zeder Geſelle und Zunge - wohne der Fronleihnams-Proceſſion aufer- 
baulich bei. 

3. Dem zugereiſten Geſellen ſehe der Altgeſelle um Arbeit. 

4. Der Einſtand oder Abſchiedstrunk ſoll niht mehr als 6 Kreuzer koſten, 

man ſoll auch den Trunk nicht öffentlich in Kandln hin- und hertra- 

gen, was gegen die Polizeiordnung iſt. 

5. Ein Geſell, der nicht 13 Wochen fort war, bekommt keinen Einſtands- 

Trunk, 

6. Das Geld zum Trunf werde außer der Schenke vom Altgeſellen zu- 
ſammengelegt. 
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7. Einen ſtreitſüchtigen Geſellen halte man unter ſcharfer Aufſicht. 

8. Ein Geſfell, der 10 kr. Wochenlohn hat, muß auch mit den andern 

Geſellen heben und legen. 

9. Wer nicht zum Handwerk kommt, zahlt 4 kt. Strafe, 

10. Wenn ein guter Geſelle zur Schenke gebracht wird, der werdc zur 

Hälfte freigehalten von den andern. 

11. Ein unmäßiger Geſell werde geſtraft. 

12. Wer andere beſchimpft, werde der-Obrigkeit angezeigt. 

13. Wer ſich unziemlich in der Scenke benimmt, ſei in der Geſellen Strafe. 

14: Wer unter der Woche ohne Urſach aus der Arbeit geht, erhält keinen 

Wocenlohn. 

15. Wer den Tag zur Wanderung ſchon beſtimmt hat, und länger ſißen 

bleibt, fällt in die Strafe. 

16. Wev ohne Urlanb und Abſchied oder gar unredlich fortgeht- dem 

werde nachgeſchrieben. 
17. Wer gegen einen dieſer Artikel freventlich fehlt, werde vom Handwerk 

geſtraft. 

18. Ein Fremder gebe 1 kr. einzuſchreiben, behufs des Gefellengcldes und 

der Büchſe, 
19. Die Altgeſellen ſollen all-e 4 Wocen zwei Me[fiern zum Handwerk 

einſagen. 

20. Wer an unehrſamen Orten ſpielt, zahle 15 kr. Strafe. 

21. Wer das Altgeſellenamt aus der Stube bringt, bevor die Sikung des 

Handwerks geſchloſſen iſt, der zahle Strafe. : 

Wir gebieten, daß dieſe in beiden Städten protokoll[rten Artifel genau 

eingehalten werden, Gegeben unter beider Städte -Khrembs und Stain 

Infiegl am 15. Mai 1629. 

Das Original iſt auf 6 Pergamentblättern mtt anhangendem Stegel der 
Städte, aber ohne Namensnnterſchrift. 

198 

Die authentiſche Copie eines Diplomes der Kaiſerin Maria 

Theveſia, in welchem Ihre Majeſtät die der Innung eines bürgerl. 

Schloſſer- und Großuhrmacher-Handwerks in Wien sub 19. Zuni 1713 

> verliehene Ordnung und Freiheit beſtätiget wird. Der Z3nhalt der 23 

Punkte iſt folgender ; 
1. Niemand ſoll in Wien Meiſter werden, der nicht einen ehrlichen Ge- 

burtsbrief, ſeinen Lehrbrief und ein Zeugniß uver eine mindeſtens Ein- 
jährige Arbeit in Wien producirt hat, 
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2. Er ſoll zum Meiſterſtük ein Jahr Friſt haben, iſt es aber nach drei 

Jahren noch nicht fertig, ſo gilt ſeine Anmeldung nicht mehr außer 
er heiratet die Witwe oder die Tochter eines Meiſters. ] 

3. Ein fremder Meiſter, der ſich in Wien einfauft; muß Geburts-, Lehr- 
brief und Abſchied haben, dann das Meiſterſtü> machen, 

4. Verkaufe der Meiſter ſeine Arbeit nur in ſeinem Haufe, wo er ſie 
gemacht, außer es wäre Zahrmarkt, ex ſehe darauf, daß die Arbeit 
auch an den Gebäuden fleißig gemacht ſei, und halte ſein Geſinde zur 
Gottesfurc<ht an. 

5. Vier Meiſter werden von der Zöch erwählt, und vom Stadtrath be- 
ſtätigt, die alle Arbeiten in den Werkſtätten“ und Gebäuden fleißig 
beſhauen-=-ſchlec<te Arbeit hinwegnehmen, und den Kunſtſinn befördern. 

6. Sie ſollen ihre Arbeit, wenn ſie von den Zöchmeiſtern beſchaut iſt, 
auf offenem Markte feil haben, aber nicht hauſiren gehen. 

7. Die Winkelſchloſſer und verdächtig herumziehenden Arbeiter, die kein 
Meiſterſtü> gemacht, zeige man der Obrigkeit an, damit ſfie ausge- 
wieſen werden. 

8. Die Hufſchmied, Grifflſ<hmied und Sporrer ſollen den Schloſſern und 
Uhrmacern nicht. in das Handwerk pfuſchen. 

9. Die Tiſchler ſollen keine Beſchläge von den Ausländern kaufen, und 
ſolc<e unbeſchaute ſc<hlec<ßte Arbeit an die Käſten ſchlagen dürfen. 

10. Die Maurer follen bei dem .Bau - Akkord nicht berechtigt ſein, die 
Scloſſerarbeit mit. zu dingen, . die ſie dann gewöhnli< von Störern 
machen laſſen, zum Schaden obiger Zunft. : 

11. Es iſt nicht erlaubt, alte Schlüſſel auf Brandſtätten oder vor den 
Thoren feil zu haben. ; 

12. Kein Tandler oder Zud habe neue Arbeit feil, oder ſc<wärze die alte, 
und betrüge die Leute bei ſonſtiger Confiscation der Waare, 

13. Eiſengeſchmeidler ſollen nur Sc<miedearbeit aber keine- zuſammenge- 
feilte Käſtenbänder, Stubenſchlöſſer, eingeſchweißte Kögel und Fenſter- 
beſchläg, dann keine Brater und Uhren verfertigen und feil haben, 

14, Den mit ſolchen Artikeln unbefugt hauſieren gehenden nicht incorpo- 
rirten Schloſſern und Uhrmachern iſt die Waare abzunchmen. 

15. Ueber die Zahl der 18 eingekauften Meiſter ſoll in Wien keiner mehr 
aufgenommen werden, 

16, Ein behauſter Meiſter kann 4 höchſtens 5 ein unbehauſter nur 3 
Geſellen halten. 

17. Außer den Jahrmärkten dürfen die Kaufleute keineswegs mit Schloſſer- 
oder Uhrmacherarbeit in die Stadt handeln. 
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18. Auch die Ausländer ſind in dieſem Punkte ſtreuge zu überwachen. 

19. Die hieſigen Meiſter mögen ihre Arbeit gut herſtellen und allen unge- 

bührlichen Vürkauf meiden. 

' 20. Mit Kriegsrüſtungen in die Stadt zu handeln ſoll unverwehrt ſein. 

21. Den Shmieden ſei erlaubt Hauen, Krampen, Schaufeln, Ketten, 

Häen, Steinmezhämmer, Spiteiſen, Dreifüß, Feuerhengſten, Brat- 

ſpieße, die Mühl- und Preßarbeit allein zu machen. Eiſerne Thüren 

aber, das Beſchlagen der Thore, Korbgitter machen kommt den 

Schloſſern zu. Beide Theile können machen, wenn es verlangt 

wird, Koblwägen mit ſilberner, vergolter oder blau angeloffener Arbeit, 

die Schließen an Gebäuden, Einſetgitter, Ofenthüren, Ofenplatten, 

Fäſſerreifen, Brunnämper, 

22, Es ſei den Schloſſern unverwehrt, große Artikel, die ſie bei ihrem 

Feuer nicht machen können, z. B. Hämmer, Thorkegel 2c. von ihrem 

alten Eiſen in der Hammermerſ<hmiede machen zu laſſen. 

23. Meiſter, Geſellen und Zungen ſollen ſich bei der Fronleichnamsfeier 

und bei dem Quatemberopfer unweigerlich einfinden. 

Wir gebieten allen und Zeden dieſe Ordnung zu achten bei 10 Mark 

löth, Goldes Strafe, 

Gegeben zu Wien am 16. Febr. 1748. 

Collationirt, und iſt gegenwärtige Abſchrift dem bei der k. k. ge- 

heimen Directorial-Regiſtratur befindlichen Original-Concept gleichlautend« 

Actum Wien den 8. Mai 1756. 

(L. 8.) Carqui, 
K, Rath, geh. Secret. und 

Dir. Regiſtrator. 

Dieſe Copie iſt auf 11 Papierblättern geſchrieben, in Samt gebunden, die 
durc<gezogenen Schnüre mit einer Oblate geſiegelt, 

DI. 

Das Originale eines Lehrbriefes auf Pergament von Seite 
des Scloſſer-, Großuhrmacher- und Windenmacher-Handwerks in Krems 

für ZJoſef Winterer, Scloſſergeſell von Gravenwörth, der bei Anton 

Mährer, bgl. Shloſſermeiſter hier, gelernt hat und am 11, Zuni vor 
den zwei Bürgen Kollman und Kühn freigeſagt worden iſt. 

Gegeben zu Krems am 11. Zuni 1764. 

IV. 

- Das Meiſterbuch des Handwerks, aus welchem erfichtlich, daß 
die Meiſter von Krems, Stein, Eſelſtein, Horn, Gobelsburg, Langenlois,
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Gföhl, Senftenberg, Eggenburg, Gars, Weiſſenkirchen, Spitz, Marbach, 
Perſenbeug, Ottenſchlag, Grafenwörth, Straß, Droß, Schiltern, Haders- 

dorf, St.Bernhard, Unterleiben, Mautern, Furth, Kleinbüchlarn, Straging, 

Rohrendorf =- zur hieſigen Labe gehört haben. : 

Scloßer. In der älteſten Zeit brauchte man dieſes Handwerk 

nicht, es war Alles ſicher, Die Thüren ſchloß man mit hölzernen Quer- 

riegeln, die man mit Hilfe eines metallenen oder elfenbeinernen Knopfes 

hinundherſchob. 

Als Erfinder der Schlüßel und Sälößer bezeichnet man den 

Theodor von Samos und die Laconier ; Plautus erwähnt, daß ſie 

ſchon zu Homers Zeit, alſo 1000 Jahre vor Chr. befannt geweſen find. 

Zirkelſchmiede. Die Mythologie der Alten nennt Perdix 

einen Schweſterſohn des kunſtſinnigen D dalus als Erfinder des 

Zirkelinſtrumentes, der 1300 JZahre vor Chr. gelebt haben, als Opfer 

des Neides von Seite des Onkels gefallen, und dann unter die Götter 

aufgenommen worden ſein ſoll. 

Sie verfertigen auch alle Gattungen Werkzeuge, <irurgiſche Inſtrü- 

mente, ja auch künſtliche Glieder für den Menſchenleib (Keuſch in Krems) 

und erfordert dieſes Handwerk eine lange Lernzeit und viel Talent, um 

etwas Tüchtiges leiſten zu können. : ; 

Uhrenmacer. Zuerſt gebrauchte man Sonnen- und Waſſer- 

uhren. Archimedes erfand die Räderuhren, mit denen er auch das 

Schlagwerk zu verbinden wußte. Aaron, König von Perſien, ſchenkte dem 

Kaifer Carl, 807, ein Uhrwerk, das mit Stundenzeigern verſehen war, 

Der Arzt und Aſtrolog Jacobus Dondus conſtruirte eine Uhr, bei 

welcher ein ganzes Tellurium angebracht war. Die Domuhren in Köln, 

Prag, Frankfurt a. Main, beſonders jene in Straßburg, waren von je- 

her berühmt. Die kunſtvollſte Uhr der neuen Zeit ſah man bei der Aus- 

ſtellung in Paris 1867, verfertiget von dem Zeſuiten Angelo Sechi 

an der Sternwarte in Rom. Außerdem, daß ſie die genaue Zeit des täg- 

lichen Auf- und Unterganges von Sonne und Mond angibt, zeichnet ſie 

mit deutlihen Bleifederſtrihen auf papierne Tafeln die Richtungen des 

Windes bis zu ſeinen kleinſten Modificationen. Sie verzeichnet die Dauer 

und das Quantum des gefallenen Regens, das Steigen und Fallen des 

Barometers und und Thermometers, und was das Wunderbarſte iſt, mit 

genauer Eintheilung der Zeit nach Stunden und Minuten. 

Man nimmt am Abend die Papiertofel heraus, und erhält die 

ſämmtlichen Notizen des Tages, legt dann für die Nacht eine neue 
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hinein u. f. f. Die Maſchine, welche nur ein Mal alle Monate aufge- 

zogen wird, erſezt ſomit eine ganze Geſellſchaft von Beobachtern, und irrt 

ſich niemals. 

In der Innungslade der bürgl. Hafner zü Krems beſinden 
ſich folgende Schriftſtücke. 

l 

Der Hafner zue Krembs und ZIrer Geſellen Ord- 

nung vom 16. Decemb, 1547. Weſentliher Inhalt : : 

1. Zeder fremde Geſell, der hier über 14 Tage arbeiten will, kaufe ſich 

in die Bruderſchaft ein =- wer ganzen Lohn hat mit 14 Pfennig, wer 

- halben hat mit 8 Pfennigen. 

2, Ein Geſelle, „der den maiſtern nicht gehorſam iſt, ſich nicht nach Ord- 

- nung der <riſtlichen Lehre hielt, oder wer umb das handwerch nicht 

geſernt- hat Offen ſeten oder zu beſſern“, der werde in die Bruder»- 
ſchaft nicht aufgenommen. 

3. Muß ain geſell aus erbar notdurfft ſein gewandt oder Clainhait 

(Kleinigkeiten) verkhauffen“ oder verſetzen, ſo mag er es in die Bruder- 
ſchafft geben bis er außlöſen kann, ; 

4. Wirt der geſell krankh und dem maiſter ſchuldig, ſo ſoll ex wenn er 
geſunt, die Schult abarbeitten. 

5. Der Maiſter halte den Geſellen bei alter Gerechtigkait, und dieſer 
achte den Maiſter. 

6, Der geſell Spille ni<t mit Würfflein und Karthen bei Straffe, wer 
zuſieht und es nicht abſtellt zahlt auch 1 Pfd. Wachs Strafe, 

7. Der herbergsvater ſchi>e die zugereiſten Geſellen dorthin, wo man 
ihrer bedarf, Veränderungszeit iſt Sonnenwende und Weihnachten. 

8. Wer einen guten Ofen ſeen kany, „daran ain halb Pfundt Khacheln 
ſtehen“, der foll davon befommen 64 Pfennige. 

9. Der Geſelle weigere ſich nicht, wenn es nothwendig iſt, Bley zu rei- 
ben, Dachent abzutragen, brennen zu helfen 2c, Der- Maiſter erſueche 
den knec<ht erbarlich. 

10. Erbarkeit und Höflichkeit gegen die Frauen im- Hauſe. 
11. Die Zeit, welche der Geſelle verſpricht, diene ex auch. : 
12. Wer die Woche nicht 10 Pfennige verdient, der bekommt gar nichts, 

außer es wären mehrere Feiertage die Urſache. 
13. Der wiſſentlich ſeinen Meiſtex „überrayet“ (beim „Rechnen betrügt), 

werde geſtraft im handwerch. 
.. 



14. Einen ohne Urſac<h aus der Werkſtätte entlaufenen Zungen nehme kein 

Meiſter auf. 

15, Der Geſell arbeite von der Preunlzeit ( Bräunglo>e) bis 7 Uhr Abends,. 

16. Ein Geſell, der die ganze Arbeit machen kann, bekommt zu Tiſch Wein 

oder hiefür 18 dl. ; 
17. Der Rdäth der Stadt wache über den Vollzug dieſer Ordnung und 

ändere ſie nach Bedarf. 
Auf 6 Papierblättern in einen Pergamentumſchlag geheftet, ohne Unterſchrift 

und Siegel. 

I1 : 

. Ein Schreiben des Propſtes Zoſef von St, Andrä an der Traiſen 

ddo. 14. Sept. 1643, die Innung möge einen Störrer, der die Märkte 

von Hollenburg, Bodenſee und Traismauer beſucht, und ſich für einen 

Kremſer Innungsgenoſſen ausgibt, abſtellen. Orig. a. Papier, 

HH: ; 

Ein kaiſerl. Dekret vom 5. Febr. 1655, in welchem die Innung 

ermahnt wird, einen gewiſſen Gabriel Sueß, Hafner in Grafenwörth, kein 

Hinderniß bei "Ausübung ſeines Geſchäftes zu machen. ; 

Frz. Trautſon, Graf zu Falkenſtein, Comisaio D. E. Imp. 
Statthalter. 

; LTV- 

Intimat des Magiſtrates an die Innung, daß sub 18, Sept, 1786 

dem Herrn Zoh. Edl. v. Schöpfenbrunn als Gutsbeſizer von Rechberg 

die Befugniß ertheilt wurde, das bei ihm erzeüugte ſchwarze und andere 

Hafnergeſchirr, wie auch die Schmetztiegln auf allen Jahr- und Wochen- 

märkten zu verkaufen, und ein Gewölbe zu dem Zwecke hier zu errichten. 

6. Febr. 789. Bigler, Magſtrath u, Synd. 

eMe 

Concept einer Zuſchrift an die „Wiener“ Handwerkslade, worin die 

dortigen Meiſter aufgefordert werden, gegen derlei Befuguiſſe wie das vor- 

genannte zu proteſtiren. Die Hafner der ganzen Gegend ſeien ruinirt durch 

"das Rechberger Geſchirr, da der Crzeuger das Materiale umſonſt hat, 

und fohin billige Preiſe machen kann. Sie beantragen, wenn für andere 

ſolche Freiheit gilt, ſo möge: auch ihnen Freiheit von allen Innungsab- 

gaben und Freiheit für alle Märkte eingeräumt werden. 

14, Zänner 1792. Franz Lin>, Oberzöchm, 

Ant. Ebenhe, bgl. Hafner; 
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VI. 

Ein Meiſtereinſ<hreibbuc aus welchem zu erſehen, daß die 

Meiſter von Krems, Stein, Aſpach, Droß, Farth, Gföhl, Hadersdorf, 

Grafenwörth, Hollenburg, Kirc<hverg a. Wagram, Lengenfeld, Mautern, 

Palt, Schiltern, Schwalnbach, Senftenberg, Spiß, Weiſſenkirchen, alſo 

von 18 Orten hierher zur Innung gehörten, : 

Das Handwerk iſt alt, denn im 3. Buche Moſis werden die Töpfe 

erwähnt, welche zum Opferkultus nothwendig waren, Die Stadt Corinth “ 

in Griechenland behauptete eme Art Vorzug hinſichtlich dieſes Geſchäftes. 

Das Hauptwerkzeug, die Drehſcheibe, ſoll der weiſe Scythe Angacharſis 

erfunden haben. In der Handwerkstüchtigkeit gibt es verſchiedene Stufen, 

Der erſte Scheibengeſelle muß Geſchirre jeder Gattung und G:öße machen 

fönnen, die andern ſind nur auf eine gewiße Größe und Gattung einge- 

übt. Der Oefenarbeiter muß architektoniſche Zeichnungen verſtehen, um ſie 
modelliren zu fönnen, hingegen kommt er an die Scheibe nicht, Zn Elſaß 

genoß das Handwerk große Chren. 

In der Innungslade der bürgl. Tiſchler beider Städte be- 
finden ſich folgende Schriftſtücke. 

1 

Ein Magiſtratsprotokoll , aufgenommen mit den Innungs- 

vorſtänden der hieſigen Maurer, Tiſchler, Zimmerleute, Huterer, Wagner, 

Riemer, Sattler, Drechsler, Binder, Schmiede, Schloſſer, Fleiſc<hhauer, 

Hafner und Weinhauer, in welc<hem dieſe über Anfrage des Kreisamtes 

erflären, daß ihre Innungen mehrere Zahrhunderte beſtehen, und ſie je- 
do<h außer den bereits vorgelegten Privilegien keine weiteren Urkunden 

über die re<htsgültige Entſtehung ihrer Innungen vorlegen können. Sie 
geben weiters an, daß ſie als Jnnungsvorſtehex oftmals mit den höchſten 
Behörden correspondirt haben und niemals der rechtliche Beſtand ihrer 

Innungen in Frage geſtellt worden ſfei. „Daß wir von S. M. unſerm 

„allergn. Kaiſer hinſichtlih unſerer Innungs-Privilegien keine Exrneuerung 

„erhalten haben, iſt nicht unſere Schuld, weil wir darum ſicher angeſucht 
„hätten, wenn nicht durc< die höchſte Hofverordnung vom 12, Zuni 17995 
„ausdrüclich erklärt worden wäre, daß Se. Majeſtät die Privilegien von 

„feiner Zunft erneuere. Welchen Nuten die Zünfte im Allgemeinen haben, 

„brauchen wir nicht erſt in Erwägung zu ziehen, da beinahe alle öſterr. 

„Beherrſc<her den Nußen der Zünfte eingeſehen haben, und da mehrmals
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„entſhieden wurde, daß es nicht an der Zeit ſei, die Zünfte aufzuheben. 

„Es wird ſohin die Bitte geſtellt, die ehrf. Gefertigten mögen in 

„ihren Gewerbsrechten fortan geſchüßt werden.“ 
15. Oktober 1833. 

I. Eiß, I. Ober, I. Priborsky, M. Loder, A, Grünſteidl, M, Plank, 
- L, Reif, S. Klem, F. Jahl, 3. Peikel. 

A. 3. Wagner Magrath. 

I1. 

Die Copie einer Eingabe der Tiſchlerinnuug an die Handels- und 

Gewerbekammer in Wien vom 2, März 1852. Dieſes in vielfacher Be- 

ziehung für die Beleuchtung der gewerblihen Berhältniſſe im Allgemeinen 

und für die Geſchichte des Tiſchlerhandwerks beſonders intereſſante Scrift- 

ſtü> folgt hier wortgetrenu : 

„Entſprechend dem geſchäßten Rundſchreiben vom 20. Dezember l. 

3. 1852 beehrt ſich das Tiſchlerhandwerk in Krems, die nachſtehende 

Aeußerung zu erſtatten, und ſeine unvorgreifliche Anſiht über den derma- 

ligen Stand der gewerblichen Körperſchaften auszuſprechen. 

Nach der Ueberzeugung der gehorſ. Gefertigten wird ein neues Ge- 

werbe-Geſetz, eine neue Gewerbeordnung zur Hebung des Gewerbweſens 

mit Sehnſucht erwartet, und überall mit lebhaftem Beifalle begrüßt wer- 

den, und erſcheint um ſo nothwendiger, als die gegenwärtig beſtehenden 

auf den Gewerbsverbaud ſich beziehenden hohen Verordnungen keineswegs 

hinreihend ſind, um den Gewerbsſtand in der Art aufrecht zu erhalten, 

und zu vervollfommnen, daß derſelbe überall mit dem Auslande in die 

Schranken treten könne. =- Schon ſeit einem Decenium iſt faſt bei allen 

Profeſſioniſten die Klage über eine kaum mittelmäßige Profeßions- 

Geſc<hi>lichkeit der inländiſchen Geſellen, insbeſondere auf dem Lande, 

allgemein. Das gehorſ. Handwerk glaubt die Meinung ausſprechen zu 

dürfen, daß der Grund dieſes Rüſchrittes durc< die mit Hofverordnung 

von 21. Zuni 1834 verfügte Aufhebung des Innungsverban- 

des der Gewerbe gelegt worden iſt. 

Seit dieſer Zeit ſind viele Mißbräuche, namentlich beim Aufdingen und 

Freiſprechen der Lehrjungen. Oft geſchehen beide ſo wichtige Akte unter 

Einem. =- Der Zunge wird einige Jahre zu häuslichen Verrichtungen 

angehalten, dann ohne Geſellenſtü& =- mit unzulänglihen Handwerks- 

kenntniſſen freigeſprohen. Das Gewerbe leidet hiedurc< =- ein Proletariat 

von Handwerkern wird geſchaffen, während der Ausländer mit vielſeitiger 

Geſchäftskenntniß ausgerüſtet, hier Arbeit ſucht, den Inländer verdrängt, 

39 



610' 

und um Arbeit und "Unterhalt“aus“ eigenem Verſchulden“ briügt?“ weil es 
ihm'an devinöthigen Gewerbskenntniß fehlt. 

- Mau ſorge vor Allem' füreine neue Gewerbeordnung und 
Befeſtigung des Innungsverbandes, für beſtimnmte Lehrjahre, 
körrektes. Geſellen=/und Meiſterſtü>. --- - 

Die Tiſchler-Innung von Krems wurde ddo-“10: April 1519 be- 
ſtätiget./9-Die m der“ Läde. befindliche Tiſchlerordnung in vidim. Abſchrift 
lautet vom 18. Zänner 1745, im Beſitz irgend eines Privilegiums iſt 
die Innung nicht. Laut Meiſterbuch waren hier -früher 41 Meiſter in- 
korporirt, “ſeit. Aafhebung des Janungszwanges! beſchränkt “ſich die Zahl 
auf die in Krems befindlihen 8 Meiſter. ; 
""Die Auflagen - werden unregelmäßig eingezahlt =- ſfeit 1843 wurde 

die Zahl der Meiſter von 4 auf 8 'vermehrt, ohne daß deren Bedürfniß 
am Tage lag, --- daher es an Arbeit mangelt. Der Innungsbezirk des 
Tiſchlenhandwerks in Krems erſtreckt ſich im V. O. W. W, über Mautern, 
Fürth bis -Roſſat, im: V. O. M. B. bis Spit, Els, Raſtbach und Lichten- 
au,im B. U. M. B.: bis - Grafemwöth, Oberſebar und Wagram. 

Ladgebühren waren beſtimmt: für das Aufdingen 1 fl. 30 kr. CM., 
Freiſprechung 1 fl.:30 kr. CM., das Meiſterwerden auf dem Lande 5 fl., 
in Krems und Stein 14 fl. CM, 

BVermögenösſteuer entrichtet die Lade jährlich 5 fl. CM. 
Krems "den 2. . März 1832. 

A. Monſchein, -Vorſteher. ; F. Pimeskern. W. Ferk. -- 3, -Paradeifer. 
] F. Alpers. -P. Schönlauf. 

. 1908 
Copie einer Eingabe. an die 1. k. Statthalterei, es. möge zu Gunſten 

der 16 Tiſchlermeiſter von Krems und Stein der Abſaß- von Tiſchler- 
arbeiten an. Private von Seite der Strafqnftqft eingeſtellt werden, da ſie. 
mit diejen Preiſen. nicht konkurriren. fönnten, indem die Sträflinge. mit 
Nahrung, Kleidung, Wohnung 2c, wohl verſorgt, nur geringen Lohun be- 
fommen, und auch keine Steuern zahlen. | 

**Das( Zahrſchillingbuch 'derMeiſter datirt' vom Jahre 1785, 

- uAußer"dieſen / 4. Stüen -und einem Sunungsſiegel befindet ſich in- 
der fek)[*-jgh“;ön ausgeführten Lade nichtsals werthlo[é Zeugniſſe,-die be- 
hufs Freiſagung der Zungen beigebracht wurden. Die werthvollſten Stüce,“ 
die „zwei Urkunden. von 1519 und 1745 hat die Innung an. die-Gewerbe=" 
Fammareingeſendet,"und nicht. .mehr zurücerhalten.:: .5::5 157185 

“ 
4 

N 
R



611 

Das erſte“ Möbel, deſſen wir'“ üns bedienten/  die Wiege," lieferte 

uns' der"Schreiner. 'Es iſt 'gewiß, daß dieſes Gewerbe ſchon vor der 
Sündfluth beſtand.'" D dalus föll .es erfunden, 'und'ſich' 'zuerſt des 
Richtſcheides, der"Bleiwage, des Maßſtabes und Bohrers bedient haben. 

Talus gebrauchte als erſte Säge" den Kinnbacken einer Schlange, -Das 
Winkelmaß erfand Pythägoras. Als architektoniſc<he Kunſttiſchler - zeichneten 

ſich 'die Dorier und Zoönier in der alten Welt aus. ; 
Selbſt Fürſten, wie Akbr eht IV. von Oeſtveich, ' arbeiteten gerne 

in''der' Schreinerwerkſtätte. Die Maſchinen haben hier auch ſchon“ viele 

Hände überflüßig gemacht. Auf der Ausſtellung in Paris "zeigte man 

eine 'Maäſchine, welche die künſtlichſten . Fournierſtücke jedes beliebigen 

Müſters mit Sekundenſchnelligkeit lieferte, . 

Die Archivladen der vorerwähnten 20 Zunungen ſtehen faſt durh- 

gehends bei den lezten Vorſtänden, deren Namen nunmehr folgen. Es 

ſind die Herren : Oſer, Mantler, Scneider, Tiefenbö>, Rehbrunner, Zahl, 

Saß 862,, Dumbacher, Rußberger, Reichl jun., Gerhart, Klinger, Prectl, 

Lechner, Prokopp, Wohlſchläger, Krukerer, Keuſch, Hermer, Paradeiſer. 

Die reichhaltige Lade der Fiſcher iſt bei ' dem Brande. 1858 .in 

Flammen aufgegangen. HETIESE T94-MMHOS: D6 400046 

Es wäre gewiß zwe&enkſprechend, wenn dieſe Scriftſtücke, die nac< 

Aufhebung der Znnungsrechte keine praktiſchen Bortheile mehr gewähren, 

im  ſtädtiſchen Arhive hinterlegt, und: auf dieſe Art-wenigſtens :der-Ge- 

ſchichte erhalten würden. 

-Die Lade der Bauhandwerke ſteht bereits im ſtädtiſche Archive. 

Dort befindet ſich auc<h außer den vom Herrn Kanzleidirector Zoh. 

Krippl in ſorgſamen Verſchluß gehaltenen werthvollen Urkünden, das G e- 

vichtsſchwer t in lederner, 'mit. ſchönen Silberzierathen 'von getriebener 

Arbeit geſchmücten Scheide, und das 'G erich ts* Sceptex vom Jahre 

1637, welche beiden Stücke-bei feierlichen Auſzügen dem Bürgermeiſter 

der! Städte von' einem Gerichtödiener in' ſcharlachrothem Fra> vorgetragen 

wurden.' Ferner in demſelben . Käftchen die Univerſalc<arte Kaijer 

Friedrich II1. (Chron..519) - prachtvoll gebunden,: dann die ſtädt, Siegel 

- aus mehreren Zahrhunderten, und zwei eiſerne P rägſtö>e, 

Zur Ergänzung und Berichtigung, e 

1- 7'Die Pevfonalnotizen“über ' den Hochherzigen Stiſter für die Kremſer“ 

Schuljugend'Fränz'ae Paula N eumäann,“"Chronik Seite" 397, er-“ 
39* 


